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mann im Generalſtabe Graf Usküll leicht verwundet, der wortete? Jetzt auf einmal wird der „vetworfene Tyrann“ zum Retter 


Dragoner⸗Oberlieutenant Graf Tzernin ſchwer bleſſirt wurde Europa's aufgerufen. 


und in Feindes Hände fiel. 
55 e Windiſchgrätz⸗Dragoner. 


des Feindes 
Gavallerier-Negimenter und drei Batterien nördlich von Veileau 


Jetzt, wo England kein Mittel fieht, die 


Der fonftige Verluſt beträgt Schmach feiner unvernünftigen Politik abzuwaſchen, als Blut, nun foll 
Nach Zurückdrängung der treue Allürte jenſeits des Kanals das Blut hergeben. 
bis Veile nahmen drei däniſche Infanteries, zweiſſſich bedanken! 


Er wird 


Es iſt wahr: die heilige Allianz, das Idol der preußiſchen Feuda⸗ 


Stellung, wurden von der Brigade Noſtiz und einem Theile len, ſcheint ihrer Wiederbelebung ein Stück näher gerückt — Die Ver⸗ 


der Brigade Gondrecourt unter Führung des Feldmarſchall⸗ 
Vieutenants v. Gablenz, trotz ihrer ſehr ſtarken Stellung ſiegreich 
und eutſchieden gegen Hor ſens zurückgeworfen. Der Verluſt 
des Feindes iſt bedeutend; es wurden viele Gefangene gemacht. 
Die öſterreichiſchen Verluſte an Todten und leicht Verwundeten 
find noch nicht genau ermittelt. Schwerbleffirte find bisher 60. 
Das Corps⸗Hauptquartier ſteht in Veile. (Wolffs T. B.) 
Kolding, 8. März. Die preußiſche Gardediviſton mit dem 
Kronprinzen und Wrangel iſt heute nach Sönderskoogl vor⸗ 
gerückt, hat die Dänen nach Friedericia zurückgeworfen und 
180 Gefangene gemacht. Der preußiſche Verluſt beträgt BO 
Verwundete und 2 Todte. Die Oeſterreicher find nach Weile 
vorgerückt. u T. B.) 
H 9. März. Das ſchleswigſche Verordnungs⸗ 
* . M. enthält eine Bekanntmachung der ur 
preußiſchen Commiſſare, wonach vom 1. April ab die dänifche 
Reichsmünze und die kopenhagener Bankzettel an öffentlichen 
Kaſſen nicht anzunehmen find; dagegen find ſchleswig⸗ holſtei⸗ 
niſches Courant und harte Thaler nach dem Vierzehufuß und 
Dreißig fuß geſetzliches Zahlungsmittel. (Wolff's T. B.) 
(Vorſtehende Depeſchen haben wir unſeren hieſigen Leſern durch ein 
Extrablatt bekannt gemacht.) 


Kolding, 8. März. Unter den heutigen Verwundeten ber 
finden ſich der Hauptmann von Lochau und der Lieutenant von 
Noſenberg, des Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Eliſabeth. 

N (Wolff's T. B.) 
(Berner eingetroffene telegrophiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 
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Telegraphiſche Cvurſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Verl der Bbrse vom 9. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 

Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 123. Neueſte 

Oberst 104%. Schleſiſcher Bank Verein 100%, A berſchleſ Li. A. 1524. 

Sberſchleſiſche It. B. 139% Freiburger 126%. Wilhelms bahn 55. Neiffe⸗ 

Brieger 82. Tarnowpitzer 62%. Oeſterreich“ Grebitz Aktien 74%. Oeſterr. 

Natibnal⸗Anleibe 66. 1860er Looſe 76, 1864er Looſe 52%. Deter. Bank⸗ 

Zoten 88%. Wien 2 . Darmſtädter 84%, Köla⸗Minden 175%. 

„Wilhelms ⸗Nordbahn 584. Mainz⸗Ludwigsbafent 122%. Italie 

VV 
Wien, b. März. Anfangs de e dg 1 

Looſe 91, 10. National⸗Anleihe 79, 50. London 119, 85. 
Berlin, 9. März. Roggen: Mär, N Mai⸗Juni 32%, Juni⸗ 

uli 34. — Spiritus: März 13 ½, Mai⸗Juni 13%, Juni⸗Juli —. 
übböl: März 11%, Sept.⸗Oktober 11%. 


Oſt und Weſt. 
Wir bringen heute noch einen Nachtrag zu den Auszügen aus dem 
engliſchen Blaubuche — viel des Intereſſanten wird niemand in dieſer 
umfangreichen Sammlung von Aktenſtücken gefunden haben, man müßte 


denn die Anſichten des Herrn v. Bismarck über den „Staatsſtreich“ 


ausnehmen, die aber ſchon ſeit der Preßordonnanz genugſam bekannt 
ſind. Es ergiebt ſich aus dem Blaubuche einzig, wie die „Times“ 
bemerkt, daß die Diplomatie in unſeren Tagen ſehr wenig zu verheim⸗ 
lichen vermag. 

Soweit ſich aus den Aktenſtücken ein ſicheres Urtheil fällen läßt, 
unterſtützte allein Rußland die engliſchen Beſtrebungen, durch Warnun⸗ 
gen und Drohungen nach beiden Seiten hin, jedem Conflicte vorzu⸗ 
beugen. Dänemark zeigte ſich abſolut ſtarr und unzugänglich; der 
deutſche Bund kam, den Beſchluß der Bundesexecution ausgenommen, 


zu keiner Entſcheidung, und wird auch wohl binnen Jahr und Tag 


zu keiner kommen, und die deutſchen Großmächte ſtellten niemals be⸗ 
ſtimmte Ziele oder Forderungen ihrer Politik auf. 0 5 
Am klügſten handelte zweifellos Frankreich: es hielt ſich in der Reſerve, 


und ließ ſich auch durch die ſüßeſten Verſprechungen Ruſſell's nicht heraus: 


locken. Man bot ihm die Abhaltung der Conferenzen in Paris an — 
es lehnte aus purer Beſcheidenheit ab; man ſprach ihm von einer Zu⸗ 
ziehung des deutſchen Bundes zu den Conferenzen — es erklärte, dar⸗ 
auf ſei kein Gewicht zu legen, weil der Bund Forderungen ſtelle, in 
welche die andern Mächte nicht willigen wollten. Dann verlangte das 
franzöſiſche Cabinet Auskunft, ob Oeſterreich und Preußen ſich durch 
die Bundesbeſchlüſſe verpflichtet halten oder nicht; und endlich wünſchte 
es, daß der neue Vertrag nicht, wie der londoner, ein leerer Buchſtabe 
bleibe. Um aber ein ſolches Ergebniß herbeizuführen, bedürfe es einer 
noch zu gewinnenden Baſis der Unterhandlungen. Dazwiſchen aber 
hob es wiederholt mit Nachdruck die „Rechte Dänemarks“ hervor; es 
behielt ſich freie Hand, um zuzugreifen, wo ſich der größte Vortheil 
zeigen würde. 5 

Dieſelbe Haltung ſcheint Frankreich, trotz der entgegenſtehenden pa⸗ 
riſer Nachrichten der „Kreuzzeitung“, auch heute noch einzunehmen — 
auf wie lange, läßt ſich freilich nicht vorausſagen. Das aber iſt ſicher, 
daß die neuen Verſuche Englands, den „theuern Allirten “ zur 


„ 


Action für Dänemark zu treiben, auch nicht den geringſten Erfolg 


haben 2 Re 

Die heilige Allianz iſt jetzt der rothe Lappen, den England den 
Franzoſen vorhält, 0 1 zu 1 5 Rußland, Oeſterreich 
und Preußen ſind jetzt verbündet, in ganz Europa die conſtitutionelle 
Freiheit zu unterdrücken, darum — vorwärts Franzoſe, rette Europa! 
Zwar auch wir ſind bereit, für die Freiheit der Völker ins Feld 
zu ziehen; wir haben ſchon fo viele Drohungen ausgeſtoßen, daß — 
wenn jede eine Bombe wäre — von Memel bis Emden jede Küſten⸗ 
ſtadt in Aſche und Trümmern läge; aber — dir wollen wir uneigen⸗ 
nütziger Weiſe allen Ruhm überlaſſen; du ſollſt auch die Rheingrenze 


baben und mehr noch, Alles, wonach dein Herz verlangt. 


Dergleichen Hetzereien können heute in Frankreich keinen Eindruck 


machen. Wenn es England Ernſt war mit der franzoͤſiſchen Allianz, 


hängung des Belagerungszuſtandes in Galizien iſt ein tüchtiger Schritt 
zu dieſem Ziele. Unſere feudale Partei, die ſich ihrer Ohnmacht in 
dem Kampfe gegen den Geiſt des Jahrhunderts wohl bewußt iſt, hat 
ſeit langer Zeit mit aller Kraft dahin gearbeitet, Oeſterreich und Ruß⸗ 
land in ihre Netze zu ziehen. Die polniſche Revolution war ihr ein 
mächtiger Bundesgenoſſe, ſie half ihr, Rußland, daß von der „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſchon verloren gegeben war, von dem liberalen Wege zurück⸗ 
zuführen. Auch Oeſterreich iſt gewonnen, ſeit die engliſche Politik ſich 
um allen Credit gebracht hat und für ſeine Bundesgenoſſen keine Aus⸗ 
ſicht auf thatkräftige Unterſtützung bietet. Italien, Ungarn, Galizien, 
die Donaufürſtenthümer, in alle die ſterblichen Punkte Oeſterreichs 
ſchlugen die preußiſchen Feudalen ihren Haken ein, verſprachen ihm 
Preußens Beihilfe in jeder Gefahr. Und Oeſterreich hat ſich von den 
Weſtmächten abgewandt und dem Norden in die Arme geworfen. 

Es iſt ferner wahr, daß Frankreich die Wiederaufrichtung der hei⸗ 
ligen Allianz nie dulden wird, und in ſeinem Intereſſe nie dulden 
kann. Aber es weiß auch, daß die volle Wiederaufrichtung heute ein 
Ding der ‚Unmöglichkeit iſt. Die Politik, welche dem ruſſiſchen Unter: 
tbanen mit der Muttermilch eingeflößt wird und ihm die heiligſte Her: 
zensſache iſt, die von Kaiſer zu Kaiſer, von Staatsmann zu Staats⸗ 
mann vererbt und von ihnen mit dem kälteſten, berechnendſten Ver⸗ 
ſtande durchgeführt wird, dieſe Politik hat ihre mächtigſte Stütze in der 
Revolution gefunden und bedarf zu ihrer vollen Verwirklichung der 
Revolution — Rußland kann in der Noth des Augenblicks, aber es 
wird nie auf die Dauer ein treues Glied der heiligen Allianz ſein. 

Das weiß Napoleon beſſer, als Andere; er weiß, womit er Ruß: 
land zu ſich herüberlocken kann — er braucht ihm nur im Orient ſeine 
Unterſtützung zu verheißen, dort, wo die ruſſiſchen und die öſterreichi⸗ 
ſchen Intereſſen zuſammenſtoßen. 5 

England mag immer den Schatten der heiligen Allianz beſchwören 
— Frankreich fürchtet das Geſpenſt nicht. Ein Hahnenſchrei der Re⸗ 
volution — und es iſt zerſtoben. 


Aktenſtücke zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. 
(Aus dem engliſchen Blaubuche. Nachtrag.) 
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in einem Falle 


Einfahrt im Gebiete 
ſcheint mir eine Combination, gegen welche Dänemark billigerweiſe nichts 
einzuwenden haben ſollte. 

Am 28. Dezember ſchreibt Carl Ruſſell an Earl Cowley: 

Nichts iſt verwickelter oder fruchtbarer an Verlegenheiten, als die 
ſchteswig holſteinſche Frage, wenn man ſie in ihren Einzelheiten unter⸗ 
ſucht. Es giebt leine undankbarere Arbeit, als die langen und dunkeln 
Depeſchen zu leſen, in denen ſich der Sinn hinter einer Maſſe von Wor⸗ 
ten verſteckt. Eine breitere und allgemeinere Auffaſſung der Frage würde 
vielleicht zu einer richtigeren Würdigung der Thatſachen führen und 
möglicher Waiſe einen Faden liefern, mit deſſen Hilfe wir aus dem dun⸗ 
keln Irrgarten ins offene Tageslicht entrinnen könnten. Als das Königs 
reich Dänemark eine unumſchränkte Monarchie war, da war der König, 
wenn despotiſch, doch unpatteiiſch. Fand er einen fähigen deutſchen 
Staatsmann in Holſtein, ſo machte er ihn zu ſeinem Miniſter; wenn 
Dänen und Deutſche in Schleswig haderten, ſo zeigte er nicht etwa, 
daß er dem einen Theile den Vorzug dor dem anderen gab. Aber dieſe 
Beziehungen änderten ſich vollſtändig, als freie Inſtitutionen gewährt 
wurden und die in Kopenhagen vorherrſchende Nationalität mit Kraft 
und Ausſchließlichkeit die ganze 1 80 der Monarchie durchdrang. 
Seit jener Zeit giebt es nichts als Streitigkeiten, Beſchwerden, Einmi⸗ 
ſchungen in die innere Regierung Dänemarks, Protokolle, Abmachungen, 
die jeder Theil nach ſeiner eigenen Weiſe auslegt, und zuweilen bewaff⸗ 

neee Feindſeligleiten. Und doch giebt es zwei Principien, die, wenn 
man ſie 5 im Auge behält, den Streit N und einen Krieg bers 
hindern könnten. Das eine Princip iſt jenes, welches die ‚Unterzeichner 
des londoner Vertrages aufgeſtellt haben: „daß die Aufrechthaltung der 
Integrität der däniſchen Monarchie, die mit den allgemeinen eaten inn 
des Gleichgewichts der Macht zuſammenbängt, von hoher Wichtigkeit für 
die Erhaltung des Friedens it.“ Das andere Princip iſt ein aus der 
Erfahrung der letzten fünfzehn Jahre abgeleitetes Corollar. Es beſteht 


warum ließ es Frankreich in Syrien, in Nordamerika, in Mexico im 

März. Das öſterreich. Armeecorps] Stich? Warum bat ed bei der weit günſtigeren Gelegenheit in Polen 
uhr Koldingan, und ſtieß 1 Meilen die Fäuſte in der Taſche behalten? Warum war Ruſſell der Einzige, der 
dänische Cavallerie, wobei der Haupt⸗ Napoleons Congreßeinladung mit einem entſchiedenen „Nein“ beant⸗ 


Expedition: Herreuſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poßß. 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


er . 8 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. ; 


Donnerstag, den 10. März 1864. 


darin: „daß die deutſchen Bewohner der unter dem Scepter des Königs 

von Dänemark ſtehenden Staaten und Lande, ſowohl durch die einge⸗ 

führten Inſtitutionen, wie durch die vom Könige mit Handhabung der 

Inſtitutionen betrauten Männer reichliche Sicherheit für eine gerechte 

und unparteiiſche Regierung erhalten ſollen.“ Dies ſcheint der Zweck 

der deutſch⸗däniſchen Unterhandlungen von 1851 1852 geweſen zu ſein. 

Dieſe Zwecke ſind unglücklicher Weiſe noch nicht erreicht, aber wenn jene 

Principien allſeitig zugegeben würden, ſo wäre doch wenigſtens ein 

Schritt zu einer friedlichen und endgiltigen Löſung gethan. Ew. Excel⸗ 

lenz haben die Weiſung, dieſe Depeſche Hrn. Drouyn de Lhuys vorzu⸗ 

leſen und ihm eine Abſchrift derſelben zu geben. 

Aehnliche Depeſchen ſandte Carl Ruſſell an Lord Napier in Petersburg, 
an Mr. Jerningham in Stockholm, an Sir A. Buchanan in Berlin, an 
Lord Bloomfield in Wien und an Lord Wodehouſe in Kopenhagen ab. 

Am 31. Dezbr. macht Carl Ruſſell einen genauer formulirten Vermitte⸗ 
lungsverſuch. Er ſchlägt nämlich eine Conferenz mit Status quo vor. Die 
Depeſche, welche dieſen Votſlng enthält, iſt an Sir A. Malet in Frankfurt 
und alle anderen diplomatiſchen Vertreter Englands im Auslande gerichtet. 
In der Motivirung hebt Carl Ruſſell hervor, daß ja der König von Geburt 
ein deutſcher Prinz ſei, und daß daher ſeine natürliche Meinung, ſeine deut⸗ 
ſchen Unterthanen ebenſo liberal wie ſeine däniſchen zu behandeln, nicht in 
false geſtellt werden könne. .. ferner, daß Hr. Hall ſich zwar auf einen 

alſchen Standpunkt geſtellt habe, daß aber ſeine allgemeinen Raiſonnements 
viel Wahres enthielten. Dänemark babe ein Recht, zu erfahren, wo die 
Grenze der deutſchen Forderungen ſei. .. Es komme verhältnißmäßig wenig 
darauf an, ob in Schleswig oder Holſtein ein Prinz aus dem Haufe Glücks⸗ 
burg oder Auguſtenburg herrſche u. ſ. w. Der Vorſchlag ſelbſt lautet kurz 
dahin: 1) daß eine Conferenz der Mächte, die den londoner Vertrag unters 
zeichnet haben, mit Zuziehung eines Geſandten vom deutſchen Bundestage 
entweder in London oder Paris ſitze, um über die deutſch⸗däniſchen Zerwürf⸗ 
niſſe zu verhandeln; 2) daß der Status quo aufrecht erhalten bleibe, bis die 
Conferenz ihre Arbeiten beendigt hat. 

Wie Lord Bloomfield am 31. Dezbr. aus Wien ſchreibt, batte der fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte, der Herzog vom Grammont, dem Grafen Rechberg wegen 
der Anweſenheit des Prinzen von Auguſtenburg in Kiel Vorſtellungen ge⸗ 
macht. Graf Rechberg erwiderte, daß Deſterreich und Preußen über jene 
Anweſenheit genau ſo wie England und Frankreich dächten und beim Bunde 
auf ſeine Entfernung dringen würden. Auf die Frage Lord Bloomfield's: 
„Und wenn der Bund den Vorſchlägen Wiens und Berlins kein Gehör ſchen⸗ 
fen will?“ habe Graf Rechberg geantwortet: „Wir müſſen den Prinzen 
mit Gewalt fortſchaffen laſſen, wenn er einer Aufforderung, 
die Herzogthümer zu verlaſſen, nicht nachgiebt.“ 5 

Am ſelben Tage, da Earl Ruſſell ſeinen Conferenz⸗Vorſchlag abſendet, 
am 31. Dezbr., ſchreibt Lord Wodehouſe aus Kopenhagen, es ſei dort die 
Nachricht vom däniſchen Geſandten in Paris eingelaufen, daß der Kaiſer der 
Franzoſen in keine Conferenz über die däniſchen Angelegenheiten willigen 
möge, wenn ſie nicht von allen Mächten Europas beſchickt werde. 

Dieſe faſt unbedingte Ablehnung beſtätigt Carl Cowley in einem Schrei⸗ 
ben aus Paris vom 4. Januar 1864. Drouyn de CLhuys erklärte ihm, 
die Conferenz werde zu keiner Löſung führen, und die Zuziehung des Bun: 
destags⸗Geſandten könnte die Dinge nur mehr verwirren und Oeſterreich und 

Preußen Verlegenheiten verurſachen. Carl Cowley bemerkte, viele der gegen⸗ 
wärtigen Schwierigkeiten ſeien aus der Nichtzuziehung des Bundestages 1852 
entſtanden und die Uebergehung Deutſchlands bei einer Entſcheidung über 
deutſche Bundes⸗Intereſſen würde unbillig ſein. Dies gab Drouyn de Fhups 
zu, ſagte aber jpäter, die Dinge ſeien ſchon zu weit gediehen, um friedlich 
beigelegt zu werden. Uebrigens werde Frankreich ſich nicht ausſchließen, 

alls alle anderen kämen. Paris wolle er nicht zum Sitz der Conferenz 
aben. Gegen London ſei von franzöſiſcher Seite nichts einzuwenden, obwohl 
er zweifle, daß der wo der 
denen 20. Jen Ba I De 590 0 

Am 20. Januar ſchrei r A. Buchanan: (Auszug. öre, der 
König bat dem Prinzen von Auguſtenburg geſchrieben 218 88 Hobel Vor⸗ 
— — 1 8 eee e den ihm Se. Majeſtät ge⸗ 

2 in n en au ichkeit ; 0 
0 10 p f die Landesherrlichkeit in Holftein 
m 23. Januar ſchreibt Sir A. Buchanan über eine Unterredun i 

Herrn v. Bismarck über die Folgen eines etwaigen Krieges gegen Dänemart. 
Hr. v. Bismarck ſagte: „Wenn der Krieg den beſtehenden ertrag aufhebe 
ſo könnte ein anderer vollſtändigerer auf der alten Baſis der Integrität der 
daͤniſchen Monarchie abgeſchloſſen werden, außer, wenn der Krieg durch die 
Intervention anderer Staaten Verbältnifje annehme, welche Oeſterreich und 
Preußen berechtigen würden, Zugeſtändniſſe zu fordern, die den zu bringen⸗ 
den Opfern entſprechend wären.“ „Ihrer Majeſtät Regierung — erwiderte 
Sir A. Buchanan — ift der Anſicht, daß Oeſterreich und Preußen, da ſie 
die Frage in die eigene Hand genommen, von Dänemark nichts als die Er⸗ 
füllung der Verſprechungen von 1851 und 1852 verlangen konnten, während 
es jetzt ſcheint, daß ſie an Schadloshaltung für Opfer in einem Kriege denken, 
die Ihrer Majeſtät Regierung für unnöthig hält.“ 
aber gerecht — ſagte Hr. v. Bismarck —, wenn Danemark, Dank fremder 
Hilfe, ſeinen Widerſtand verlängern könnte.“ Sir A. Buchanan entgegnete: 
ber Majeſtät N giebt nicht zu, daß Oeſterreich und Preußen durch 

ieg mit Dänemark den Vertrags⸗Verbindlichkeiten gegen die anderen Mächte 
Europa's enthoben würden.“ Hr. v. Bismarck erkennt dieſen Satz nicht als 
richtig an, ſagt aber, ohne fremde Hilfe würde Dänemark keinen langen 
Widerſtand leihen. 


Preußen. 

Berlin, 8. März. [Die ſtrategiſche Bedeutung der 
Belagerung Friedericig's.] Durch den Einmarſch in Jütland er⸗ 
offnet ſich ein neuer Kriegsſchauplatz, deſſen Grenzen nach Norden und 
Weſten ſich zwar noch nicht vollig überſehen laſſen, der aber durch das 
nicht zu bezweifelnde Operationsobject Friedericia — ſich doch einiger⸗ 
maßen vorausſehen läßt. Aehnlich wie die apenrader und flens⸗ 
burger Bucht die Halbinſel Sundewitt bilden, beginnt 7 Meilen nord⸗ 
licher an der jütiſchen Grenze eine an Flächenraum ziemlich gleiche, 


nur breitere und abgerundetere Halbinſel, welche die koldinger Buchet 


im Süden und die veiler Bucht im Norden begrenzt. Weſtlich ſchneidet 


ſich dieſe Halbinſel vom Innern Jütlands durch die große Chauſſee n 


von Kolding nach Veile ab, welche die unmittelbare nördliche Verlän⸗ 
gerung der großen Heerſtraße bildet, die von Schleswig ab ſtreng 
nach Norden geht und ſchon bisher die Operationslinie der Verbünde⸗ 
ten war. Die Oſtſeite der Halbinſel bildet das offene Meer; wo dieſes 
nach Süden zu aufhört, liegt die Feſtung Friedericia als Wächter des 
Eingangs von der See in die Meerenge, ; 
jütiſchen Lande trennt. Die Waller dieſes Sundes und der koldinger 1 
Bucht treffen da zuſammen, wo ber kleine Belt beginnt. Da weder 
dieſer noch die koldinger Bucht eine Paſſage beſitzt, welche die Verkehrs⸗ 
ſtraßen des Feſtlandes nördlich von Sundewitt mit denen der Inſel 
Fühnen verbindet, ſo müſſen wir in ſenem Sunde die einzige Waſſer⸗ 
ſtraße erblicken, welche die Lebensadern der däniſchen Inſeln auch den 
Seeſchiffen, mit denen der jütiſchen Halbinſel zuſammenſtrömen läßt“). 
Die Verbindung zwiſchen Kopenhagen und den bisherigen däniſchen 
Provinzen des Feſtlandes wird durch zwei Landstraßen vermittelt, we 
die Inſel Fühnen von Oſten nach Weſten durchſchneiden; die ſüdlichere 
gebt über Sonderburg auf Alſen nach Düppel, die noͤrdlichere führt 
über Odenſee nach Mittelfart am Friedericia⸗Sunde. Hier hört die 


Vertrag von 1852 unterzeichnet worden, 


„Dieſer Anſpruch wäre 


welche die Inſel Fühnen vom 
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Landſtraße auf, eine fortwährende Boot⸗Verbindung führt aber von 


Middelfart über den ziemlich ſchmalſten Theil des Sundes nach Rayns 
gaard in Jütland, wo die Heerſtraße wieder beginnt und fid 


*) Alſo ebenfalls für eine Armee ohne Flotte die Verbindung erm 
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r 1 der eben nichts anderes wollte, als mit der Sonde der Dichtkunſt 


werden, und wenn die Kritik zugeben muß, 
2 er Zuſtände dem Leben entſprechen, fo 
Stügd ji Amel 
j ob 
n der 
zu dieſen 


und beſchied am S 


nordöſtlicher, wie ſchon erwähnt am Eingange zur offenen See. 


Feeſtung gegenüberliegt, der Sund iſt aber hier viel breiter als bei Middel⸗ 


illuſoriſch zu machen; eine gleichzeitige Einſchließung dieſes Platzes zu 


Ziaunächſt bemerken wir, daß ein Fort außerhalb der Stadt, aber inner: 


oberungspläne des berliner Cabinets der Phantaſie einiger Diplomaten 
zugeſchrieben, das Bedürfniß einer Verbeſſerung der Bundesverhältniſſe 


ſetzen, daß nicht jene Anſprüche unſere Mitbürger zur Uebernahme ihrer 


erleidet durch die gewiſſenhafte Ausübung der verfaſſungsmäßigen, durch 


geiſtreiches Charakterbild „Montjoye“ folgendes: 


8 Dichtkunſt zie 
 lenfeleg 


ten n Dichtkunſt thut ein kühner Griff in die Leiden und Schwäͤ⸗ 
cen der Ze 


Wirkun⸗ 
er; daß 
x ai ace muß gefallen. 8 
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mer angeordnet. Der Staatsanwalt hatte Entziehung der Conceſſion 
zum Gewerbebetriebe eines Fe a auf P Wochen Gefängs 


niß angetragen. (Oder⸗Z. 
Stettin, 8. März. [Ankunft ſchleſiſcher Schiffe.] Ge⸗ 
ſtern Abend trafen die erſten ſchleſiſchen Kähne hier ein und iſt dadurch 
die Eröffnung der Schifffahrt ſtromauf erfolgt. Von den aus Scleflen 
hier eintreffenden Kähnen iſt ein Theil wegen geringen Waſſerſtandes 
eingeſommert, ſo daß dieſelben länger unterwegs waren, als Schiffe, 
welche von einem oſtaſtatiſchen Hafen oder aus Californien nach irgend 
einem deutſchen Platze ſegeln ſollten. Der in dieſen ſo ſpät eintreffen- 
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nach Kolding und Veile abzweigt). Dieſe 1 liegt in der weſt⸗ 
lichen Hälfte des Sundes, die Feſtung Friederſeia dagegen eine Meile 
Es 
liegt daher auf der Hand, ſobald es den Verbündeten gelingt, die 
Herrſchaft über die Paſſage von Raynsgaard nach Middelfart auf 
Fühnen zu gewinnen, die Feſtung Friedericia nicht nur die Seever⸗ 
bindung mit Alſen und Düppel völlig verloren, ſondern auch die 
Hauptverbindung mit der Rückzugslinie nach Fühnen. Eine Seiten⸗ 
ſtraße führt von Odenſeerſtraße nach Strüb, welches auf Fühnen der 


fart und die Straße bei Strüb für ſchweres Geſchütz wohl kaum paf 
firbar. Es läßt ſich aus dieſem Grunde mit Sicherheit annehmen, 
daß die Dänen durch armirte Batterien an der Küſte bei Middelfart 


lebt und erleiden die Eigenthümer deſſelben erhebliche Verluſte. 


dergrund, ohne welche Maßregel der Waſſertransport ſeine Stellung 


eher 
e N 


den Kähnen verladene Weizen hat den ganzen Rückgang der Preiſe er⸗ mit 
h Aufs | Beftreben 
Neue drängt ſich die Nothwendigkeit der Oderregulirung in den Bor: Lauenburg 
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Thatſache Be Balm batte, hne feine Mitverböndeten da⸗ 


von in Kenntniß zu ſetzen, noch in der letzten Stunde feinen 
Geſandten am Bunde dahin inſtruirt, den obigen Antrag nicht einzu⸗ 
bringen! Die Conſeguenzen aus dieſem Vorgange mag ſich die deutſche 
Nation ſelbſt ziehen. N 

Hannover, 7. März. [Adreſſe der Stände an den Kö⸗ 
nig.] Die ſchleswig⸗holſteiniſche Commiſſion der beiden Kammern hat 
ſich heute zu folgendem Antrage geeinigt, der nächſter Tage zur Ver⸗ 
handlung kommt: folgende Adreſſe an den König zu beſchließen: 
„Stände haben aus der im Namen Ew. Maſeſtät gehaltenen Thronrede 
freudiger Erregung vernommen, wie Allerhöchſtſie unausgeſetzt in dem 

ſeortfahten, die Rechte der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein und 
zur vollen Geltung zu bringen und zugleich neben dem ſteten 


Bemühen, drohende Spaltung unter den Bundesgliedern abzuwenden, nichts 


die Herrſchaft über jene Paſſage fi u ern bemüht ges]. a . i d mit ihr di igkei 
— 7 ee an wohne 4 f Se PR bier im Verkehre nicht behaupten kann. (N. St. 3.) el entfäieden lr weht Pe halten Sag ile Mit, her 
aufgeftellt werden, um die Vertheidigung dieſes Punktes zu er: Von der polniſchen Grenze, 5. März. Am 29. Febr.] mit öffentlich und feierlich Namens des geſammten hannoperſchen Volkes 
hoben. Stop alledem ft. aber hier den Allürten durch den beabſichtigten e aus Czayeczka⸗Krug nach Bronislaw (in tung, de bee pub na En 4 4 5 . — —— 
8 5 1 f i- tung, bei dieſen Beſtrebungen auf die bereitwillig un er nde 
Polen), um dort Geſchäfte zu beſorgen, zu gehen. Kurz vor der dieſſei rechnen zu können; daß 3 den Ständen und dem Lande ein erhebendes 


Bau von Contrebatterien auf der jütifchen Seite die Möglichkeit 


geboten, die Bedeutung von Friedericia als Kriegsdepot für die Dänen tigen Grenzlinie überraſchte fie ein berittener ruſſicher Grenzſoldat, ver: 


folgte fie nach Papros zurück und tractirte den Einen von ihnen mit 
Knutenhieben. 
bemerkte, fragte er ſehr naiv, ob hier Militär cantonnire, und ritt ſo⸗ 
dann harmlos nach Polen zurück. (Oſtd. 3. 

Lübbecke, 7. März. [Preßprozeß.] Heute fand hier die mündliche 
Verhandlung im Preßprozeſſe gegen unſere beiden Abgeordneten Barre und 
Dr. Freſe wegen des im vorigen Jahre an ihre Wähler erſtatteten Rechen⸗ 
ſchaftsberichtes ſtatt. Das Publikum betheiligte ſich, jo weit es die räumli⸗ 
chen Verhältniſſe zuließen, ſehr lebhaft. Die beiden Angeklagten vertheidig⸗ 
ten ſich ſelbſt. Die Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage auf Verletzung der 
$$ 101 und 102 des Strafgeſetzbuches aufrecht, ohne ſie thatfächlich irgendwie 
in ſubſtantiiren, und beantragte 50 Thlr. Geldſtrafe; das Kreisgericht er⸗ 
5 auf eine Strafe von 20 Thlr. wegen Beleidigung des Staatsmini⸗ 

eriums. 

Düffeldorf, 5. März. [Das Urtheil in Sachen der 
Stellvertretungskoſten.] Die „Düſſeld. Z.“ bemerkt aus Anlaß 
eines Artikels der „Nordd. A. Z.“, welcher das Urtheil des Friedens⸗ 
Gerichts zu Düſſeldorf als ein „fortſchrittliches“ bezeichnet hatte: „Der 
„fortſchrittliche“ Friedensrichter, welcher das in Frage ſtehende Urtheil 
unterzeichnet, iſt der allgemein geachtete Hr. Juſtizrath Peltzer, welcher 
bei der letzten Wahl als Candidat der conſervativen Partei im 21. 
düſſeldorfer Wahlbezirke aufgeſtellt wurde.“ 

Düſſeldorf, 6. März. lLandgerichtsrath Grootel iſt 
vom Amte ſuspendirt. 


Deut ſechlan d. 


München, 6. März. [Baierns Abfall von den Mit⸗ 
telſtaaten.] Der „D. A. 3.“ wird geſchrieben: Die Rede des 
Hrn. v. Beuſt, auf die Interpellation des Abgeordneten Mammen und 
Genoſſen in der 2. ſächſiſchen Kammer am 3. d. M. hat in der ſchles⸗ 
wig-bolfteinifhen Sache fo manche dankenswerthe Aufklärung, leider 
aber auch die Gewißheit gegeben, daß nur wenige deutſche Regierungen 
dieſelbe mit der gleichen Ehrlichkeit und Conſequenz und mit demſelben 
unerſchütterlichen Muthe bis in die neueſte Zeit vertreten haben wie die 
Ihrige. Dieſes Schwanken, Nachgeben und endliche Zurückgehen von 
der anfangs betretenen Bahn des deutſchen Rechts und der deutſchen 
Ehre iſt um fo weniger zu verſtehen, als die Mittel⸗ und Kleinftaaten, 
ſelbſt deren mächtigſten, Baiern, nicht ausgenommen, wiſſen müſſen, daß 
ſie mit der Vertretung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache ihre eigene 
vertreten, und daß fie mit deren Verlaſſen ihre eigene Exiſtenz preis⸗ 
geben. Das überraſchendſte Schlaglicht auf dieſe troſtloſe Situation 
wirft aber zweiffellos der neuſte Vorgang am Bunde. Hr. v. Beuſt 
erklärte in jener Kammerrede auf das Beſtimmteſte, daß in derſelben 
Stunde, in der er der Kammer die gewuͤnſchten Aufklärungen gab, 
am Bundestage von einer der in Würzburg vertretenen Regierungen 
(Baiern), ein die Entſcheidung der Erbfolgefrage fordernder Antrag ge⸗ 
ſtellt worden ſein werde. Deſſenungeachtet ward durch die Nachrichten 
über die Bundestagsſitzung von 3. d. M. dieſe Erklärung dementirt. 


Lande vorausgeſetzt, iſt der Feſtung dann nur die See⸗Verbindung mit 
Strüb geſtattet, die mit Alſen aber aufgehoben. Leicht möglich iſt es 
auch, daß, ſobald es gelungen, die Feſtung eng einzuſchließen, durch 
Strandbatterien in der Nähe von Friedericia die Paſſage nach Strüb 
zu flankiren. Die Breite der Meerenge iſt hier etwa 3000 Schritt. 
— Nun aber gehen wir noch weiter in unſerer Betrachtung. Wir 
nehmen den Fall an, daß es gelingt, Friedericia zu erobern, welche 
großen Vortheile gehen daraus für die fernere Kriegführung hervor? 


halb der Landbefeſtigung in der äußerſten in das Meer hineinragenden 
Spitze ſich befindet, welches durch ſein Feuer jedem Kriegsſchiffe ver⸗ 
wehren kann, den Sund zu betreten. Wenn nun dies Fort erobert 
und am andern Ende des Sundes die Strandbatterien auf jütiſchem 
Boden den Eingang vom Belt zu verhindern vermögen, ſo iſt die 
Wirkſamkeit der Flotte in dieſem Sunde völlig neutraliſirt, und die 
Armee der Alliirten kann ungehindert auf Booten allmählich nach der 
Inſel Fühnen überſetzen. Die däniſche Armee iſt dadurch ge⸗ 
zwung en, die Inſel Alſen und Düppel zu verlaſſen, 
wenn ſie die Eroberung der Inſel Fühnen verhindern 
und ihren eigenen Rückzug auf dieſelbe ſich erhalten 
will. Es liegen alſo allerdings gewichtige ſtrategiſche 
Gründe vor, daß eine ernſtliche Bedrohung Friedericia's 
die Dänen veranlaſſen kann, wiederum freiwillig auch 
die furchtbaren Schanzen von Düppel, nebſt Alſen zu 
verlaffen, um ſchleunigſt nach Fühnen überzuſetzen und 
hier aufs Aeußerſte den Uebergang über den Sund bei 
Friedericia zu vertheidigen oder überhaupt durch Con⸗ 
eentrirung ihrer ganzen Kraft bei Friedericia die Bes 
hauptung wenigſtens dieſer Poſition zu ermoglichen. 
Hätte man wirklich den Feind durch die Scheinangriffe auf Düppel 
derartig getäuſcht, daß er ſeine ganze Kraft auf dieſen Punkt gerichtet 
und die Zeit der Ruhe nur unweſentlich auf die Stärkung Friedericia's 
verwendet, ſo würde die Täuſchung der Dänen dem preußiſchen Feld⸗ 
herrn völlig gelungen ſein. 7 
[ein öſterreichiſches Schriftſtück.] In einer vertraulichen. 
Inſtruction an ſeine Geſandten im Auslande hat Oeſterreich, wie man 
hort, das Einverſtändniß mit Preußen conſtatirt, die angeblichen Er⸗ 


und die Hoffnung auf die Erhaltung des Weltfriedens angedeutet. 
Elbing, 6. März. [Verwarnung von Communalbeam⸗ 
ten.] Auch bei uns ſind die unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder vom 
Hrn. Oberbürgermeiſter Burſcher über ihre Betheiligung an den letzten 
Wahlen vernommen und haben gleichfalls die Eröffnung erhalten, daß 
ihrer oppofitienellen Stimmenabgabe wegen zwar diesmal ein Disci⸗ 
plinarverfahren gegen ſie nicht eingeleitet werden ſolle, daß ſie damit 
aber aller Anſprüche auf „Wohlwollen und Berückſichtigung“ ſich zu 
begeben hätten. Wir dürfen es glücklicherweiſe als zweifellos voraus⸗ 


folgende Erläuterung zu geben, bei der wir uns nur auf die Erzäh⸗ 
lung von Thatſachen beſchränken, etwa maßgebende Motive oder an⸗ 
geſetzte wirkſame Hebel aber völlig übergehen. In der würzburger 
Conferenz einigten ſich die daſelbſt vertretenen Regierungen protokolla⸗ 
riſch dahin: daß, wenn in der Bundestagsſitzung vom 3. d. M. der 
Pfordten'ſche Bericht über die Erbfolgefrage nicht eingebracht werden 
würde, dann Baiern in derſelben Sitzung vom 3. d. M. das ganze 
Pfordten'ſche Elaborat ſammt Anträgen als ſelbſiſtändigen Antrag ein⸗ 
bringe mit dem weitern Antrage, daß in der nächſten Bundestagsſitzung, 
urch alſo acht Tage fpäter, darüber abgeſtimmt werden ſolle, und die übrl- 
nicht gen Mitglieder der würzburger Conferenz verpflichteten ſich, dieſem An⸗ 
3.) trage  beizufiimmen. Dieſes protokollariſche Uebereinkommen mußte 
allerdings für Hrn. v. Beuſt um ſo ſicherer als Bürgſchaft dafür gel⸗ 
ten, daß daſſelbe am 3. März in Frankfurt a. M. von Baiern werde 
erfüllt werden, als er bis zu der Stunde, da er in Ihrer zweiten 
Kammer ſprach, nicht die mindeſte Notiz von der Rückläufigkeit Baierns 
erhalten haben wird; denn — ſo ſchwer es auch zu glauben, es bleibt 


Aemter beſtimmt haben, ſondern allein das Intereſſe für das Wohl 
der Commune; nicht in dieſen Anſprüchen alſo, ſondern allein in der 
Achtung und Anerkennung der Bürgerſchaft werden daher diejenigen 
Männer, die von ihr zu den höchſten ſtädtiſchen Ehrenämtern berufen 
ſind, den einzigen Lohn erblicken; und daß dieſe Achtung keine Einbuße 


keine Gewalt geſetzlich 
erſt der Verſicherung. . H. Z. 

Stettin, 7. März. [Preßprozeß.] Der Redacteur und Verleger der 
„Oder⸗Zeitung“ wurde beute wegen Beleidigung des Miniſterpräſidenten, 
welche in dem Leitartikel der Nr. 9 enthalten fein fol, zu 20 Thlr. Geld» 
ſtrafe verurtheilt und die Vernichtung der Exemplare der betreffenden Num⸗ 


9) Die 9 der Meerenge wird kaum 131400 Schritt betra⸗ 
gen (wahrſcheinlich weniger). 


zu beeinträchtigenden Rechte, 15 5 wohl 
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Breslau, 9. März. Montioyel. Eine der gelefenften Theaterzei⸗ 
tungen Berlin's ſagt a ee ebenſo originelles als lebenswahres und 


* 1 2 ＋ 
„Die faſt Tag für Tag auf der königl. Hofbühne folgenden ſehr beſuchten 

Vorſtellungen er en, wie daß Publ ben Zeitbild das 1 Intereſſe 
Sorin liegt das? Etwa nur in der Neugier? Gewiß nicht 

allein. Der Einfluß, den Montjove“ auf die Stimmung des Publikums 
übt, liegt in dem wachgerufenen Bewußtſein, daß dieſes Zeitbild ein treuer 
Abdruck des modernen pariſer Lebens iſt. Es iſt ein unge eurer Fortſchritt, 
wenn die Bühne alle ſolche krankhafte Exſcheinungen vor den Richterſtuhl der 
„gerade dadurch wird ſie ein reinigender und wandelnder 

Si el der Zeit, und die Motive, welche fie aus dem Strudel des 
Anſeulſache Geſtaltungen annehmenden Lebens ſchöpft, bleiben unerſchöpflich, 
wie das Leben ſelbſt. Unſerer in den Motiven faſt zur Stagnation gelang⸗ 


ur Geltu ‘ 
ieſige TheatersDirection es für ihre Pflicht gehalten, 
das breslauer Theater zu acquiriren, 


x 


Ba 
Leipzig, 5. März. Welch kraſſer Aberglaube und welche geiftige Ver: 
ſchrobenheit noch beutzutage ae in bocheultivirten Ländern 1 


i th, denn neben ihrem id 2 0 
e . und im Geheimen fein Weſen treibt, 


ein gut Theil ſittlicher Erziehung. — Wenn Kritiker jagen: 


dann au NN 
N iſt ein unſittliches Stück, ſo treffen fie damit die Zeit, nicht den 


ontjoye“ 


krankhaften Erſcheinungen zu ſeciren. Uezerdem hat jeder Dichter das 
einem nationalen Standpunkt aus beurtheilt zu 
zu beanſpruchen, von j daß die pu Meng 8 A 
A U. 80 A 1 — ; mn 
weck als ensbild“ auch erfüllt. Jede Bühne, gleichviel 
So, Sattonale nee Maltöthenter ift, bleibt ein geiſtiges Eigenthum 
on, und dieſe det gewiß das Recht, epochenmachende Werke — denn 
155 un N Monti e 

rd zu ſehen. Der en „Mont; . 
is durch piele ER hindurch elek, zeigt für Frankreich, daß der D 
* Kopf . und auch bei uns werden dieſe 


dieſe 
Recht 


i dieſe i t, den wird nicht treffen 
ftille ſtehn. Wer dieſen Brief bei fi ha oe beirn, daß 


leiben. Bloch's „Bübnen⸗Circular“ berichtet: „Montjove“ 
5 weiſe in's königl. Schauſpielhaus. Hier iſt ein 
Lebens, 4 e - 5 ge 
u. ahn eine ſehr gewandte Ueber⸗ 
Ron leert und babe. edi jtäne ac) Möglichteit berüdfictigt, 
„Montjove“ wird noch viele Wiederholungen nöthig baben 
ehe die Schauluſt E t wird. Die „Leipz. Theater⸗Chron u 
meldet aus Berlin: ins al. der König wohnte der erſten Vor tellung bei 
luß Herrn Dir. Düringer und die Darſteller in feine 


fü 


ei. Wer dieſen Brief bei ſich ben dem wird nicht Gefahr dro 
e 


Als der Ruſſe einen preußiſchen Poſten im Dorfe] Schleswig⸗Holſteins auf 


des 


Loge, um ihnen für die elegante Scenirung, das treffliche Enſemble und jede Jauch an meinem Leibe verletzt werden, und Flei 


Zucht und Sitte ſiegreich Holſteiniſchen gefunden worden Anno 1724. 


ches und feine Kinder ſollen eines boͤſen Todes ſterben. 


des Fein⸗ werden ſollte, hatte 78 dem mit 


auch unſichtbar, ſo unter Gir ang eines 


Gefühl iſt, ſich eins zu wiſſen mit ſeinem Könige in dem Beſtreben, die 
Rechte der genannten em vor allem die ſchwer gekränkten Rechte 
elbſtſtändigkeit, auf ſtaatliche Zuſammengehörigkeit 
und auf den durch das in den een geltende, vom Bunde aner⸗ 
kannte Recht der agnatiſchen Erbfolge en F 
Kraft zu wahren; ſich eins zu willen mit feinem Könige in der Ulberzeu⸗ 
gung, daß 9725 die Kraft, welche das Band ihrer Vereinigung den deutſchen 
taaten verleiht, auch die Selbſtſtändigkeit und Integrität unſers König⸗ 
reiches gefährdet wird; und daß wie in allen die Exiſtenz des Bundes be⸗ 
drohenden Stürmen ſein gutes Recht als ſeine ſiche ſte, wenn nicht ſeine 
einzige tütze erſcheint, der erhabene Beruf eines jeden deutſchen Fürſten es 
ihm zur Nothwendigkeit macht, mit allen in ſeinen Kräften ſtehenden Mit⸗ 
teln dahin zu ſtreben, daß, wo der Bund berufen ift, über die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte eines Bundeslandes einen Ausſpruch zu thun, das Recht 
und nur das Recht dieſem Ausſpruche zu Grunde zu legen iſt. Auf dieſem 
Wege allein iſt nach Ueberzeugung der Stände die Einigkeit Deutſchlands 
wieder herzustellen und damit der ſicherſte Schutz gegen äußere Feinde zu 
gewinnen. Und müſſen denn nach dem Rathſchluſſe des Höchſten die Rechte 
deutſchen Vaterlandes im blutigen Kampfe erſtritten werden, ſo wird 
Ew. Majeſtät getreues Volk auch treu halten zu ſeinem Könige in die⸗ 
Km 1 für des deutſchen Volkes Recht, ſeine Unabhängigkeit und 
eine Ehre.“ 
Oldenburg, 4. März. [Die Antwort auf die öſter⸗ 
reichiſche Circülar-Depeſche], welche von der Ungiltigkeits⸗Er⸗ 


klärung des londoner Protokolls abmahnte und, wie der Erfolg lehrte, 


ihre Einwirkung auf die Majorität der deutſchen Regierungen leider 
nicht verfehlte — zeugt davon, daß die großherzogliche Regierung ihre 
Selbſtſtändigkeit wohl zu wabren weiß. Dieſelbe weiſt mit ſchlagenden 
Gründen nach, daß der Bund keineswegs, wie Oeſterreich und Preußen 
wollen und wie ſie auch durchgeſetzt, ſo verfahren könne, als ob das 
londoner Protokoll gar nicht exiſtire. Dann heißt es in dieſer Ant⸗ 
wort weiter: En A 
Wie der deutſche Bund ſich auch entſcheiden möge, er wird nicht zu be- 
Keen haben, daß er feine lan igten überichreite, wenn er die Ausführ⸗ 
arkeit einer europäiſchen Transaction über deutſche Bundesländer in erſter 
Linie von ſeiner eigenen Zuſtimmung abhängig macht. Denn was in die⸗ 
ſer Beziehung dem Bunde fan zuſteht, bedarf gewiß keiner 
nähern Darlegung und eine Berückſichtigung der Warnung, welche in der 
Depeſche des k. k. Kabinets enthalten iſt, die außerdeutſchen Großmächte nicht 
herauszufordern, mochte wohl mit der Würde des deutſchen Bundes kaum 
vereinbar ſein. Es ſcheint ſogar, daß die bis jetzt noch nicht erfolgte Zu⸗ 
ſtimmung des Bundes zum londoner Vertrage weſentlich der Grund ſei, aus 
welchem derſelbe von einer außerdeutſchen 7 t als unausführbar be⸗ 
reits erkannt und öffentlich bezeichnet worden iſt. Und in der That würden 
die außerdeutſchen soßmädhte bem Bunde die im europäiſchen Recht bes 
gründete Unabhängigkeit abſprechen oder gewaltſam rauben müſſen, falls fie 
on, einem Bundesbeſchluſſe, wie er durch das Ausſch vom 
11. d. M. beantragt worden iſt, Veranlaſſung nehmen zu erklären, daß auch 
ohne Zuſtimmung des Bundes der londoner Vertrag zur Ausführung kom⸗ 
men ſollte. Am A aber iſt es verſtändlich, daß einem ſolchen Bun⸗ 
desbeſchluſſe nach der Anſicht, welche das k. k. Kabinet in jener Depeſche aus⸗ 
ſpricht, keine andere Bedeutung würde beizulegen ſein als die einer Demon⸗ 
ſtration gegen die beiden deutſchen Großmächte. * 
Die großherzogliche Regierung an ihrem Theil iſt ſich bewußt, bei ihren 
Abſtimmungen in der Bundesverſammlung ausſchließlich den Geſichtspunkten 


Wir find in der Lage, Ihnen über dieſen Widerſpruch aus beſter Duelle | zu folgen, welche nach ihrem redlichen Dafürhalten durch die Rechte des deut⸗ 


ſchen Bundes und die Intereſſen des gemeinſamen Vaterlandes vorgezeich⸗ 
net ſind, und hegt keinen angelegentlichern Wunſch, als daß unter den Ge⸗ 
fahren der Gegenwart, welche nicht blos die kleineren 8 bedrohen, 
vor Allem die Eintracht mit den beiden deutſchen Großmäch 


or 5 „ 8. März. Eine neueſte Cireular⸗Note Lord John 
Ruſſell's d. d. London, 5. März, an die Vertreter Großbritanniens 
im Auslande, ſchildert die fruchtlos gebliebenen Bemühungen des Foreign 
Office zur Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens, und wälzt nun⸗ 
N alle Verantwortlichkeit für die kommenden Ereigniſſe von England 
ab. 
Hartnäckigkeit des in ſeinem Staatsrecht verletzten Dänemarks, ſondern 
der umbegreifliche Eigenſinn Deutſchlands treiben letzteres zu Schritten, 
die uns (England) früher oder ſpäter die Einmiſchung zur Pflicht ma⸗ 
chen werden. (Pr.) 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

# Flensburg, 5. März. [Die Vorbereitungen zum 

Angriff auf Düppel. — Ein däniſcher Gefangener.] Die 


Weiter heißt 
Mit dieſem 


Dann, 
ers beißt: 


t nf der ſoll ſterbe 

* erben 
er Dielen Brief im 
Welche dal, 


ch bat, den wird kein Donnerwetter treffen. 


Köln, 7 März. Ein ſehr bekannter Herr, der wegen Schulden verbaſtet 
die geſchickteſte a au entziehen gewußt, namentlich war 


en aufrecht er⸗ 


In der Greular⸗Note wird unter anderm geſagt: „Nicht die 


in 


erufenen legitimen Fürſten mit aller 


Flucht der Gemächer wie Irrlichter, 


liegnitzer 
einmal Johann auf dem Schloſſe; hatte er ein Häuf- 


N s A are, N 
ngen! Das iſt bisher 
daß wir, Gott ſei { ; 
ſüchtigen, geſchwätzigen Ungeheuers, der Diplomatie und ihrem Feder⸗ 
kriege entronnen ſind! 
ein klein wenig Beſſeres vom Ende der Dinge; de bir a 
reden können, hats Zeit. Eine Belagerung iſt ein langwieriges Ding, 
das ſich Schritt vor Schritt erfüllen muß, woran kühne Handſtreiche 
oder dergleichen nichts ändern. Wer nicht Soldat iſt oder war, der 
kennt auch nicht die großen Umſtände, weiche eine Belagerung, fo ent⸗ 
ilf nacht, die Zeit und die koloſſalen Mittel 
fernt von den Hilfsquellen, macht, d : a 
und Vorbereitungen, welche fie erheiſcht. Ehe man dem Feind mit 
dem Bayonnet auf den Leib geht, muß man erſt feine Geſchütze zer⸗ 
ſtören, feine ſicheren Dedungen, als Reduits und Palliſaden, einſchließen, 
und alle Hinderniſſe, oft der ſchwierigſten Art, wegräumen. Bei wirk⸗ 
lichen Feſtungen tritt noch die Hauptſache hinzu, nämlich die Wälle ſo 
durch Artilleriefeuer zuzurichten, daß ein Infanterist oft nur mit Mühe 
und Noth hinaufklettern kann, d. h man muß die ſteilen dicken Mauern 
in den Gräben ſo entzwei ſchießen (Breſchelegen), daß ihre Trümmer 
die Treppe zum Wall hinauf bilden. Dies letztere freilich iſt vor Düp⸗ 
pel nicht erforderlich, denn die dortigen Schanzen haben keine Mauern, 
dennoch aber haben Pionniere und Artilleriſten Vieles zu thun. Zu 
Anfang müſſen die Erſteren Gräben herſtellen und allmählich verlän⸗ 
gern, ſo daß man in ihnen nicht nur Geſchütze aufftellen, ſondern auch 
ſicher auf die Schanzen losgehen kann. Das iſt ſchwer und mühſam 
und wird auf jedem Schritt gefährlicher; mancher Pionnier an der 
Spitze verliert bei ſolchen Anläſſen fein Leben, wenn gleich dieſe Arbei- 
ten meiſtens bei Nacht vor ſich gehen. Der Feind hält doch ſcharfe 
Wacht, und hilft ſich mit Leuchtkugeln und Raketen. Die Kanoniere 
arbeiten am Tage. Sie zerſtören Schießſcharten, Geſchütze und Block⸗ 
häuſer. Iſt dies geſchehen und ſind wir den Werken ganz nahe, dann 
freilich kann der Artilleriſt und der Ingenieur nichts mehr thun, dann 
müſſen die Sturmkolonnen ſehen, wie ſie mit dem Feind und ſeinen 
Hindernißmitteln (Minen, ſpitze Pfähle im Erdboden und Graben, 
Palliſaden, Drahtzäune u. dgl.) fertig werden. Zu ihren Arbeiten 
brauchen die Pionniere nun eine Menge 0 und Schanztörbe, 
welche die ganzen Kräfte mehrere Tage in nſpruch nehmen. 
nun wird heuer tüchtig gearbeitet, und die Artillerie hilft ihnen dabei, 
während für dieſe 18 ſchwere gezogene (24pfdge.) Kanonen unterwegs, 
und zum Theil bereits eingetroffen ſind. Die Ingenieure wiſſen ſchon 
ziemlich genau die Lage der 10 Schanzen und den Ort, wohin die 
Laufgräben kommen. Vermittelſt eines großen, vorzüglichen Fernrohrs 
inſpiciren fie täglich den Feind, deſſen Treiben man deutlich beobachten 
kann. Heute fuhr ein großer Pionnier⸗Train nach Schleswig, um von 
dort das von den Dänen zurückgelaſſene verwendbare Material, Schanz⸗ 
körbe, Baracken u. dergl. zu holen; außerdem laufen die Dänen auch 
noch Gefahr, mit einigen ihrer ehemaligen eigenen Geſchütze beſchoſſen 
zu werden, welche man dann ſchnell wieder brauchbar machen würde. 
Die Lazarethe zu Apenrade und Flensburg haben alle transportablen 
Kranken fortgeſchafft, um Raum für neue zu gewinnen. Für möglichſte 
Communication auch für ſchweres Material wird viele Sorge getragen 
durch Requifition vieler Fahrzeuge und Geſpanne, ſowie durch die An⸗ 
legung vielfacher Verbindungswege zwiſchen den Straßen. Spione und 
Deferteure kommen oder werden noch immer eingebracht; die Letzteren 
find vorzugsweiſe Schleswiger. Aus glaubwürdiger Quelle höre ich 
Folgendes: In Itzehoe hält ſich ein auf Ehrenwort entlaſſener geſan⸗ 
gener dänifcher Offizier bei feinen Verwandten auf. Demſelben iſt bei 
ſeinen Promenaden häufig mit Mißachtung und Ungezogenheit begegnet 
worden, ſo daß er ſich genöthigt ſah, um ſeine Ueberlieferung in eine 
tionirte Rittmeiſter des ſächſ. Cavallerie-Regts. Kronprinz fi) des Offi⸗ 
ziers beſonders angenommen. Die Eröffnung des Ang auf Düppel 
wird natürlich im Voraus nicht bekannt werden können, da hierbei die 
ſtrengſte Discretion militäriſches Prinzip. 7 

Kiel, 7. März. [Eingabe an den Bund.] Die „H. N.“ 
bringen nachſtehend die jüngſte Eingabe des akademiſchen Conſiſtorii der 
Univerſität Kiel an I e 5 

e Bundesverſammlun . 
ler Monate ſind verfloſſen, ſeitdem der deutſche Bund die Re⸗ 
gierung des Bundeslandes Holſtein in die Hand genommen. Unter der wohl⸗ 
wollenden Verwaltung der Vundescommiſſäre athmen die Holſteiner auf, be: 
freit von langem Druck. Gern tragen ſie undermeidliche Laſten; freudig 
ſteuern fie bei zur Unterſtützung der deutſchen Krieger, die mit den Waffen 
das Bruderland Schleswig zu befreien herangezogen ſind; tief bekümmert 
nur darüber, daß es ihnen nicht vergönnt iſt, in ihrer eigenſten Sache ſelbſt 
die Waffen zur Befreiung von der verhaßten Fremdherrſchaft führen zu dür⸗ 
fen, Die Quelle des Kummers aber liegt tiefer. 

„Wohl dürfen wir zu der ee und Gerechtigkeit dieſer hohen Ver⸗ 
ſammlung vertrauen, daß dem geſetzlichen Organ des Landes, der Stände: 
Verſammlung, durch deren Zuſammenberufung in nächſter Zeit Gelegenheit 
gegeben werde, die rechtliche Ueberzeu ung und die daran geknüpften For⸗ 
derungen des Landes vor aller Welt sn arzulegen. Wir dürfen es um⸗ 


Nun wiſſen wir, 


Der Stadtfehreiber von Liegnitz. 


; dere von jelbft. Die guten Bürger mochten immer | — und frug heftig: „Wie, Truchſeß, i 
Bine Roman 1 er nr jeh noch ihre de nsrechte bezwei⸗ nicht un 15 8 ch B Ihr ſeid noch 
0 eln — ſie fügten ſich doch in dem Augenblicke, wo Wir ſind verrathen!“ keuchte endlich Zedlitz hervor. 
Ludwig Habicht. Johann bereits ſich im Beſitz des ſtarken Schloſſes Hedwig ſprang von ihrem Seſſel 5 We ſagt 

nen 9 on 905 9 5 Herzog von Seo d in Hei Ihr trunken “ 

Kapitel. und von dem die Stadt förmlich beherrſchenden Schloſſe „Ich wünſcht', ich wars,“ entgegnete der Truchſeß 
Obwohl man ſeit Wochen dem Tode der Herzo: aus ließ ſich ſelbſt ein etwaiger iderſtand finſter — „das Schloß i i i ö 
Eh Eliſabeth entgegengeſehen hatte, brachte doch Ihr leicht überwältigen. ger schwächer Wide loren!“ e een e 


inſcheiden die Bewohner d ie gri 
Aufregung. Das 4 5 55 Een in die größte 
her; Einige wußten nicht, was I 
Andere verloren den Kopf, weil 
zu verrichten hatten. Jeder befahl, 


— Die 


unruhig hin und 
ie thun ſollten — 
10 me zu viel 

emand geho . 
brennenden Kerzen 110 durch geb 75 
i £ 3 und erzählten 
weit hinaus in die Nacht, daß ein wichtigen Sheianih 
im Schloſſe vorgefallen ſein mußte. — Noch immer 
tönte das Sterbeglöcklein langſam und klagend fort; 
während hier und da ſchon ein roher Knecht leiſe ein 


luſtiges Lied ; fft i 
8 ie jung ſich bald aufgerafit = fie hatte keine 


edwi at 
tt 9 5 Träuer; ein Diener nach dem andern 
bat um ihre Befehle. — 


ſchlich ſchüchtern herbei und f 

Das A, en einer Herzogin erliſcht nicht fo 
geräuſchlos, als das anderer, schlichter Menſchen, es 
müſſen ſchon in den erſten Stunden Vorbereitungen 
zu einer glänzenden Begräbnißfeierlichkeit, getroffen 
werden, und ſo haben die Großen dieſer Erde au 
nicht einmal das traurige Glück, ihren Todten eine 
ruhige Stunde ungeſtörten Schmerzes zu weihen. 
Und an . beſonders traten noch andere wich⸗ 
tige Aufgaben heran — fie mußte raſch entſchloſſen 
ihr Erbe ſchützen, wenn man es ihr ſtreitig zu machen 
wagte. Bereits hatte fie einen Boten zu ihrem Ge. 
mahl abgeſchickt, damit dieſer augenblicklich mit allen 
feinen Leuten erſcheinen und nun feine Herrſchaft des 
8 antreten könne. War nur 


Schloß es 
0 
hätte Ihn 


daß gerade 


den Weg 
kalte, unheimliche 


willkürlich lächeln 


— In dieſem 


im Lager vor 
ſchreib⸗ und ſcheel⸗ 


Daran, 


lein Bon mitgebracht, dann verſtand ſich alles an⸗ 


en in Hedwig hatte keinen Geringeren als den 
Truchſeß zu dieſem Boten auserſehen — ſie fürchtete 
die Langſamkeit und Unentſchloſſenheit ihres Gemahls, Andern ſchicken!? 
der nicht einmal ſeiner Schwiegermutter zu trotzen 
gewagt hatte, und nicht noch vor ihrem Abſcheiden 
edwig mehrfach gewünſcht — auf d 
erſchienen 1 5 
erzogin Elisabeth nicht fortweiſen können, 
und er wäre dann im entſchei be⸗ 
10 10 Sach cn: ſcheidenden Augenblicke 
artnäckig, erklärte ſtets, den Wi i den 
2 hei halten, Willen einer Sterben 


eine Anweſenheit di l it der 
70 vermehren und Lo die Unzufriedenheit 
würde. 


Die junge Herzogin hatt wo⸗ 
ren, Alles anzuwenden, e e 
raſchen Entſchluſſe zu bringen. — Dieſer hatte ſich, 


obwohl heimlich ſeufzend, vor einer Viertelstunde auf 
gemacht 


Noch ſaß ae in ihrem Zimmer, a 

f \ e und dachte an ihren Gemahl — 

1 ee bre wer aufnehmen 
hreibrohr gel 

und gang erſchrocken gelaſſen aus der 

-- joll ich augenblicklich kommen?“ — fie mußte un: 


Kopf in die Rech 


wenig ihr heftiger ſchlagendes Herz begreifen konnte. 
Augenbllte finn bi Truchſcß herein, 


D . Do ee ae 
omehr, als in iner eit, wo an deutſchen Höfen in deutſchen Kammern, ja 
fee 5 Gaßhnelten und Na eee aber De Bu e Erk⸗ 
folge unſeres Landes Schleswig⸗ĩHolſtein berathen und abgeſprochen wird, 


975 nur unſern Ständen nicht vergönnt iſt, das Wort zu ergreifen. Und 
doch ſcheint uns nicht zu bezweifeln, daß gerade ſie, die geſetzlichen Vertreter 
des Landes, ſo gut wie jene — wir meinen ſogar vor allen jenen — beru⸗ 
fen find, bei der Entſcheidung mitzuwirken. Denn nicht europäiſche Zweck⸗ 
mäßigkeitsfragen, nicht die Kraft und Bedeutung internationaler Verträge 
fremder Staaten, nein, die einfache Rechtsfrage unſeres eigenen Staatsrechts 
nach der Erbfolge auf den durch den Tod unſeres dahingegangenen Königs 
Herzog Friedrich VII. erledigten Thron iſt es, die entſchieden werden ſoll. 

„Nicht darum handelt es ſich, zu ermitteln, wem unſer Land nach dem 
Gebot fremder Mächte als ſeinem Herzog künftig gehorchen ſoll, ſondern 
darum, wem es nach dem Ausſpruch ſeines Staaksrechts als ſeinem recht⸗ 
mäßigen Herzog gehorchen muß und deshalb aber auch nur deshalb gehorchen 
will. Gehen ſomit auch hier Unterthanenpflicht und Unterthanenrecht Hand 
in Hand, ſo ſcheint uns nichts natürlicher, als daß vor Allem auch die ge⸗ 
ſetzlichen Vertreter des Landes gehört werden müſſen, ſie, durch deren Wahl 
vor Jahrhunderten das oldenburger Haus auf den Thron dieſer Herzogthümer 
berufen worden iſt, ſie, die ſo berechtigt als verpflichtet ſind, über die alther⸗ 
gebrachten Rechte des Landes zu wachen, ſie, ohne deren Mitwirkun nach 
dem eigenen Ausſpruche des durchlauchtigſten deutſchen Bundes eine Abän⸗ 
Eh dieſer Rechte unmöglich ift, 

„Wie bald die erſehnte Zuſammenberufung der Stände erfolgen werde, 
wiſſen wir nicht. So möge es denn dem akademiſchen Conſiſtorium vergönnt 
ſein, noch einmal vor dieſer hohen Verſammlung das Wort zu ergreifen, 
Namens der von ihm vertretenen ſchleswig⸗ holſteiniſchen Landesuniverſilät, 
deren Intereſſen in dieſer wichtigſten Angelegenheit zuſammenfallen mit den 
heißen Wünſchen der Bevölkerung. 

„Die Anerkennung Sr. Hoheit Herzog Friedrich s VIII. als unſeres recht⸗ 
mäßigen Landesherrn iſt es, um die wir damals baten, ſie iſt es, um die 
wir heute bitten. Nicht eine Gnade erflehen wir, ſondern die Gewährung 
unſeres Rechts: unſeres Rechts, das vor aller Augen, die ſehen können und 
wollen, klar darliegt. Wohl aber ift unſer Recht zugleich unſer höchſtes Gut, 
die Lebenäbebingung unseres ſtaatlichen Daſeins und Gedeihens. 

„Wir haben in dieſen za die Tauſende aus Schleswig und Holſtein, 
aus Stadt und Land, aus allen Ständen des Volkes in Kiel A 
men ſehen, um dem geliebten Landesherrn ihre 1 — darzubringen, wir 
haben die Jubelrufe über die endliche Erlöſung aus fremder Knechtſchaft ge⸗ 
hört, wir haben von den Lippen gerade der Schleswiger das in allen Herzen 
wiederhallende Loſungswort vernommen: Frei von Dänemark! 

Hohe Bundesverſammlung! 5 

Es ift keine Täuſchung und kein Zweifel. In vier Jahrhunderten hat 
dies Volk gelernt, daß De Verbindung mit Dänemark, und wäre fie nur 
die der Perſon des Herrſchers, ihm verderblich iſt, daß jede erdenkliche Bürg⸗ 
ſchaft unwirkſam iſt gegen das natürliche und unvermeidliche Streben, den 
Namen des Landesherrn als Schild der Unterdrückung zu mißbrauchen. 
Dieſes Volk will ſein Recht, es will ſein ganzes Recht, es will ſeinen recht⸗ 
mäßigen Herzog, in ihm und nur in ihm erkennt es ſein Recht und ſein Heil. 
Soll Frieden werden und ſein für uns, für Deutſchland, für Europa: es iſt 
nur ein Weg, der Weg des Rechts. , 

„Daß er betreten werde, das hoffen wir mit zuverſichtlichem Vertrauen 
von der Gerechtigkeit dieſer hohen Verſammlung. Aber je bedrohlicher von 
anderen Seiten die Gefahren ſich aufthürmen, deſto dringender wird die bal⸗ 
dige endliche Sicherſtellung, deſto lauter unſere Bitt: 

Hohe . wolle Se. Hoheit Herzog Friedrich VIII. von 

Schleswig⸗Holſtein baldigſt anerkennen, fein und des Landes Recht kräftig 

ſchützen und wahren. 

Die wir verharren { 

der hohen Bundesverſammlung allerunterthänigſtes 
das akademiſche Conſiſtorium. 
G. Karſten, d. Z. Rector. 1 
C. Lüdemann. N. Thomſen. G. Fricke. B. Weiß. W. Planck. C. Neuner. 
Haenel. Dr. Behn. Litzmann. Esmarch. Bartels. H. Ratjen. P. W. Forch⸗ 
hammer. C. Himly. W. Seelig. G. Thaulow. Harms. Dillmann. G. Weyer. 
K. Weinhold. Ribbeck. W. Junghanns. 


Altona, 5. März. [Theodor Storm,] der liebenswürdige 
Dichter, ein Schleswiger, der, nachdem er aus dem Vaterlande verjagt, 
in preußiſchen Juſtizdienſt aufgenommen worden war und jetzt als 
Kreisrichter fungirt, wurde durch Thoomſen⸗Oldensworth wieder in den 
Dienſt der Heimath zurückberufen und gedachte dem Rufe zu folgen, 
falls ihm von Preußen in geeigneter Weiſe die Erlaubniß dazu ertheilt 
würde. Sein Geſuch in dieſer Beziehung ging an den Juſtizminiſter 
dahin, daß ihm entweder ein halbjähriger Urlaub bewilligt oder der 
Rücktritt in den preußiſchen Dienſt zugeſichert werde. Die Unſicherheit 


der politiſchen Zukunft der Herzogthümer und die Vermöͤgensloſigkeit 


Storm's, der mit ſſarker Familie gefegnet iſt, waren die Motive dieſes 
Geſuchs. Beides iſt, wie die „Berliner Reform“ hört, abgelehnt 
worden. (A. N.) 


Altona, 7. März. [Der Durchzug preußiſcher Trup⸗ 
pen,] die nach dem Kriegsſchauplatz gehen, iſt wieder im Gange. Da⸗ 
gegen werden die Lazarethe fortwährend möglichſt von den Verwun⸗ 
deten und Kranken, die transportabel ſind, geleert, und dieſe werden 
theils hier in den Lazarethen untergebracht, theils und meiſtens weiter 
in ihre Heimath befördert. So kamen geſtern aus Schleswig 75 
Defterreicher, meiſt Steiermärker, von denen einige ſchwerer verwundet 
waren, in Begleitung des Grafen Lambert auf dem hieſigen Bahnhof 
an, und wurden nach der gewöhnlichen Erquickung mit Speiſe und 
Trank in bereitſtehenden Wagen weiter geſchafft. Auch traf eine große 
Zahl in Geneſung begriffener Preußen mit der Eiſenbahn ein, und 


| diefe ſetzten meiſt zu Fuß im Regen ganz wohlgemuth ihren Weg nach 


— 


Hamburg mit Sack und Pack fort, um dort einquartiert zu werden. 
Das hieſige Johanniter⸗Hoſpital hat auch wieder einen Zuwachs von 
verwundeten Oeſterreichern erhalten. — Bei dem Empfang und dem 
Transport der Verwundeten leiſtet die hieſige militäriſche hannoverſche 
Lazarethverwaltung die bereitwilligſte Hilfe. \ (A. M.) 


Frankreich. 

* Paris, 6. März. [Erzherzog Maximſtian.] Das „Me⸗ 
morial diplomatique“ und die „France“ ſind ganz mit Nachrichten 
über die Ankunft des Erzherzogs Maximilian und der Erzherzogin 
Charlotte, ihre Aufnahme am kaiſerlichen Hofe und ihre weiteren Pläne 
angefüllt. Bei der Anfahrt an den Tuilerien kam der Kaiſer ſeinen 
Gäſten bis auf die „ſechſte Treppenſtufe“ entgegen, umarmte den Erz⸗ 
herzog und bot der Erzherzogin den Arm, um ſie in die Gemächer 
der Kaiſerin zu begleiten. Heute iſt großes Diner, morgen Concert, 
übermorgen wieder Diner und am Mittwoch Theater. 
geben ſich der Erzherzog und die Erzherzogin nach London, wo letztere 
Abſchied von ihtem Vater nimmt, der vier Wochen in London bleiben 
wird. Von dort kehrt das erzherzogliche Paar direct nach Miramare 
zurück, wo der Empfang der mexicaniſchen Deputation und dann — 
man ſagt am Oſtermontage — die Einſchiffung nach Mexico erfolgen 
ſoll. Die Voten der mexicaniſchen Communen lauten, wie folgt: „Wir 
erkennen die franzöſiſche Intervention zur Wiederherſtellung der Monarchie 
unter dem Scepter Erzherzogs Ferdinand Maximilian an, auf daß er 
uns als freie und unabhängige Nation regiere.“ Was die Schwierig- 
keiten anbetrifft, die ſich zwiſchen Napoleon III. und dem künftigen 
Kaiſer von Mexico erhoben hatten, ſo ſcheinen dieſelben im Weſentlichen 
beſeitigt zu ſein. Der Erzherzog erkennt ſich als Schuldner Frankreichs 
für eine Summe von 230 Millionen; was die Armee angeht, fo ſoll 
dieſelbe aus Eingeborenen nebſt einer Fremdenlegion beſtehen, in welche 
die franzöſiſchen Soldaten, die dazu gewillt find, eintreten werden. 
Sind dieſe Projecte ausgeführt, fo wird die gegenwärtig in Mexico 
operirende Armee zurückberufen werden. 

[Mexicaniſches.] Der „Courrier du Dimanche“ erſchien geſtern 
zum erſtenmale nach zweimonatlicher Unterdrückung wieder. Er giebt 
unter ſeinen diplomatiſchen Dokumenten einige intereſſante Einzelheiten 
über den Conflict, welcher ſich in Mexico zwiſchen dem Erzbiſchof und 
ſeinen Collegen von der Regentſchaft erhoben hatte, betreffs des Ver⸗ 
kaufs der geiſtlichen Güter. Bekanntlicherweiſe wurden diejenigen, 
welche die Ungunſt des hohen Prälaten auf ſich gezogen hatten, durch 
einen Beſchluß der Geiſtlichkeit in den Kirchenbann gethan. Bei der⸗ 
ſelben Gelegenheit ließ man ein anonymes Schreiben in Umlauf ſetzen, 
welches gegen die beſtehende Regierung und die Intervention zum Haß 
anreizte. Der General Neigre, Commandant von Mexico während 
dee Abweſenheit General Bazaine's, hatte ſich nun mit einer Beſchwerde 
an den Erzbiſchof gewandt, der leugnete, Kenntniß von jenem Schrei⸗ 


ben zu haben, als ihm daſſelbe aber ſpäter von General Neigre über⸗ a 


ſandt wurde, mit folgenden Worten antwortete: 

„Der Erzbiſchof von Mexico an General Baron Neigre, Obercomman⸗ 
danten von Mexico. Erzbiſchöflicher Palaſt, 21. Januar. Hr. General! Ich 
habe mit Ihrer geſtrigen Notiz ein geſchriebenes Exemplar des Papiers er⸗ 
halten, vom welchem Sie mir in Ihrer frühern Notiz ſagten, es ſei heimlich 
verbreitet worden. Es iſt außer Zweifel, daß ich die beſte Abſicht habe, zu 
den Gläubigen die Sprache zu reden, welche mir meine Hirtenpflicht hin⸗ 
ſichtlich ſolcher Schreiben diktirt, aber allein in dem Falle, daß die Cenſur 
der Preſſe aufgehoben wird, da ich, wohlvperſtanden, die Verantwortlichkeit 
für das, was ich glaube ſagen zu müſſen, auf mich nehme. Genehmigen 
Sie u. ſ. w. Pelagio, Erzbiſchof von Mexico.“ 

In der geſtrigen Senatsſitzung] kam u. A. eine Petition zur 
Verhandlung, die man ihrer originellen Tendenz wegen doch nicht ganz mit 
Stillſchweigen i darf. Ein gewiſſer Hr. Ontiou nämlich, Friedens⸗ 
richter in Griare Wes Depttemeng, iebt feine Anſchauungen über eine 

eeignte Reglem on der Preſſe und des allgemeinen Stimmrechts kund. 
meint, man ſolle den Journalismus zu einer gewiſſen Garantien unter⸗ 
worfenen Profeſſion machen; die politifcen Schrifffieller könnten wohl, wie 
die Advokaten, als Körperſchaft organiſirt, einer disciplinaren Gerichtsbar⸗ 
keit untergeordnet, zu einem lichen Perz Examen verpflichtet und zum 
Nachweiſe eines ausgezeichneten ſittlichen Verhaltens ſowie zur Leiſtung ds 
e Eides genöthigt werden. Das Recht, in politiſche Blätter zu 
ſchrei en, wurde erſt durch ein minifterielle Diplom nach ftattgefundener 
Prüfung und nach einem von den als Disziplinargericht tagenden Notabeln 
der Zunft beſcheinigten Nachweis der geiſtigen und ſittlichen Befähigung er⸗ 
laubt werden können. Zur Aufklärung und elehrung der Wähler fol auf 
dem Wege der Subſkription eine Wochenſchrift gegründet und in ſechs Mil⸗ 
lionen Exemplaren unentgeltlich verbreitet werden. Dem Berichterſtatter 
Hrn. Elie de Beaumont, dem berühmten Geologen, ſcheinen die Abſichten 
und Wünſche des Hrn. Ontiou ausgezeichnet, aber ſchwer ausführbar und 
nicht wohl mit der Verfaſſung und den beſtehenden Geſetzen in Einklang zu 
bringen zu ſein. Er ſchlägt deshalb, indem er der löblichen Geſinnung des 
Hrn. Ontiou alle Gerechtigkeit widerfahren läßt, dem Senat die Tagesord⸗ 
nung vor, welche dieſer auch annimmt, jo daß es für dieſesmal mit dem 
publiciſtiſchen Mandarinenthum in Frankreich noch nichts iſt. 

[Carnot hat an das „Siecle“ noch ein Schreiben gerichtet, worin 
er durch die Ausſage eines magdeburger Bürgers, des Herrn Comte, 
der augenblicklich in Paris iſt, erhärten will, daß das Grab ſeines Va⸗ 
ters der Fürſorge der franzöſiſchen Regierung durchaus nicht bedurft 
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hat. „Dieſe Fürſorge“, heißt es am Schluſſe des Schreibens, „ſteht 
übrigens in ſtarkem Contraſte zu der 15jährigen Nichtbeachtung eines 
von der conſtituirenden Verſammlung am 29. Mai 1849 erlaſſenen 
Staatsgeſetzes. Dieſes noch nicht aufgehobene Geſetz befahl die Ueber: 
führung der Gebeine Carnots nach Frankreich, und die Errichtung eines 
Denkmals auf einem der öffentlichen Plätze von Paris. Die Anregung 
dazu gab damals General Cavaignac.“ 

[Beim Leichenbegängniß des Senators Pietri] wurde 
der Leichenwagen von vier Pferden gezogen; die Zipfel des Leichentuches 
wurden gehalten von den Herren Mocquard, Senator und Sekretär 
des Kaiſers, Dumas, Präſidenten der Municipal-Commiſſion von 
Paris, dem Seine⸗Präfecten Haußmann, und dem Polizei⸗Präfecten 
Boitelle. Die ſterblichen Reſte des Herrn Pietri wurden bis zu ihrer 
Ueberfahrt nach Corſica, in der Kirche St. Louis d'Antin, wo der 
Trauergottesdienſt ſtattfand, aufbewahrt. 

Trabucco iſt überglücklich.] Die Staatsbehörde hat ihm das ſehn⸗ 
1 begehrte Waldhorn zurückgehen laſſen, und er darf jetzt des Sonntags 
pa rend des Gottesdienſtes in der Kapelle des Mazasgefängniſſes ſich auf 
einem Inſtrumente produciren. 


Großbritannien. 

* London, 5. März. [Ueber das Miniſterium und die 

Dppofition] ſchreibt heute die „Saturday Review“: 
„Ein Miniſterwechſel iſt jederzeit eine ſehr ernſthafte Sache und würde 
jetzt, wo ſo viele Wolken ſowohl über der neuen, wie über der alten Welt 
angen, noch ernſthafter, als gewöhnlich, fein. Nun trifft es ſich jo, daß ge⸗ 
rade die auswärtige Politik die ſchwächſte Seite der engliſchen Conſervativen 
iſt. Es würde ihnen entweder die offenbare Unfähigkeit Lord Malmesbury's 
oder das tiefe Mißtrauen im Wege ſtehen, welches der Charakter Disraeli's 
nicht nur dem Parlament und Lande, ſondern auch der conſervativen Partei 
ſelbſt einfloͤßt. Dabei läßt ſich nicht leugnen, daß, fo ſehr auch Lord Derby 
von der Nothwendigkeit durchdrungen ſein mag, in unſerer gegenwärtigen 
neutralen Haltung zu verharren, allgemein das Gefühl herrſchen würde, wir 
könnten unter einer conſervativen Regierung leichter in einen Krieg verwickelt 
werden, als unter der jetzigen, und daß ſchon dieſe bloße Befürchtung an 
und für ſich ein Uebel iſt.“ a 

Auch die „Times“ kritiſiren heut das Verfahren der Oppoſttion 
und werfen derſelben grobe Inconſequenz vor. Während ſie die Re⸗ 
gierung wegen ihrer Friedensliebe verſpotte und ihr zumuthe, daß ſie 
an der Weichſel, der Oſtſee und am Miſſiſſtppi Krieg führen ſolle, 
wolle ſie ihr andererſeits die Mittel zur Kriegführung rauben, indem 
fie es darauf abgeſehen habe, die Staatseinkünfte durch Abſchaffung 
der Malzſteuer um 6 Millionen Pfund zu verringern. „Die einzige 
Wirkung“, ſagen die „Times“, „welche ſolche Manöver, wie wir ſie in 
dieſer Seſſton erlebt haben, ausüben können, iſt die, Zweifel daran ein⸗ 
zuflößen, ob das Land in den Händen, welche ſo leichtfertig nach dem 
Ruder haſchen, ſicher ſein, und ob eine Kriegspolitik bei herabgeſetzten 
Steuern, wenn wir thöriht genug wären, fie uns gefallen zu laſſen, 
uns etwas Anderes, als Schmach und Unheil bringen würde.“ 

f [Vorſorge für deutſche Schiffe.] An verſchiedenen Stellen, 
beſonders am Eingange des Canals, ſind wiederholt verdächtig ausſe⸗ 
hende Schiffe bemerkt worden, welche jedes paſſirende Fahrzeug anhal⸗ 
ten und fragen, ob es ein engliſches oder ein deutſches ſei. Auf die 
Antwort „engliſch“ wenden die Schiffe und dampfen ab, ohne eine 
Erklärung zu geben. Man hat ſie deshalb für däniſche Kreuzer ge⸗ 
halten. Die Sache verhält ſich aber anders. Dieſe myfteriöfen Boote 
haben durchaus eine wohlwollende Abſicht. Es ſind hamburger Dam⸗ 
pfer, welche von deutſchen Kaufleuten hierher geſchickt find, damit fie 
den aus der Fremde zurückkehrenden deutſchen Schiffen die Nachricht von 
dem Ausbruche des Krieges mittheilen und ihnen empfehlen, in den 
nächſtgelegenen neutralen Häfen einzulaufen. Wenn dieſe Dampfer die 
Nationalität eines Schiffes nicht gleich erkennen können, ſo rufen ſie es 
an; iſt es ein nicht deutſches, fo entfernen fie ſich ohne weitere Erklä⸗ 
rung, iſt es ein deutſches, fo erſcheint fofort auf dem Decke des Dam⸗ 
pfers eine große Tafel mit der Inſchrift: „Dänemark im Kriege mit 
Deutſchland“, und, wenn das Wetter es zuläßt, werden weitere Mit⸗ 
theilungen gemacht. Man hat keinen Grund, anzunehmen, daß ſich 
jetzt noch ein däniſches Kriegsſchiff im Canal befinde. 

[Japan.] Nachrichten aus Japan vom 7. Januar melden, daß 
am Weihnachtstage der Palaſt des Taikun in Yeodo angezündet wor⸗ 
den und abgebrannt ſei. Durch eine zweite Feuersbrunſt am 1. Ja: 
nuar wurde ein großer Theil der Stadt zerſtört. N 

[Taufe.] Bei der auf den nächſten Donnerſtag den 10. März 
angeſetzten Taufe des Sohnes des Prinzen von Wales werden die Kö⸗ 
nigin, der Königin der Belgier, der Herzog von Cambridge, die Her⸗ 
zogin von Cambridge, die Prinzeſſin Marie und die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz zugegen ſein, während auf die früherhin erwartete 
Herüberkunft der Königin von Dänemark und ihrer Tochter unter den 
obwaltenden Verhältniſſen wohl nicht mehr zu rechnen iſt. Außerdem 
find die Mitglieder des Cabinets, und die bohen Würdenträger des 
Staates zu der Ceremonie eingeladen worden. Die Taufe findet im 
Buckingham⸗Palaſte ſtatt. 

g Ruß lan d. 
. unruhen in Polen. 8 

R. W̃ bau, 7. März. [Die Löſung der bäuerlichen 
Verhältniſſe. — Reviſion der Frauen.] Mit großer Span⸗ 
nung ſieht man dem Ukas entgegen, welcher die Entſchädigung für die 
Gutsbeſitzer feſtſetzt. Sollte dieſe endlich angeordnet und wohlwollend 
ausgeführt werden, ſo wäre die Regulirung der Bauernfrage, trotz er⸗ 

beblicher Mängel, eine heilſame Maßregel für das Land, welches ſonach 
die ſociale Umwälzung durchgemacht haben würde, eine Umwälzung, 
; die feit einem Jahrhundert auf dem ganzen Continent Europa's nicht 
ohne ſchwere Opfer erzielt worden iſt. Miliutin, der Schöpfer des ge⸗ 
genwärtigen Ukaſes in Betreff der bäuerlichen Angelegenheiten, kommt 
nächſtens hier an, und er wird als Vicepräſident des Staatsraths zu: 
gleich der Chef für die Civilverwaltung des Königreichs fein. Es ift 
mir dieſe Nachricht von einer Seite zugekommen, deren Glaubwüͤrdig⸗ 
keit nicht anzuzweifeln iſt. Hat den Mann eine wirklich liberale An: 
ſchauung bei Entwurf ſeiner Pläne geleitet, ſo kann es ihm vielleicht 
t fein, hier Erſprießliches zu leiſten; hat er aber eine macchia⸗ 
velliſtiſche Politik verfolgt, ſo dürfte ſeine Anweſenheit auf dem Poſten, 
den er einzunehmen berufen iſt, unheilvoll werden. Ich habe ſchon 


Angſi mitgetheilt, daß die von Miliutin im Allgemeinen empfohlene 


Richtung mit der Berg'ſchen durchaus contraſtirt; ihre gleichzeitige Wirk: 


ſamkeit dürfte ſich alſo mehr als einmal durchkreuzen. — In der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag find in der Regierungs- Druckerei die ge⸗ 


fern mitgetheilten Proclamationen des Grafen Berg an die Bauern 
im höoͤchſten Geheimniß gedruckt worden. Ein Offizier nebſt vier Sol: 
Daten bewachten die Arbeit die ganze Nacht hindurch, trieben die Ar⸗ 
beiter an und ließen nicht die mindeſte Zögerung zu. Nach Beendi⸗ 
gung des Druckes nahm der Offizier ſämmtliche Eremplare weg und 
geſtattete nicht, daß ein einziges abhanden komme. Eine ähnliche Ge: 
beimhaltung kennt man bis jetzt nur bei Staatsſtreichen, was der be: 
treffende Ukas jedenfalls iſt. Gebe nur Gott, daß er zum Heile des 
f e e es 8 Tagen werden auch Frauen in den 
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denſelben revolutionäre Papiere tragen. M 
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gehalten und auf die Polizeibureaus gebracht. 
lung wiederfuhr geſtern einem mir bekannten jungen Fräulein, B. L., 
welches aber dem Commiſſar drohte, ihm die Augen auszukratzen, wenn 
er es wagen würde, an daſſelbe Hand zu legen. Es gab zu, daß eine 
Frau es revidire, aber erſt, nachdem alle Männer das Zimmer ver⸗ 
laſſen hatten, deſſen Thür es zuſchloß. Es wurde bei dem Fräulein 
nichts Verdächtiges gefunden, jedoch meinte der Commiſſar, daß deſſen 
Widerſpenſtigkeit es ſchon verdächtig mache; er hatte große Luſt, es in 
weitere Haft zu bringen und fuhr zum Ober-Polizeimeiſter und zu 
Trepow, um über dieſe hochwichtige Frage zu berathen. Trepow ent⸗ 
ſchied ſich jedoch für die Freigebung, und um 41 Uhr nach Mitter⸗ 
nacht wurde das zwanzigjährige Mädchen zu feiner vor Angſt und Un⸗ 
gewißheit zitternden Mutter gebracht. 

[Vom Inſurrections⸗Schauplatz.] Im Kreiſe Kaliſch 
wurde am 25. v. M. eine aus 60 Mann Fußvolk und 20 Reitern 
beſtehende neugebildete Inſurgenten-Abtheilung unter Okſinski in dem 
Dorfe Chlew, wo ſie ſich verbarricadirt hatte, von den Ruſſen ange⸗ 
griffen. Die Barricaden wurden nach kurzem Kampfe genommen und 


die Inſurgenten bis nach dem Dorfe Waliszewice getrieben, wo es 


abermals zum Gefecht kam, das ſich ſchließlich zum Nachtheil der In: 
ſurgenten entſchied. In dem Dorfe Waliszewice wurden mehrere Ge: 
bäude ein Raub der Flammen. Die Verluſte der Inſurgenten betru⸗ 
gen circa 30 Todte und Verwundete. — Im Kreiſe Lomza, im 
Gouvernement Auguſtowo, operiren drei kleine Inſurgenten-Abtheilun⸗ 
gen, die ſich hanptſächlich mit Eintreibung der Steuern und Berau 
bung der Poſten beſchäftigen. Am 26. v. M. drang eine dieſer Ab- 
theilungen unter Wolski in das Städtchen Jedwobne, tödtete zwei 
auf Poſten ſtehende ruſſiſche Soldaten, vertrieb die kleine ruſſiſche Be: 
ſatzung und raubte die ſtädtiſche Kaſſe. (Bromb. 3.) 
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Provinzial - Zeitung. 
Breslau, den 9. März. [Taged-Beridht.] 

* [Militäriſches.] Seit Anfang dieſer Woche iſt die in Rück 
ſicht der Operationen auf dem Kriegsſchauplatz verfügte Dislocation der 
21. Inf.⸗Brigade (10. u. 51. Regt.) vollendet, und die Bataillone 
haben nunmehr ihre Cantonnements bezogen. Noch hört man nichts 
von dem Marſchbefehl für die 22. Brigade (11. u. 51. Regt.), der 
aber täglich erwartet wird. Sowohl die noch hier und in den anderen 
bisherigen Garniſonen befindlichen Truppen erhalten ſo lange den ge⸗ 
wöhnlichen Sold, bis die wirkliche Mobilmachung ausgeſprochen iſt. 
Bekanntlich hat die betreffende Ordre vorläufig nur die Augmentation 
und Marſchbereitſchaft der ſämmtlichen Inf.⸗Regimenter, des 6. Jäger⸗ 
Bataillons und der 3. Fuß⸗Abtheilung der ſchleſiſchen Artillerie-Brigade 
verfügt. N 

Nach einer hierher gelangten Privat-Depeſche befand ſich das Ste 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment (Königin Eliſabet) bei dem geſtrigen Vor⸗ 
marſch gegen Friedericia in der Avantgarde und zählt 2 Schwerver⸗ 
wundete und 9 Leichtverwundete, darunter die in obenſtehender tele⸗ 
graphiſchen Depeſche aus Kolding genannten Offiziere. Getödtet wurde 
der Füſilier Otto von der 11. Compagnie. 

[Richard Hoppe's Beerdigung.] Wie bereits e e e 
Morgen 10% Uhr die feierliche Beer igung Richard Hoppe's ſtattfinden. 
Gleich nach 10 Uhr hatte ſich vor dem Allerheiligen⸗Hoſpitale, woſelbſt die 
Leiche des Verſtorbenen einer gerichtlichen Obduction unterworfen worden 
war, eine zahlreiche Menge ſowohl Studirender, als auch anderer Perſonen 
eingefunden. Der Conduct ſetzte ſich indeß kurz vor 11 Uhr in Bewe⸗ 

ung, Am Beginne des langen Zuges ſchritt die Muſik⸗Capelle des hieſigen 
küraſſier⸗Regiments, ihr folgten zunächſt die beiden hieſigen Corps, Bo⸗ 
ruſſia und Sileſia, welche je vier Präſiden geſtellt hatten. Hinter dieſen 
kamen die Mitglieder der einzelnen Fakultäten, unter denen ſowohl die evan⸗ 
geliſch⸗theologiſche, als auch die philoſophiſche durch je vier Präfiden vertre⸗ 
ten waren. Inmitten derſelben befanden ſich die Mitglieder der Lieder⸗ 
tafel, welche ſämmtlich durch Farben⸗Abzeichen erkenntlich waren, die Ver⸗ 
bindung Winfrid ia mit 8 Präſiden, ſo wie die hier ſtudirenden Pharma⸗ 
ceuten. Der nun folgende Leichenwagen, auf welchem der mit den Verbin⸗ 
dungsabze ichen geſchmückte Sarg ruhte, war ag er von den Präſiden der 
leidtragenden Burſchenſchaft „Arminia“, welche letztere ſelbſt dicht hinter der 
Leiche ging. Das Ende des impoſanten Zuges wurde durch die beiden übri⸗ 
gen Burschenschaften „Vratislavia“ und „Germania“ gebildet, die 
ebenfalls durch Präſiden vertreten waren. In dieſer Reihenfolge bewegte 
ſich der Zug vom Allerheiligen⸗Hoſpitale aus über die Nicolaiſtraße, gel 
Schweidnitzer⸗ und Tauenzienſtraße dem reformirten Kirchhofe zu, woſelbſt 
man gegen 12 Uhr angelangt war. Am Cingange des Friedhofes wurde 
der Sarg herabgenommen und von den Praͤſiden der „Arminia“ bis zur 
Grabſtätte getragen. Hierauf trug die Studenten⸗Liedertafel einen Trauer⸗ 
eſang vor, nach deſſen Beendigung vom Hofprediger Herrn Gillet eine 
längere Anſprache gehalten wurde. Nachdem auch dieſe beendet war, wurde 
die Leiche unter der üblichen Scene des „Abſchlagens“ ins Grab geſenkt. Im 
Ganzen hatte die Feierlichkeit einen Zeitraum von mehr als zwei ane 
in Anſpruch genommen. Unter den nächſten Verwandten des Verſtorbenen 
war unter den Leidtragenden deſſen Mutter, Bruder und Schweſter erſchienen. 

— + [Oeſterreichiſche Verwundete.] Das Einquartierungs⸗ 
Amt wurde heute von dem hier ſtationirten k. k. Etappen⸗Commando 
in Kenntniß geſetzt, daß morgen Abend mit dem Niederſchleſiſch-Mär⸗ 
tiſchen Perſonenzuge ein Transport öſterreichiſcher Verwundeter eintreffen 
und für eine Nacht hier bleiben wird. Der Transport beſteht aus 
circa 50 leicht Verwundeten und 7 Schwerverwundeten; letztere wer: 
den in Betten liegend befördert. Begleitet iſt der Transport von vier 
Offizieren, ſechs Chirurgen und vier barmherzigen Brüdern. Graf 
Lamberg, welcher den Transport führt, nimmt die Verwundeten auf 
feinen Beſitzungen in Oeſterreich auf. Das bief. Einquartierungs⸗Amt 
will die Leichtverwundeten im ſtädtiſchen Quartierhauſe auf der Vor⸗ 
werksſtraße unterbringen; dagegen werden die Schwerverwundeten im 
Kloſter der barmh. Brüder aufgenommen. . 

* e Montag am 14. März und die folgenden Tage kommt 
in Leipzig durch T. O. Weigel die namentlich in feiner Fachwiſſenſchaft 
und auf dem philologischen und philoſophiſchen Gebiete ſehr reich und ſorg⸗ 
fältig ausgeſtattete Vidliotbet des hierjelbft verſtorbenen königl. General: 
Superintendenten Prof. Dr. Auguſt Hahn unter den Hammer. Der be⸗ 
treffende Auctionskatalog umfaßt noch die Bibliotheken der Herren Dr. W. 
Deka in 9 Sanitätsrath Dr. Gieſeler in Halle i. W. und Prof. 

v. Harleß in München. RN 1955 

„ [Die öffentliche Prüfung! der Sbolinge, ber jüdifhen Elemen⸗ 
tarſchule findet am 13. März im Saale des önigl. Friedrichs⸗Gymnaſiums 
ftatt, wozu Herr Dr, P. Joſeph in einem beſonders gedruckten Programm 
einladet. Das Programm ſpricht ſich ausführlich Aber Zweck und Wirkſam⸗ 
keit der Anftalt aus, die bereits 6 Jahre beitebt. Sie zählt jetzt 73 Jöglinge. 

w [Gewerbebetrieb] Im Monat Januar d. J. haben 404 Per⸗ 
ſonen das Gewerbe an- und 305 daſſelbe abgemeldet. — Im Februar da: 
gegen haben daſſelbe 161 an⸗ und 103 Perſonen abgemeldet. Wegen Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Contravention ſind in beiden Monaten 15 Perſonen zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen worden. Das Gewerbe haben demna 


im Januar im Februar 
angemeldet abgemeldet angemeldet abgemeldet 
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lich des Phosphors ift vom Kultusminifter zur Vermeidung künftiger Diffe⸗ 
renzen darauf aufmerkſam gemacht worden, daß, nachdem in Betreff der 
Aufbewahrung und Verabreichung deſſelben bereits früber die nämlichen 
Vorſichtsmaßregeln wie für die direkten Gifte angeordnet worden ſind, durch 
die in der Edition VII. der Pharmacopde erfolgten Aufnahme des Phos⸗ 
phors in die Tabula B. eine Aenderung der Beſtimmungen über die Auf⸗ 
bewahrung deſſelben in keiner Weiſe beabsichtigt worden. Demgemäß iſt 
darauf zu halten, daß der Phosphor unter den bisher beobachteten Cautelen 
ſeiner a er wegen im Keller innerhalb eines beionderen ver⸗ 
ſchloſſenen Schränkchens aufbewabrt werde. Es kann daher nicht für PR: 
baft erachtet werden, daß der Phosphor ſeine Stelle in dem Giftſchräntchen 
der Offizin in den Apotheken findet. 

=bb.= [Ein Freund in der Noth.] An der Neuen⸗Sandbrücke vers 
ſammelte heute Morgen eine Bauersfrau durch lautes Klagen und Weinen 
ein zahlreiches Publikum um ſich. Dieſelbe vermißte, wie fie ausſagte, ihren 
Marktertrag im Betrage von 28 Sgr., welcher ihr wahrſcheinlich geſtohlen 
worden war, und fürchtete zu Hauſe die Schläge des Mannes. Ein Herr 
hatte Mitleid mit der Jammernden und ſchenkte ihr einen Thaler, welchen die 
Frau dankbar annahm mit dem Verſprechen, ihn wieder zu bringen, ſobald 
he Geld haben würde. f 

= bb= [Volksgarten.] Am erſten Oſterfeiertage, den 27. März, wird 
der Volksgarten eröffnet werden. Für die bevorſtehende Sommerfafen ſoll 
die Kapelle des 23. Infanterie⸗Regiments unter Direction des Kapellmeiſters 
Herrn Neumann die Concerte übernommen haben. Der Beſitzer des Gar⸗ 
tens wird durch verſchiedene Schauſtellungen das Publikum beluſtigen und 
für gutes Bier Sorge tragen. Künftigen Sonntag wird die genannte Rau 
pelle zum erſtenmal in dem ſchön eingerichteten Winter⸗Salon concertiren. 

—* [Neue i Inzden zwiſchen Berlin und Eydtkuhnen 
courſirenden Salonwagen der Oſtbahnzüge 1. und II. Klaſſe find Schlafplätze 
eingerichtet, welche ſeit dem 1. März vom Publikum gegen Löſung der ſoge⸗ 
nannten „Schlafbillets“ benutzt werden. Der Verkauf dieſer Billets 
erfolgt nür auf den Stationen Berlin, Frankfurt a. O., Landsberg a. W., 
Kreuz, Schneidemühl, Bromberg, Dirſchau, Elbing, Braunsberg, Königsberg, 
Eydtkuhnen. Werden die Salons oder Batard⸗Coupee's durch Löſung von 
Fahrbillets vollſtändig in Anſpruch genommen, fo können die Reiſenden auch 
ohne die tarifmäßigen Gebühren ſich der Schlaſvorrichtungen bedienen. Das 
Beiſpiel verdient Nachahmung auf den ſchleſiſchen Bahnen. 

AY [Ein Unfall] ereignete ſich kürzlich auf der Oder. Der Führer 
einer Martätſche war eifrig mit der Lenkung derſelben beſchäftigt, als plötzlich 
die Potſche brach und im nächſten Augenblick der Steuermann im Waſſer 
lag, deſſen Temperatur, nebenbei bemerkt, 6—8 Grad war. Da der Verun⸗ 
glückte, der gemüthlich hinter der Martätſche einherſchwamm, fie aber nicht 
gleich erreichen konnte, allein auf derſelben geweſen war, wurde der Vorgang 
nicht gleich 0 noch von anderen Führern auf bereits feſtſtehenden 
Martaͤtſchen bemerkt, bis das feines Lenkers beraubte Floß an ein anderes 
mit großer Vehemenz ſtieß und ein am Rande ſtehender Flößer — nicht ins 
Waſſer, ſondern auf die ankommende Martätſche fiel. Nun erſt wurde es be⸗ 
merkt und das bei ſolchen Anläſſen gewöhnliche kauderwelſche Schreien und 
Rufen erhob ſich auf der ganzen Martätſchenflotte. Jetzt war Hilfe bald da, 
das Floß befeſtigt und der unfreiwillige Schwimmer erreichte es bald, wo 
ihm das allerdings ſehr wünſchenswerthe Wechſeln der Kleider aber große 
code dale machte, da dieſe Leute bekanntlich auf ſehr einfache Garde⸗ 
robe halten. 


A Görlitz, 8. März. [Die Stadtverordneten⸗Verſammlung! 
hat zum erſtenmal die Wahl von Stadträthen in aden Sitzung vorge⸗ 
nommen, während bisher die Bürgerſchaft über die Wahlen auf die Mit⸗ 
theilungen einzelner Stadtverordneter angewieſen war. Auch in anderer Be⸗ 
ziehung iſt eine weitere Ausdehnung der Oeffentlichkeit zu wünſchen, die 
überdies in der Städteorduung ausdrücklich als Regel vorgeſchrieben iſt. — 
Bei der Nichtbeſtätigung des „früheren Redacteurs des „Görl. Anzeigers“, 
A. Krauſe, zum Stadtrath, iſt ausnahmsweiſe von der Regierung ein 
Grund angegeben — nämlich ſeine wiederholte Verurtheilung in Preßpro⸗ 
eſſen. * höchſter Inſtanz iſt dieſer Grund als durchgreifend anerkannt. — 
Her GrafrLöbenftiftungsftreit hat nunmehr auch noch zu einem Prinzipien⸗ 
ſtreite geführt. Bekanntlich weigerte ſich die Stad neten⸗Verſammlung 
auf die Einſetzung einer Nee Commiſſion zur i gung des Streites 
ere den 806 er Sic ere dete des de dee, 
auptet nun, na er echt, Pi 8 
einer gemiſchten Commilfion zu verlangen, und fordert die eee 
neuen gemiſchten Commiſſion zur Einigung über die Interpretation des Sue, 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt der Anſicht, daß in dem § 36 nur 
von Beſchlüſſen die Rede ſei, die ſie aus eigener Initiative gefaßt habe und 
die der Magiſtrat auszuführen verweigere — ein Fall, der hier nicht zutrifft. 
Die Angelegenheit wird in der nächſten Stadtverordneten⸗Verſammlung zur 
Berathung kommen. — Auf eine Anfrage bei dem Bundes⸗Commiſſar von 
Könneritz ſeitens der Vorſitzenden des % Schleswig⸗Holſtein⸗Comite's 
iſt die Antwort erſolgt, daß hilfsbedürftige ſchleswig⸗holſteiniſche Beamte 
nicht mehr vorhanden ſeien, daß aber die Bewohner der Gegend von Miſ⸗ 
ſunde — Schleswi ap der Unterſtützung bedürften. In Folge deſſen 
iſt der Beſchluß ala; die geſammelten Gelder für die Letzteren gU, Deren, 
den. — Der „Anzeiger“ bringt heute in ſeinen Anzeigen die Erkenntniſſe 
des hieſigen Kreisgexichts und des Kriminalſenats des breslauer Appellations⸗ 
Gerichts in dem Preßprozeß gegen den Grafen Friedr. Valerius Maria 
von Matuſchka auf Florsdorf, einen der Führer unſerer Feudalen, wegen 
Verleumdung des Kreisrichters Zenker in Lauban. Das find noch Nach⸗ 
wehen von den Abgeordnetenwahlen im Jahre 1862. 


il Kauth, 7. März, [Lehrer⸗Wittwenkaſſe.] Unter gütiger Mit⸗ 
wirkung der Frau Dr, Mampé⸗Babni 90 und ihrer Schülerin, Fräulein 
Clara Eichner, gab geſtern der hieſige Männergefangverein unter Leitun 
des Lehrers Herrn Kügler im Saale des Bahnhofs zum Beſten der Schul⸗ 
lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe ein Concert. ede Piece wurde mit vie⸗ 
lem Beifall aufgenommen, namentlich, als die Meiſterin des Geſanges die 
Cavatine: „Und ob die Wolke fie verhülle“ — unvergleichlich ſchon vortrug. 
Die Einnahme betrug nach Abzug der Koſten 26 Thlr. 


r. Namslau, 6. März. Die ſchleswig⸗holſteinſche Frage 
wird jedenfalls nicht a; dem Kriegsſchauplatze, ſondern in dem conſer⸗ 
batidsconftitutionellen Vereine zu Oels ihre Erledigung finden. In 
der Sitzung deſſelben am 28. v. M. zeigte, wie die geſtrige „Locomotive“ 
berichtet, ein Redner in einem längeren Vortrage, wie zahlreich und groß die 
Schwierigleiten dieſer Frage ſind, wie die einzelnen Landestheile unter ganz 
verſchiedenen ſtaats⸗ und völkerrechtliche Verhältniſſen ſtehen, den Sprachen 
nach theilweiſe gemiſcht ſind. Er wies nach, wie über die einzelnen Landes⸗ 
theile eine große Menge von Verträgen der verſchiedenſten Art vorhanden 
find, die nicht unbeachtet bleiben können, — daß eine ſehr große Zahl erb⸗ 
ereitigter fürhlicer Familien vorhanden iſt, welche auf einzelne Theile 
Anrechte beſitzen. — daß wieder dabei eine ganze Reihe bon nur bedingten 
Verzichtsleiſtungen zu prüfen ſind. “) Er zeigte, daß nicht der deutſche Bund 
allein berechtigt iſt, über alle dieſe verwickelten Fragen zu entſcheiden, und 


* 


daß andererſeits aus allgemeinen politiſchen Gründen jedenfalls die größeren 


fremden Mächte, wie Frankreich, Rußland, England, ſelbſt Schweden gar 
nicht ruhige Zuſchauer bleiben könnten, ſondern in die Entwickelung der 
Sache mitzuſprechen haben würden. Es ſei unverantwortlicher Leichtſinn, 
wenn Einzelne, die gar nicht im Stonde feien, die Sache zu überleben, jetzt 
vorſchnell ein Urtheil fällen wollten, wie die ſchwierige Sache abgemacht wer⸗ 
den ſolle, über deren 9 die größten Staatsmänner noch gar nicht eine 
beſtimmte Meinung ausſprechen könnten, ohnerachtet ihnen doch der Ueber⸗ 
blick der Sache eher möglich ſei. Preußen und Defterteich. elen nach den 
Bundesgeſetzen völlig befugt, die Sache, auch gegen ” 8 iderſpruch Ande⸗ 
rer, allein in die kräftige Hand zu nehmen, und nr a as ſchoͤne Zuſam⸗ 
menſtehen Deſterreichs und Preußens ſei ein gutes Stick deutſcher Einigkeit 
thatſaͤchlich geſchaffen worden. Ein zweiter um Arie noch ausführlich 
nach, wie an die verſchiedenen Theile Holſteins 55 Alerwigs ſehr verſchie⸗ 
dene Fürſten vertragsmäßige Anſprüche zu a erechtigt ſelen. Ein 
dritter Redner theilte Stellen aus einer Rede des däniſchen Miniſters Monrad 
mit und zeigte, wie das parlamentariſche Regiment in Dänemark den König 
zu einer bloßen Puppe mache, da er nicht einmal über Krieg oder Frieden 
entſcheiden dürfe. Der ſtarre Conſtitutionalismus habe Danemark an den 
Rand des Abgrundes gebracht, und es ſei alle Ausſicht vorhanden, daß es 
daran zu Grunde gehen werde. Wäre es nach dem Verlangen der däniſchen 
Fortſchrittspartei gegangen, wonach der commandirende General de Meza 
erſt die Befehle des Reichstages abwarten ſollte, ehe er die Dannewerke 
räumte, ſo wäre die ganze 1 5 1 Armee gefangen genommen worden. — 
Hoffenſlich werde dies endlich Vielen die Augen öffnen. 


— — Ʒ . ů 5 0 a 
) Hi wäre es Zeit, daß der Bundestag feine ferneren Prüfungen 
= ne Per banfprüche einſtellte und Herzog Kent III. wird 


ſich mit ſeinem Erbrechte an den conferbatibsconftitutionellen Verein zu 
Oels zu wenden haben. Anmerkung des Einſenders. 


Wit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 117 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 10. März 1864. A 


„ ͤ d ER TREND . . 7 x > 
. ikfreunde. — Jahrmarkt. le . ins nach R it. ſchläge dahin, daß jo lange bis die Schule wieder eröffnet, werden die Intereſſen vier⸗ 
r. Namslau, 8. März. Ju 2 dig ann fen rd bel Excurſion des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins nach Naudnitz u no el aut Gene dale oe £h 7 5 e 
i i i ' i i f naſium, Realſchule, Gewerbeſchule, höhere Töcht en) beſuchen, zu gleichen 
ieſige Rector an der katholiſchen Schule, Herr Maywald, in den Beſitz eines curſion nach Raudnitz und Güttmannsdorf, behufs Beſichtigung der dort Theile N 55 ae * men, und bon den Sa eliien die © ae ie un 
ordentlich, wie es nach den vorhergegangenen trüben Tagen kaum zu erwarten | dert werden follen. Iſt nur ein zu Deibeiligenber oder einer vorhanden, 
edruckt in Augsburg bei Johann Jacob ftand, IN die hell ſcheinende Here ſpendete ine ar ein 2 Licht, um ſo fließen die Intereſſen zum Capital . eee 1 du ie een 
Lotter. 1770.“ Dieſelbe iſt dem bochwürdigſten des heiligen römiſchen Reichs das ſchöne Zuchtmaterial näher und gründlich in Augenſchein zu nehmen.] einer Schule dann dem urſprünglichen Zwecke 980 0 Best e re 
rſten Siegmund Chriſtoph, aus dem boch reichsgräflichen Haufe von Ref. gehörte der Greurfion nach Raudnitz an, und wie die anderer Vereins⸗ werden wird. Da kein Widerspruch ſich gegen 1 Annie 12 erhob, 
Fan edo Erzbiſchoffen zu Salzburg, des heiligen römiſchen Stuhls ger mitglieder die gaſtfreie Aufnahme in Güttmannsdorf rühmten, ſo hatten auch welche anfangs im Ganzen und dann einzeln ri 1 72 1755 dieſel⸗ 
dohrnen Legaten und Primaten des Deutſchlandes gewidmet, und es dürften wi chaft, mit welcher | ben als allſeitig angenommen zu betrachten. Es folgte ſeite f orſitzen⸗ 
Graf Sternberg uns empfing, die große Bereitwilligkeit, mit welcher der⸗ den Mittheilung über die abendliche Feier des Stiftungsfeſtes, über die aber⸗ 
ſelbe uns ſeine große Stammheerde vorgeführt, die große Ordnung, welche mals fruchtlos gebliebene, aber unverdroſſen zu 8 2 1 — wegen 
eine Beſichtigung Zug um Zug geftattete, dankend und rühmend anzuerken⸗] der Rechte der juriſtiſchen Perſon für die Gemeinde, über Schen ung zweier 
nen. Hier mußten wir zu unparteiiſcher Anſchauung gelangen, weil neben r durch Frau — Pietſch, die im Cultu — Ge⸗ 
den edlen und edelſten Zuchtthieren beider Geſchlechter auch die minder edlen, meinde allerdings Pan Zeit keine Stelle mehr finden können, aber mit 
aber deshalb auch zu civilen Preiſen, bis 30 Thaler herab, angeſetzten Ver⸗ Dank in etwaigen aben 


; 350 Pferde, 200 Ochſen, 500 Kühe und 500 Stück 
2 —— waer mangelten und die anfänglich hohen Preiſe wurden 
bedeutend herabgedrückt. Der heutige Krammarkt iſt ein ganz flauer. 


t, 7. März. An Beiträgen für die ins Feld gerückten 
even. find aus hieſigem Kreiſe außer den Naturalien an baa⸗ 
rem Gelde bis heut in Summa eingegangen 491 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf., wozu 
ein Ungenannter 50 Thlr. und ein Vaterlandsfreund aus Liebau 100 Thlr. 
(nebſt 5000 Stück Cigarren) beigetragen haben. 


ieg, 7. März. [Kommunales] Wenngleich die Fürſorge 
rei ee und ne von Mängeln in 
e 


. — 1 15 * zur 4 
kaufsböcke uns der Reihe nach vo den. Es erſcheint überflü dung kommen werden. Nachdem Literat Krauſe den Abonnenten der Blät⸗ 
lien eine Charakteriſtit * EB e Zuchtheerde zu eb ter für religiöſe Reform noch eröffnet hatte, daß dieſe Blätter in Folge einer 
wohl aber darf conſtatirt werden, daß die anweſenden Züchter von Fach, dem Redacteur derſelben von der offenbacher freireligibſen Stiftung gewähr⸗ 
nach ſtrenger Prüfung des Vorgeführten, ihrer freudigen Ueberrafbung und ten Unterſtützung an Geld nächſte Woche mit N. 13 fortgeſetzt werden ſollen, 
Anerkennung über das vorhandene edle Material und insbeſondere über die m. — e — — Hie mache 
1 it i 1 2 r „ 7 „ 
große Ausgeglichenheit in der Heerde Ausdruck verliehen, und daher Reflek ic findet am Sonntag vor Oſtern ftatt, 


ur ftellu | 5 Breslau, 8. März. (Sanpmertersßerein Juſtizrath F. Fir 
den verſchiedenen Schaufeſten für das Geſammtbild einer Heerde einen Maß Ener hatte Same "Begenftande e gegen für bie ER Smitgli eben 1 
v. Dedovic. V — 4 4 — . 

Nach der immerhin ermüdenden, mehrere Stunden beanſpruchenden leben im Mittelalter gewäblt. Er entwigelte um erſten Then nan 
i im Stalle, Si it Gui ückt lich das politiſche Streben der Zünfte nach Geltung in der bürgerlichen Ver⸗ 
Beſichtigung im Stalle, deſſen Eingangsthür mit Guirlanden geſchmückt 0 der Städte, ee kle bald 2. 5 — 1 n e 
5 » den Patriziern und Adelsgeſchlechtern the urch blutige Kämpfe in einer 
: lichen Stable ein Schloß te Reihe einzelner Städte geſtaltet habe. Dann theilte er auch hier Verſchiede⸗ 
1111 .. /// us 
; rien ur mi f i 3 f f 8 

von Baumaterial zum Neubau gedachter he heitert durch die überaus ſeltene Gaſtfreundſchaft des Herrn Gaſtgebers, hat Leben, Ihren ufammenbang nach außen, Macht, Woblſtand und Gedlegen⸗ 
0 Nau im 93 20 55 darau 9 N e rigre 
ige Aufmerkſamkeit verdienen? — Es iſt jüngft zum gaſt in Aller Herzen einen Wiederhall, mit denen er rühmend die Leiſtun⸗ Nach dieſen Lichtſeſten widmete er einige Worte der „Notbwendigkeit des 

Beſclaß Ze 3 5 ſämmtliche Hunde ohne Ausnahme zu beſteuern, 5 } des Grafen Sternberg in er Schafzucht hervorhob, aber auch des Verfalls“ dieſer Blüthe und der Neugeſtaltung des Lebens in geiſtgenoſſen⸗ a 
während zeither nur Luxusthiere mit ne Thalern fürs Jahr verſteuert egründers der raudnitzer Heerde, des leider allzu früh dahingeſchiedenen ſchaftlicher Freiheit. — Dem ſehr beifällig aufgenommenen Vortrage folgte 5 

iſſens zur Legung von Trottoirs Vaters des jetzigen Beſitzers, des Grafen Conrad von Sternberg, ge⸗ ein Lied der Geſangsklaſſe, an das ſich Fragebeantwortung reihte. — Dr, | 

| beſtimmt. Sollte durch die zu erzielende ehreinnahme nicht ein Betrag dachte, jenes talentvollen, unermüdlich thätigen Züchters, der Schlefiens Ruf H. Cohn machte den Schluß, indem er unter Vorzeigung der Schießbaum⸗ 

erübrigt werden können, um doch allermindeſtens davon den Fußweg zu in der Schafzucht 3 half und mit ſeinen Zuchtthieren zur Errich⸗ wolle über Collodium ſprach. 


i eute die Abſtammung „Raudnitz' mit gerechter Genuathuung von den. A Breslau, 8. Marz. [Raufmännifher Verein] Vorfigender 
durch den Zuzug der Vorſtädte zur Stadt eine vollkommene Gleichſtellung Herndenbeſthern genannt wird — — das . conſtanter Herr Commiſſions⸗Rath Dr. er n macht e geſchäftliche Mittheilungen: 
Bererbung und enler Race abgiebt. Woche diser chmee ermorbene Buff ten cine Gmlavunz dur Aheilnahme an der am 18 d, ırmitlans von 
N 3 - 5 9 „. 
r . Prüfung” ver bbe 
Vorträ r heren Handelsſchule hierſelbſt eingegangen. Offiziell wird der Verein bei 
f Distoge und Vereine. dieſer Gelegenheit durch eine Deputation vertreten fein, doch iſt bei dem 
$ Breslau, 8. März. Gewerbeperein.] In der geſtrigen allge⸗ Intereſſe für die Sache eine allgemeine Theilnahme ſeitens der Mitglieder 
reinen Versammlung ſprach Ingenjeur Nippert über die Schulbildung des des Vereins erwünſcht. 
( etwas odr ewerbtreibenden. Die Nothwendigkeit der Fortbildungsanſtalten für Ger 2) Zugleich genehmigt die Verſammlung die Ausgabe von 100 Thlrn. zur 
wechſel entſtand, der bald in Thätlichkeiten ausartete, wobei einem Soldaten, werbetreibende aller Klaſſen ſei län ſt anerkannt, man habe ſolche in den Forterhaltung von 5 Freiſtellen in dem Lebrlings⸗Unterrichts⸗Curſus der 
j ] 4 Handwerkervereinen und ähnlichen Aſſociationen für geiftige Zwecke ange⸗ | breslauer Handelsſchule für das Schuljahr 1864/65, und ſollen die Reflec⸗ 
riſſen wurde. Schlichtungsverſuche fruchteten nicht, und erſt, nachdem vie ſtrebt. Ebenſo wichtig ſeien die „Mittelſchulen“, deren Organifation von |tanten durch ein beſonderes Inſerat in dieſer Zeitung zur Meldung aufge⸗ 
herbeigeholte Wache zwei der Excedenten verhaftet und nach der Hauptwache | den hieſigen ſtädtiſchen Behörden in Angriff genommen ſei. Die erſte der⸗ fordert werden. 
artige Schule wirke bekanntlich ſchon ſeit einiger Zeit: nur wünſcht Redner, Hl Von den Unternehmern des „Neuen Breslauer Adreßbuches“ eine 
1 0 be daß für den Zeichnenunterricht ein qualkheirter Lehrer angeftellt werde. Subſcriptionsliſte auf daſſelbe, wobei bei einer Theilnahme von 100 Sub⸗ 
den und einander jo widerſprechend daß es ſehr ſchwer iſt, das Richtige da: Indem er ſich für die obligatoriſche Theilnahme am genannten Unterrichts⸗ ſeribenten eine Ermäßigung des Ladenpreiſes von 1% auf 1 Thlr. eintritt. 
gegenſtande in den Realſchulen erklärt, befürwortet er, das projectirte neue Die Liſte wird unter den Mitgliedern circuliren, und mag dieſes Unternehmen, 
| | Realſchulgebäude (am Nicolaiſtadtgraben) möge einen dem Bedürfniß ent⸗ welches mit großer Correctheit ausgeführt werden ſoll, der Unterſtützung der 
+ Hirſchberg. Bei dem am 3. d. M. abgehaltenen Viehmarkt waren ſprechenden Zeichnenſaal erhalten. Nach dem Beſchluſſe der Verſammlung Kaufmannſchaft empfohlen fein. Herr Silberſtein giebt für die Zukunft 
zum Verkauf aufgeſtellt: 247 Pferde, 134 Ochſen, 320 Kühe, III Schweine, wird der Redner über dieſe beiden Vorſchläge ein Gutachten ausarbeiten, den Unternehmern zu bedenken, daß die Herausgabe eines Adreßbuches zu 
f 8 mit 1 welches den ſtädtiſchen Behörden überreicht werden fol. — Es folgte nun Anfang des Jahres, wo ſolches am meiſten von den Herren Collegen in Anz 85 
A Glaz. Auf dem am 3. d. M. bierjelbit abgehaltenen Viehmarkte | die weitere Beſprechung der Frage über die Nothwendigkeit der an ärkte, ſpruch genommen würde, weit beſſer, als im März, proſperiren müſſe, wo 9 
waren: 374 Pferde, 10 Ochſen, 23 Kühe und 86 Schweine aufgetrieben. für die Bei⸗ 1 dazu der große Aprilumzug alsbald eine Anzahl Veränderungen nöthig # 
„ Sagan. Unferem „Wochenblatt“ wird aus ſicherer Quelle mitger behaltung, welche er aus Gründen ver Nüßlichteit ſowohl für die Gewerb⸗ machen würde, 3 SE 
tbeilt, daß am 3. März auf e Anordnung die zweite Baurebifion treibenden als fü i Der tra 4) Bon Hrn. Ober⸗Poſt⸗Director Schröder ift ein Schreiben eingegan⸗ 
A iu fo Schrader' ſchen, jetzt v. n THF! 2 110 gen, worin der Vorſtand um eine nähere Auseinanderſetzung über die in 
n de der Decken deſſelben, vorgenommen wurde. Einige l. unſerem Sitzungs⸗Referat vom 22. Januar d. J. erwähnte Berzögerumd in 5 
Abfertigung bei der Packetausgabe amgegangen wird; es wird auch in die: 
ſem Schreiben bemerkt, daß das königl. General⸗Poſt⸗Amt in Berlin wel⸗ u 
chem unſer erwähntes Referat zu Geſichte gekommen, vom Hrn. Ober⸗Poſt⸗ ! 
Director Boricht über dieſe Angelegenheit erfordert. Da Hr. Schemionek 
bereits über dieſen Gegenſtand mit Hrn. Ober⸗Poſt⸗Director Rückſprache ge⸗ ! 
Frag bh Verse ie ag Mi 170 ſo ih pieje Angelegenbeit, zu wel: 4 
r von der Verſammlung noch neue Momente beigebr i . 
nüchheg Sitzung 51 f gebracht worden, bis zur 
5) Wegen Einlöſung der Coupons verlooſter krakauer Eiſenbabn⸗Obli 
tionen, hat Vorſitzender in Wien mit maßgebenden eh or 
ſprache genommen, eine Abänderung der beſtehenden Praxis in dem ge⸗ 
wünſchten Sinne indeß vor jetzt noch nicht erreichen können. Der öſterreichi⸗ 
ſche Finanzminiſter erklärt in einem, durch Hrn. Commerzien⸗Rath Heimann 
dem kaufmänniſchen Verein zugeſandten Schreiben vom 24. Februar d. J. 
daß laut II. SS 7 und 9 des Ueberlaſſungs⸗Vertrages vom 30. April 
1850, eine Verpflichtung zur Einlöſung der verlooſten Coupons nicht bar 
liege und er freiwillig ſich zu einer ſolchen, ohne Benachtheiligung des 


bat öffentlich Erwähnung gethan und deſſen Beſeitigung ſich ſeiner Dring⸗ 


die Troſtloſigkeit der Wege in unſeren Vorſtädten, und bezeichnen als am 
77 beimgefucht die neue Häuſergaſſe. Abgeſehen von dem bedeutenden 
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Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſeu. | &emeinden, fpeciell der Jubilarin, der hiesigen Gemeinde, und deren Grund 
f i 85 ofen, 0 15 ausjudungen De e ba bier a Nene en Rt fee Wie Ku a . . mar . In Preußen werden bekanntlich die 
en r. die Inſur⸗ 8 8 l . i v 1 0’ 
genen 2 ae bat in vergangener Woche. zu mehrfachen 57 Abt), folgte des Vorſitzenden W. Gundlach's Feſtrede, an ein Gedicht von gen Coupons bon Effecten, wenn auch ſolche verlooft find, ſtets 


Nr a g \ ; 11 1 j bezahlt und bei Einlöfung des verlooſten Effects d 1 
uchungen Anlaß gegeben. Wie wir hören, find bei dem Schneidermeiſter v. Maltitz, „der Jeſuit“, anknüpfend. Das eigentliche Feſtprogramm ſchloß gekürzt. Der Coupon kann auf Nee Wei, „has Er 


ra an en ar In Oeſterreich — und bierin liegt 
1 der J 9 i wo er Schwerpun e end iver i 
belegt worden. Nach Mittbeilung des hieſigen „Dziennik“ habe Saltows ki] ſonders verfaßtes und ein an de eee Ri Th. Ho 8 9 2 85 N id 2 8 * 
lh n 0 Rofe a ber En 25 e n Durchſu an Ba Eine Bei Ze N er freien Gemeinden und Hieb. ae man eine ganz verſchiedene Auffafjung des Begriffs eines Werthpapiers zu 
rath von nteln angegeben, während bei der ſofortigen Durchſuchung einden, ei / 8 änder ace, . 
der Werkſtatt ſich deren 70 fanden. Bei zwei Klempnern hat die Pole insbeſondere, die Gönner und 1 0 und Frauen) ausgebracht wurden. Theile Leben; bepufs Singe bel den . * 
eine große Menge neugearbeiteter Feldkeſſel vorgefunden und, wenn wir nicht a Se verlief e ee en ya ien , yalıfeu BO TmEHE KGB volllänbigen) 2 
irren, ebenfalls mit Beſchlag belegt. N AT Mitalied rt, woran ſich u. © de, lebhaft betheiligte, und währte bis um | Couponbogen beiliegen, was dieſſeits nicht erforverlich ift._ Der Coupon wird 
Auf Grund eines allerhöchſten Erlaſſes Sr. Majeſtät des Mi une Mitten 15 ate e gte, und währte bis um ſin Oeſterreich nur als eine Quittung angefeben, die der Steuer von 7 pet, 
Auſbebung des Oymnafiums zu Trzemefänn, An BEER hang at eh unterworfen, zur Circulation als Geldſurrogat aber 1 dienen ſoll f 
Jahre nicht mehr unterrichtet worden, nunmehr erfolgt. (Poſ. 3.) und 1 = That iſt 8 4 4 11 et Bomb 50 9 9 
Bromberg, 8. 5 i f eines Regierungs⸗[ſenſchaft des Judenthums!] bielt Dr. Bamberger einen Vortrag über] den Maſſen Coupons in Oeſterxeich ein nicht gekanntes Uebe ieſe Be⸗ a 
J // ep . fr uni ann 
i rei nd Grie i ibli i i e a 
usſicht genommen. Nach der Abreife des Herrn Präſidenten Freiherrn u iechen mit der bibliſchen, raxis vorzüglich bewährt Mende ee er e ee eren  een 


f 5 i i i 3 mit ei delsſohn⸗Bartholdy, worauf dann das 
e 70 mäntel, bei dem Schneidermeiſter Hofmann ebenfalls mit einem Bundeslied, comp, von Men Bartholdy, worau 
a Falten bene dung in peirähiliher Quantität ſeitens der Polizei mit Bat gemeinſchaftliche Abendeſſen folgte, bei welchem 2 Lieder 15 von Froſt be⸗ 


— 


v. Schleinitz dürfte für das hi i i in längeres] babe. Da mit dem Exil dieſe Einrichtungen ihre Baſis verloren, fo traten ] i 0 N 
Interimiſticum eintreten. 9 BE En * an deren Stelle andere Geſehe, durch welche die Armenpflege unter den Ju-] ben, müſſen wir uns hier darauf beſchränken, die Herren Collegen von An⸗ 
— — — (Ub„éꝛ —— den bis heute geregelt iſt. Sie tragen eine Hochherzigkeit der Geſinnung in nahme der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Obligations⸗Coupons wiederholt zu wars 

ich, die von Tine Nation übertroffen, und am beiten in dem berühmten] nen, da ohne Durchſicht aller Verlooſungsliſten, ein Verluſt des vollen Cou⸗ 


ponwerthes zu nahe liegt. Es mag an dieſer Stelle, im Intereſſe der hie⸗ N 
ſigen Kaufleute, auch auf's Neue auf den Steuer⸗Abzug von 7 pet. hinge⸗ . 
wieſen werden, welche die in Krakau zahlbaren, ebenfalls hier ſehr ſtark cour⸗ 
firenden Coupons der krakauer Prioritäts⸗Actien erleiden, ein Verluſt, der 
1 nur preußiſche Einwohner trifft und ebenfalls ſich auf den Ueberlaſſungs⸗ 

ertrag ftüßt. Dieſen Uebelſtand hat der Vorſitzende ebenfalls beim dortigen 
Finanzminiſterium zur Sprache gebracht. 

6) Der Verein hat ſich im November v. J., auf Anregung der Herren 
Milch und Heymann, mehrfach mit der dee beſchäftigt, den Giros Ver: 
kehr der breslauer ſtädtiſchen Bank nach Muſter der engliſchen Girobanken 
zu erweitern und dieſe auf ſolche Weiſe zur Kaſſenführerin des Groß⸗ und 


I 7 d älte i e 
d . 9. dagen ‚eher Die Stimmung war feft und Courfe —— Wilterdnung. es 1 — nach ben nien Normen zwei Armen kaſſen, 
er Eiſenbahnaktien . - i 
66 Geld, 1860er Looſe 76%, Banknoten 848 88%. DI n e ee e ee e . 9 
Eiſenbahn⸗Aktien 151% Br., Freiburger 126%, Oppeln⸗Tarnowitzer 62 bez. lden Juden K wird all | nen, d. h. 
* deere 5154 bezahlt. Fonds bei geringem Umſatz KO über . l . —. "auferlegen, un der Alen nice n 
unverändert. . „ bedürfen; das niedri ndwerk ſei ehrenvoller. Wenn auch viele Juden 
Breslau, 9. März. er rt ee en Berish) der Gegenwart die Illic Traditionen ignoriren, ſo wird und —— 
Feine halte eotye, eee . 13%, Tölt re 5 1 16 ar die tradirte Armenpflege als eine Fee auf den Prinzipien der 
— — D „ 2 fi 3 05 
0 fene 16 195 ie 13—15 15 4 Menſchenliebe beruhende Inſtitution hochgehalten und ausgeübt. Der Vor 
eine 16%—17 Thlr. 
N Roggen (pr. ) Anfangs matt, ſchließt feſter, gel. — Etr., pr. g 
5 ig 31 3 aD) ne 2 Ab dacht an 8 bezahlt, en Gemeindeverſammlung kam nach Erſtattung der Berichte über den Kaſ⸗ 
ai⸗Jun lr. be i⸗Juli . . i n $ 
95 nn — Ctr., pr. März 35% Thlr. Br., richt zum Vortrag, wonach im Monat Februar 4 Perſonen zur Gemeinde 


* r. 7 
Kaps (pr. J get. — Etr., pr. Mär; 90% Tlr. Br. 
Nabel pr. 100 cf Awas 1 150 Ctr., loco 10% Thlr. Br., 
b. , Nen g loße Air ben Se e, 11% Shit Qi 
4 = . 4 . . N 

10 Spiritus fester, get, A a 50 kr 9 Thlr. Br., 295 Thlr. Schule dem Druck der Verfolgung erlag, wurde der Fonds aſſervirt, und iſt 
mb men 5 — Sur, Ob, A 197 [pmit Neth Sufchlagum 980 

13% r. bezahlt und „ s 4 ohl nun zur Zeit eine 6 —— 

1 Au I i ber 14% Thlr. bez.] den, hat die Verwaltung die Nußbarmachung der Intereſſen dieſes Fond 

Au f ag m % 132 1 6 — ! dings in a Age gefaßt und machte geſtern der Gemeindeverſammlung ihre Vor⸗ 


tun iſtkatboliſchen Gemeinden fo verdienten, 1848 am 9. Nopbr. 
Be deu ien erſchoſſenen Robert Blum war ein Fonds 


feierten Gedächtnißfeſte ie Andenken des auch um die Entſtehung ne Ver⸗ 
verblieben, welcher der damals noch beſtehenden Schule der 1 
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dei einer demnächſtigen offiiellen Beſchlußfaſſung des Bank⸗Curatoriums die 


Anträge des Vereins zur Sprache zu bringen. 

Der Vorſitzenden führt aus, wie in Wien jetzt drei große Giroban⸗ 
ken, nämlich: die Escompte, Credit und 5 erreichiſche, eine in allen 
Zweigen des Verkehrs eingreifende Wirkſamkeit enthalten und zur allſeitigen 
Benutzung für das größere Publikum gelangen. Dieſe Banken gewähren 
für die Girveinlagen, über die alsbald, mit zwei⸗ oder achttägiger Kündi⸗ 
gung verfügt werden kann, bis zur Auszahlung reſp. 4, 4½ und 5% Zins: 

vergütigung, und iſt es gerade dieſer effective Nutzen für die Theilnehmer, 
welcher neben ihrer außerordentlichen Geſchäftserleichterung ihrer Anwendung 
zunächſt Anklang und Theilnahme ſichert. 

7) Es langten mehrfach wegen der ſäumigen Abfertigung bei Er⸗ 
neuerung der Coupons zu ſchleſiſchen Pfandbriefen der biefigen General⸗ 
Landſchaft Klagen ein. Herr Grüttner weiſt die Herren Collegen, die be⸗ 
ſonders aus der Provinz vielfach zur Beſorgung der neuen Coupons beauf⸗ 
tragt werden, auf die Benutzung der Verzeichniſſe hin, welche man auf der 
Landſchaft erhalte und wo zugleich die Zeit, wenn die umgetauſchten Pfand⸗ 

brief⸗Coupons abgeholt werden können, angegeben wird. Die Herren Beam⸗ 
ten ſehen dieſe Verzeichniſſe in den Geſchäftsſtunden durch und das ſtörende, 
läſtige Warten wird auf dieſe Weiſe vermieden. 

8) Von Herr Lange wird die alte Klage wegen der Nachnahmeſcheine der 
Eiſenbahnen wieder angeregt, die ohne Bezeichnung der — fortdauernd 
2 Verwechſelungen und Irrthümern Anlaß geben. Herr Milch wird aufs 

eue deputirt, mit Herrn Obergüterverwalter reſp. der Direction dieſerhalb 
Rückſprache zu nehmen, damit neue Schemas, ähnlich den der Berlin-An⸗ 
halter Eiſenbahn zur Ausgabe kommen. 2 

9), Eingegangen find von der Handelskammer in Hirſchberg der Jahres⸗ 
bericht pro 1863, ſowie von Herrn Stangen die Anfforderung zur Theils 
nahme an der Reiſe nach Wieliczka. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kopenhagen, 2. März. Der Conſeilpräſident Monrad 
ſagte in ſeiner Wahlrede: Er wolle ausdauernd für die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Reiches und die Bewahrung der Verbindung 
Dänemark⸗Schleswigs kämpfen und nie in eine Löſung des 
Bandes einwilligen. (Wolff's T. B.) 

j Stuttgart, 9. März. Im Bulletin über die Krankheit 
des Königs heißt es: Großer Schwächezuſtand ohne beſondere 
Beſchwerden, viel Schlaf. Heute Morgen wieder Bruſtbe⸗ 
Hemmung. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 9. März. Das „Dresd. Journ.“ meldet: Die 
heutige Bundestagsſitzung wurde wegen Erkrankung eines Ge⸗ 
fandten und wegen mangelnder Inſtruction auf Sonnabend 
verſchoben. (Wolff's T. B.) 

Hannover, 9. März. Die Deputirtenkammer genehmigte 
einſtimmig den Adreßentwurf des ſchleswig⸗holſteiniſchen Aus⸗ 
ſchuſſes. Juſtizminiſter Wiedhorſt verſicherte, die Hoffnung 
eines gemeinſamen Vorgehens Geſammtdeutſchlauds ſei ge⸗ 
ſtiegen. (Wolff's T. B.) 

München, 9. März. Der König von Baiern iſt heute 
Nachmittag erkrankt. um 4 Uhr erſchien folgendes Bulletin: 
Der König leidet an ausgedehnten Nothlauf an der linken 
Bruſtwand, in Folge deſſen derſelbe ſich in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande befindet. Groſte Beſtürzung. (Wolffs T. B.) 


Abend- Bo ft. 

Von der Elbe, 8. März. [Vortrag des Dr. Wi⸗ 
chern über die Sachlage im Schleswigſchen.] Der bekannte 
preußiſche Oberconſiſtorialrath Dr. Wichern belehrte geſtern in einer 
Öffentlichen Verſammlung die hamburgiſche Bevölkerung über den Stand 
der Dinge im Herzogthum Schleswig, wohin derſelbe ſich als Chef des 
„Rauhen Hauſes“ in Hamburg begeben hatte und jetzt auf der Rück⸗ 
reiſe nach Berlin begriffen war. Der Redner erzählte im Ungefähren 
wie folgt: Die Beſchaffenheit der ſämmtlichen Lazarethe im Herzog⸗ 
thum Schleswig ſei vortrefflich, überall tröſtende Lippen, überall hilſ⸗ 
reiche Hände. Auch herrſche das ſchoͤnſte Einvernehmen zwiſchen den 
Inſaſſen, einerlei ob preußiſcher, ob oͤſterreichiſche, ob däniſcher Herkunft. 
Inſonderheit ſei die ärztliche Pflege zu loben, wie denn auch nicht allein 
für die Verwundeten und Kranken der Beiſtand vorhanden fei, ſondern auch für 
die auf der Halbinſel Sundewitt, alſo in Angeſicht der düppeler Schanzen noth⸗ 
dürftig einquartierten preußiſchen Truppen. Es ſei nämlich die Lage 
derſelben keineswegs eine beneidenswerthe: bald Tag und Nacht unter 

freiem Himmel, bald in Viehſtällen, und was den Vorpoſtendienſt be⸗ 
treffe, ſo ſei derſelbe unglaublich bürdevoll. In Folge des letzteren 


Umſtandes ſei denn nun das anerkennenswerthe Arrangement getroffen]; 


worden, daß die täglich den Vorpoſtendienſt verrichtenden 800 Mann 
Preußen durch Brüder des „Rauhen Hauſes“ regelmäßig ein Quan⸗ 
tam Brot, ein Stückchen Wurſt, Kaffee und Taback erhalten, was den⸗ 
ſelben außerordentlich wohl thue. Es ſeien zu dieſem Zwecke eigene 
Proviantwagen erbaut und die Touren jedesmal zur großen Freude des 
Prinzen Friedrich Carl ausgeführt worden. Auch fehle es nicht an den 
benöthigten Liebesgaben und werde alſo in Zukunft noch mancher mit 
dem ſchweren Vorpoſtendienſt belaſtete Soldat eine Erquickung erwar⸗ 
ten können. Außerdem werde noch auf andere Weiſe für die geſunden 
Soldaten geſorgt; als Liebesgaben ſeien denſelben die fo jebr 
entbehrten Briefcouverts mit Papier und guter Bleifeder, ſowie 
nebenher der Wiſſenſchaft oder der Volksliteratur angehörige Bücher 
eingehändigt worden, nicht aber Teſtamente oder Traktätchen, da dieſe 
Angelegenheit augenblicklich im Herzogthum Schleswig allein von der 
dort durch Agenten vertretenen großen britiſchen Bibelgeſellſchaft ausge⸗ 
führt werde. Endlich ſei unter Zuſtimmung des Prinzen Friedrich Carl 
zwiſchen dem Grafen Stolberg⸗Wernigerode und Dr. Wichern die Ver⸗ 
einbarung getroffen worden, zur bequemeren Fortſchaffung von Ver⸗ 
wundeten von den Schlachtfeldern beſondere Wagen bauen zu laſſen, 
womit denn auch ſchon begonnen ſei. Eine andere Angelegenheit liege 
inzwiſchen noch in weiter Ferne, nämlich die vermeintlich nahe bevor⸗ 
ſtehende Erſtürmung der düppeler Schanzen. Damit habe es, wenn 
dieſelbe überhaupt erfolgen werde, noch gute Wege, da die preußiſchen 
Oberoffiziere noch nicht einmal darüber einig ſeien, ob die düppeler 
Schanzen in Anbetracht der jetzt gleichfalls von den Dänen ſchwer be⸗ 
feſtigten Inſel Alſen eine praktiſche Bedeutung haben würden oder nicht. 
Jeder höhere preußiſche Offizier erblickt in den düppeler Werken einen 


zweiten Malakoff⸗Thurm. 


Hadersleben, 6. März. [Nach Jütland.] Seit geſtern hat 


eine allgemeine Dislocation der im nördlichen Schleswig ſtationirten 
Truppen begonnen. Dieſelben rücken in beſchleunigten Märſchen wei: 
ter gen Norden, wahrſcheinlich um ganz Jütland zu beſetzen und in 
Pfand zu nehmen, bis die Räumung der düppeler Schanzen und der 


Inſel Alſen erfolgt fein wird. Die in Kolding und Chriſtiansfeld lie: 


genden preußiſchen Garden find in der Richtung nach Friedericia und 


Beile abmarſchirt. Die öſterr. Truppen machen folgende Bewegung: die 
Brigade Dormus, welche geſtern nach Oeddis und anderen Grenzdöͤrfern 
nahe der Rönigsan hinaufzog, rückt heute nach Kolding und Umgegend. Die 
in und um Haderzleben liegende Brigade Noſſitz nimmt zunächſt die ſeithe⸗ 
rigen Pofitionen der Brigade Dormus ein und die Brigade Gondrecourt 
ift heute, von Süden kommend, hier angelangt. Die vierte öſterr. 
Brigade Thomas, welche im nordweſtlichen Schleswig einquartiert war, über: 
ſchreitet heute die Königsau, um das weſtliche Jütland zu beſetzen. Es 
heißt, daß Friedericia vorherrſchend durch preußische Truppen cerniet 
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werben folle, während die Oeſterreicher ſich über ganz Jütland verbrei- 
ten würden. Doch ſcheint mir dies unglaubwürdig zu ſein, da zu einer 
Einſchließung Friedericia's die bis jetzt in Jütland ſtehenden preußiſchen 
Truppen bei weitem nicht ausreichen. Viel größere Wahrſcheinlichkeit 
hat die Annahme, daß die Befürchtung, der deutſche Bund werde Dä⸗ 
nemark den Krieg erklären, Preußen und Oeſterreich antreibt, mit Auf⸗ 
bietung aller Energie die däniſche Stellung bei Friedericia und Düppel 
anzugreifen, um den Krieg fo raſch wie möglich zu beenden und da: 
durch eine Kriegserklärung abſeiten des Bundes zu verhindern. (B.⸗H.) 

Paris, 8. März. Der „Moniteur“ beſtätigt, daß der Kaiſer 
in Folge eines Geſuchs des Vicekönigs von Aegypten, die Schlichtung 
gewiſſer Differenzen zwiſchen ihm und der Suez⸗Compagnie zu über⸗ 
nehmen, eine Commiſſion von fünf Mitgliedern zur Prüfung der ſtrei⸗ 
tigen Punkte ernannt habe. — Hr. Limayrac erklärte heute in einem 
offiziöfen Artikel des „Conſtitutionnel“ die Behauptungen engliſcher 
Journale in Betreff der Wiederherſtellung der heiligen Allianz zum 
Mindeſten für übertrieben. Er weiſt hin auf die Differenz der 
Intereſſen Preußens, Oeſterreichs und Rußlands; er wolle nicht ſagen, 
daß dieſe Allianz nicht exiſtire oder exiſtiren könne; aber es ſei ihm 
unmöglich, zu glauben, daß fie in der von der engliſchen Preſſe bezeich⸗ 
neten Art und Weiſe exiſtire. Bevor man das Wort Trippel⸗Allianz 
brauche, müſſe man ſich auch von dem wirklichen Beſtehen einer ſolchen 


Allianz überzeugt haben. 
— —— . — —— 


Inferate 


Das Berliner Central⸗Comite zur Bildung von „Vereinen für Pflege 
verwundeter und kranker Krieger im Felde“ hat nachſtehenden Aufruf er⸗ 
laſſen, welcher die Unterzeichneten beſtimmte, demſelben entſprechend ein Pro⸗ 
vinzial⸗Comite zu gründen. Im Anſchluß an das Berliner Comite und 
gleiche Ziele im Auge haltend, fordern die Unterzeichneten alle patriotiſchen 
und mildthätigen Einwohner Schleſiens hierdurch auf, einem Provinzial⸗ 
Verein zur Pflege verwundeter und kranker Krieger im Felde 
beizutreten, ſo wie Lokalvereine zu errichten, welche durch uns mit dem 
Berliner Central⸗Comite in Verbindung gehalten, einheitlich zuſammenwir⸗ 
ken und die humanen Beſtrebungen in Werken der Liebe fördern helfen. 

Breslau, den 23. Februar 1864. ir 1 

Das Comite für Gründung eines Schleſiſchen Provinzial Vereins zur 

Pflege kranker und verwundeter Krieger im Felde. x 
Bartſch, Bürgermeiſter. Dr. Heinrich Förſter, Füritbiihof. v. Götz, 
Regierungs⸗Vice⸗Präſident. L. Guttentag, Banquier. Herrmann Fürſt 
von Hatzfeld⸗Schönſtein. Heinrich, Conſiſtorial⸗Rath. Dr. Jungnickel, 
General⸗Arzt des 6. Armee⸗Corps. Korn, Stadtrath und Buchhändler. 
v. Löbbecke, Geheimer Commerzien⸗Rath. Dr. Middeldorpf, Medizinal⸗ 
Rath und Profeſſor. Dr. v. Möller, Erſter Präſident des Appelltions⸗ 
Gerichts. Neukirch, Dom⸗Dechant und General⸗Vicar. Hans Heinrich XI 
Fürſt von Pleß. v. Ploetz, General⸗Lieutenant z. D. Pulvermacher, 
Stadtrath. v. Röder, Conſiſtorial⸗Director. Nuffer, Geh. Commerzienrath. 
v. Schleinitz, Ober⸗Präſident. N 


Erklärungen des Zutritts und Beiträge nehmen die unterzeichneten Mit⸗ 

Bier des Schleſiſchen Provinzial⸗Comite's entgegen, und liegen außerdem 

iſten zur Einzeichnung des Anſchluſſes in ſämmtlichen hiesigen Buch⸗ 
handlungen aus. 


0 Aufruf! . 

Veranlaßt durch die Erfahrung, welche ſowohl im Krimkriege als na⸗ 
mentlich im italieniſchen Kriege gemacht worden: daß ſich, insbeſondere bei 
der jetzigen Art der Kriegführung auch wohlorganiſirte Staats⸗Anſtalten zur 
Rettung, Heilung und flege der im Felde verwundeten und erkrankten 
Krieger als unzureichend erweiſen, iſt im Oktober v. J. in Genf eine An⸗ 
zahl ſachverſtändiger Männer und Delegirte der Regierungen faſt aller euro⸗ 
päiſcher Staaten, namentlich aus Baden, Baiern, England, Frankreich, Hol⸗ 
land, Oeſterreich, Preußen, Rußland, Sachſen, eden, weiz, Spar 
nien, Würtemberg u. ſ. w. in einer Conferenz anden um die 
Frage und die Mittel zu berathen: wie der Unzulänglichkeit des Sanitäts⸗ 
dienſtes bei den im Felde ſtehenden Heeren abzuhelfen ſei. Dieſe Confe⸗ 
renz, zum weit überwiegenden Theil als höheren Militärärzten der oben ge⸗ 
nannten Länder beſtehend, hat „in Erwägung, daß bei vielen Gelegenheiten 
das Unzureichende der Sanitäts⸗Anſtalten im Kriege anerkannt worden“, 
folgende Maßregeln vorgeſchlagen: ? 2 h 

Artikel J. In jedem Lande befteht ein Comite, deſſen Sache es iſt, in 
Kriegszeiten vorkommendenfalls durch alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel 
ür die Geſundheitspflege in den Armeen mitzuwirken. 

Artikel II. Es konnen ſich Abtheilungen, gleichviel in welcher Anzabl, 
zur Unterſtützung des Comite's bilden, welchem die Geſammtleitung an⸗ 


ört. 

rtikel III. Jedes Comite bat ſich mit der Landes⸗Regierung behufs 
Dei enehmigung feiner Dienftleiftungen eintretendenfalls in Verbindung 
u ſetzen. 4 805 . a 
> Artikel IV. In Friedenszeiten beſchäftigen ſich die Comite's und Ab⸗ 
theilungen mit den Maßnahmen, ſich 15 Zeit des Krieges wahrhaft nützlich 

machen, namentlich damit, materielle Hilfsmittel aller Art vorzubereiten 
und freiwillige Krankenpfleger zu bilden und zu unterweiſen. N 

Artikel V. Im Falle eines Krieges leiſten die Comite's der kriegführen⸗ 
den Mächte nach Maßgabe ihrer Mittel ihren betreffenden Armeen Hilfe; 
insbeſondere organijiren fie freiwillige Krankenpfleger, ſtellen dieſelben in 
gärten dug e Bambi Side Di 
richtung von Räumlichkeiten zur Pflege eten. 

Babe der Gemen weiche den neutralen Mächten angehören, nachſuchen. 
Artikel VI. Die Comite's ſenden in Folge der Aufforderung oder mit 
Genehmigung der Milltär⸗Behörde freiwillige Krankenpfleger auf das Schlacht: 
feld. Sie ftellen dieſelben ſodann unter die Direction des Militärchefs. 
Artitel VII, Die freiwilligen Krankenpfleger, welche beſtimmt find, den 
Armeen zu ien len durch dr ee mit Allem, was 
u ihrem Unterhalt erforderlich iſt, ver 5 ER 4 
5 Arte Vill Sie . in Fi F als gleiches Abzeichen eine 
eiße Armbinde mit einem rothen Kreuze. l 
N titel IX. Die Comite's 1 — Abtheilungen der verſchiedenen Länder 
können ſich zu einem internationalen Congreſſe vereinigen, um ihre Erſah⸗ 
rungen gegenfeitig mitzutheilen und ſich über die Maßnahmen, welche im 
Intereſſe des Werkes zu ergreifen ſind, 2 verſtändigen. ! 
Artikel X. Der Austauſch der Mittheilungen zwiſchen den Comite's der 
verſchiedenen Nationen geſchieht vorläufig durch Vermittelung des Genfer 
Comite s. Dieſes Comite befteht zur Zeit aus folgenden Perſonen: General 
Dufour, Präſident, Guſtave oynier, Präſident der Société d’utilite 
pubſique, Dr. Maunoir, Dr. Appia, Henri Dunant, Sekretär. 
Ab eiehen von den obigen Reſolutionen ſpricht die Conferenz folgende 
Wünſche aus: 18 a j 
A. Daß die Staatsregierung den Comite's, welche ſich bilden werden, ihren 
hohen Schutz verleihen und ihnen die Ausführung ihres Vorhabens jo 
viel wie möglich erleichten möge ; 8 i 

B. daß zur Kriegszeit durch die kriegführenden Nationen für die Feldlaza⸗ 
rethe und Hoſpitäler eine Neutralitäts⸗Erklärung ausgeſprochen werden 
möge und dieſelbe gleichmäßig in möͤglichſt umfangreicher Weiſe auch 
auf das officielle Sanitätsperſonal, die freiwilligen Krankenpfleger, die 
Bewohner des Landes, welche den Verwundeten zur Hilfe kommen 
werden, und auf die Verwundeten ſelbſt ausgedehnt werden möge: 

C. daß man ein gleiches Unterſcheidungszeichen für das Sanitätsperfonal 
aller Armeen oder doch wenigſtens für diejenigen Perſonen, welche bei 
einer Armee zu dieſem Dienſte beſtimmt ſind, anerkennen möge; daß 
ebenſo in allen Ländern ein gleiche Fahne für die Feldlazarethe und 
Hoſpitäler angenommen werden möge, 


Obgleich von Seiten der preußiſchen Regierung, ſo weit dies im Ver⸗ 
wallungswege möglich iſt, feit vielen Jahren die wirkſamſte Fürforge für die 
militäriſche Lazareth⸗ und Krankenpflege ftattfindet, 10 daß der ode Sie 
Zuſtand dieſer Einrichtungen anerkanntermaßen eine hervorragende Stelle 
unter denen der europäiſchen Staaten einnimmt, jo iſt doch ebenſo ſehr aner⸗ 
kannt, daß zu ſeiner Ergänzung und Unterſtützung durch patriotiſche, frei⸗ 
willige Thätigkeit, wie überall, ſo auch bei uns, das Bedürfniß obwaltet. — 
Aus dieſem Grunde haben ſich die Unterzeichneten zu einem Comite ver⸗ 
einigt, welches ſich die Aufgabe ftellt: Vereine zur Pflege der im Felde ver⸗ 
wundeten und erkrankten Krieger zu bilden. Se. Maj. der König und Ihre 
Maj. die Königin haben Allerböchſtihre lebhafte Theilnahme an dieſem Un 
ternehmen auszuſprechen geruht. a N 

Die Aufgabe des Vereins it: Im Anſchluſſe an die bereits boſtehende 
mirtänihe Onyareife and Pede i ege den verwundeten und erkrankten 
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Dienſt und ſorgen im 


h 


Kriegern im Felde in geordneter und ſicherer Weiſe Beiſtand 
gewaͤhren und dazu in Friedenszeiten die as 2 en 
en. — Zu dem Ende hat das Comite folgende allgemeine B 
r die Or ya dieſer Vereine vorläufig feſtgeſtellt. 
$ 1. Der Vereinszweck iſt: in Kriegszeiten die Militär⸗Verwaltung in 
der hege der im Felde Verwundeten und Erkr 


n ankten zu unterſtützen. 
8 2. Zur Forderung deſſelben wird zunächſt ein Central⸗Verein ges 
bildet, welcher in Berlin ſeinen b 


zu tref⸗ 
en 


Sitz hat. 
§ 3. Außerdem ſollen im ganzen Lande Provinzial⸗ und Lokal⸗ 
Vereine gebildet werden. Dieſelben ſollen, bei ſelbſtſtändiger Thätigkeit in 
ihrem Bezirke in Verbindung mit dem Central⸗Verein treten und bleiben, 
um durch Theilnahme an den demſelben zu Gebote ſtehenden Kräften und 
Mitteln eine möglichſt einheitliche Wirkſamkeit zu erreichen. 
Die Wirkſamkeit der Vereine beſteht: 

1) in Friedenszeiten darin, daß fie die für einen Kriegsfall erforder⸗ 
i zur Pflege der Verwundeten und 
en, alſo: 

a. Geldmittel ſammeln, 

b. das nöthige Material anſchaffen, e 

c. Krankenpfleger und Krankenpflegerinnen ausbilden, 

d. ſich mit 1 5 5 geiſtlichen oder weltlichen dd e zur 
Krankenpflege für die Zwecke des Vereins in Verbindung ſetzen; 

2) in Kriegszeiten darin, daß ſie 

a. nach W Einvernehmen mit der Militär⸗Verwaltung Laza⸗ 
rethe in der Nähe des Kriegsſchauplatzes errichten, oder dieſelbe in 
deren Einxichtung unterſtützen; i 

b. Krankenpfleger und Krankenpflegerinnen entſenden, welche unter den 
nen ehörden ſtehen, aber auf Koſten des Vereins unterhalten 
werden; n 

o. durch ihr Perſonal bei der Fortſchaffund der Verwundeten vom Schlacht⸗ 
felde Hilfe leiſten; . 

d. die Vorräthe der Lazarethe und Ambulancen an Verbandmaterial und 
Nahrungsmitteln zur Pflege und Erquickung der Kranken durch Zuſen⸗ 
dungen verſtärken; 

e. die Hilfe der unter 1. d. oben gedachten Vereine in Anſpruch nehmen. 

§. 5. Das ar Wr Comite bildet vorläufig den Vorſtand des Cen⸗ 
tral⸗Vereins. Daſſelbe ergänzt ſich zur definitiven Uebernahme der Gefchäfte 
dieſes Vorſtandes bis auf die Zahl von 25 Mitgliedern. 

$ 6. Dieſem Vorſtande des Central⸗Vereins liegt zugleich ob: die Bil⸗ 
dung von Provinzial⸗ und Lokal⸗Vereinen zu fördern, ihre Wirkſamkeit durch 
feine Verbindung mit den Central⸗Behörden in Berlin und mit den auf dem 
Kriegsſchauplatz befindlichen königlichen Sanitäts⸗Behörden zu erhöhen, indem 
derſelbe die Vereine von den zu beſchaffenden Bedürfniſſen und den Orten, 
wo die Hilfe nöthig iſt, unterrichtet und ihnen zu deren Beförderung u. ſ. w. 
ſeine Kräfte und Mittel darbietet, — bei denjenigen Einrichtungen, welche, 
wie z. B. die Ausbildung von Krankenpflegern und Krankenpflegerinnen, ſich 
vorzugsweiſe nur in großen Städten erreichen laſſen, den Provinzial⸗ und 
Lokal-Vereinen hierbei behilflich zu fein, die Geſammtüberſicht über die Thä⸗ 
tigkeit der einzelnen Vereine durch Correſpondenz mit ihnen zu erhalten und 
periodiſche Rechenſchaftsberichte hierüber zu veröffentlichen. 

7. Dem Porſtande bleibt vorbehalten, aus Vereins⸗Mitgliedern einen 
Central⸗Ausſchuß zu bilden, welcher ſeinen Sitz in Berlin bat, und in ein⸗ 
zelnen Abtheilungen die Bearbeitung der verſchiedenen Geſchäftszweige unter 
der Oberleitung des Comjte's bewirkt.“ : 

$ 8. Der Eintritt in den Central⸗Verein ſteht Jedem frei. Mitglied 
des Vereins iſt: Be 10 

a, wer dem Verein ſeine perſönliche Thätigkeit durch Betheiligung an den 

Geſchaͤften deſſelben zu widmen — oder 

b. einen jährlichen regelmäßigen Beitrag von mindeſtens zehn Silbergro⸗ 
ſchen zu leiſten ſich verpflichtet. 

Als Wohlthaͤter des Vereins werden diejenigen bezeichnet, welche dem⸗ 
ſelben einmalige Gaben zuwenden. Den Provinzial⸗ und Lokal⸗Vereinen 
bleibt überlaſſen, in ihre Special⸗Statuten etwanige anderweite Beſtimmun⸗ 
gen in dieſer Beziehung aufzunehmen. . 

§ 9. Der Vorſtand des Central⸗Vereins ſetzt ſich mit den Comite's der 
bei en Länder, und zwar zunächſt durch das in Genf beftehende Comite in 

erbindung. Ace 5 
10. Der Verein tet ſich den von der internationalen Conferenz zu 


dieſer Wünſche ſeinerſeits nach beſten Kräften anzuſtreben und zu Run 


ſtützen. 

Der Patriotismus des Preußiſchen Volkes wird, ſo hoffen wir, zumal 
unter dem zur e anregenden Eindrucke dieſer Zeit, die Beſtrebun⸗ 
gen der Regierung auf dieſem Gebiete durch Betheiligung an einem Unter⸗ 
nehmen unterſtützen, deſſen Bedürfniſſe nicht allein von einem lebendigen 
Gefühl für die Minderung der Leiden und Opfer des Krieges empfun⸗ 
den, ſondern von dem i Urtheil ſachvberſtändigen 
Autoritäten aus allen europäiſchen Ländern als ein prakti⸗ 
ſches und dringendes anerkannt worden iſt. 1 2209] 

Berlin, den 17, Februar 1861, 


Das Comite. 
H. XIII. Prinz Reuß, Wilhelmsſtr. 62, Abeken, Ge 
der kathol. Kirche 2. Graf v. Arnim⸗Boytzenburg, 
Brüggemann, em ai, Schulgartenſtr. 5. 
Gen.⸗Lieut. z. D., Wühelmsitr. 68. Baron v. Haber, Wil 


2 lag Diner 


Dr. 


Um den Herren Actienzeichnern und Architekten Gelegenheit zur 
Beſichtigung der Baupläne für den projektirten Boͤrſenbau zu geben, 
welche in Folge unſeres Concurrenzausſchreibens eingegangen ſind, haben 
wir dieſelben in den uns dazu geneigteſt bewilligten Räumen des Stände⸗ 
hauſes ausgeſtellt. 

Der Eintritt iſt nur gegen Eintrittskarten geſtattet, deren unentgelt⸗ 
liche Ausgabe die W. G. Korneſche Buchhandlung gefälligſt über 
nommen hat. . ; . 

Die Ausſtellung iſt, mit Ausnahme der Feiertage, täglich von 11 
bis 5 Uhr geöffnet. und wird am 30. d. M. geſchloſſen. \ 

Breslau, 10. März 1864. 228] 

Das Eomite des Börſen⸗Aetienvereins. 


" 

— Malz Praparate. EZ 
Concentrirte Malz Würze, das Glas 10 und 7% Ser. 
Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Dofe 7% und 4 Sor. 
Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 und 5 Sgr. ’ 

Die Malz Würze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, S. er und im 
. leicht zu nehmen und für den entfernteſten Trans⸗ 
port dauerhaft. 

f Dieſe 8 ſind bet mir 5 hierorts in den nachgenannten Nieder⸗ 
agen zu vorſtehenden Preiſen zu haben; * 
og bei Herrn 9 Scholz Scmeibniberitrafe 50, 
„„ Carl Strakn, Alb töftraße 40, 
„„ Carl Steulmann, Schmiedebrüde 36, 
„ Ruud. Seewald, Tauenzienſtraße 63, 


Eine Vroſchüre über den Ruzen und Nahrungswerth, jo wie Gebrauchs⸗ 
Anweiſung werden gratis verabfolgt. [2144] 


Breslau, im März 1864, 
Wilhelm Dome, 
Ang Weberbauer'ſche Brauerei. 


6. Colonnade Nr. 6. 
Ecke, gegenüber der Buchhandlung des Herrn Joſef Max. 


Nouveaute’s 


von pariſer Einſteckämmen, Manſchetten, Anöpfen, Uhrketten, Broſchen, 
Armbändern, auch etwas ganz 


und Wiener Cigarre 


und Pflege zu 


anken tref⸗ 


G N ‚äußerten Wünſchen an, welche dahin gehen: (Si c 
K. > 9 der Verein erachtet es für ſeine alıfande Se ü { 


es i i 2 
Neues in Samengürteln a 


* 


EEE EEE EEE ße ET EN 99 8 
| ER 8 647 | 5 
. zan Bekanntmachung. 411 
Be BE in] BENgAcademie 15 Breslau⸗Schweidniß Freiburger Eiſenbahn. gu den Konturle über dis Aeibewabaggln 
Maria Alexandrowna von Franzen, Sonnabend den 12. März, Abends 7 Uhr, Die Auslooſung der 1864 zu armortiſirenden de Peine ee e at 
Tochter des lafſerlich ruſſiſchen Friedensrichter Am der Aula Leopoldina 20 Stuck Prioritäts⸗Attien & 200 Thlr. die Handlung Georg Reimann 8 Co., 
(mirovoi posrednik) Herrn Major v. Fran⸗ attkäus-Passion 50 s Prioritäts⸗Obligationen Litt. K. à 100 Thlr., hier eine Preis» Differenz - Forderung von 
f 15 chabte Verlobung zeigt diermit 55 „ Prioritäts⸗Obligationen Litt, B. à 100 Thlr., 54 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf., ohne Beanſpruchung 
— N —.— n bannen eo) cbenſt ane von 33 = Prioritäts⸗Obligationen litt. C. à 100 Thlr., eines Vorrechts ur Prüfen angemeldet. 
Louis Speer. Sebastian Bach, 5 „Prioritäts⸗Obligationen Litt, D, a 500 Thlr., „Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
Alexandrowsk, Gouvern. Perm in Rußland, unter Mitwirkung des königl. Musikdirectors 17 „ Prioritäts⸗Obligationen Litt. D. à 100 Thlr., iſt au h ; 
—5 23 Oetbr (4 Nobbr.) 1863. Herrn Stuckenschmidt aus Neisse und „ Prioritätè⸗Obligationen Litt. E. à 500 Thlr., den 7. April 1864, Mittags 12 Ubr, 
+ m - SUR erfolgte Südliche des königl, Domsängers Herrn Seiffart ſindet 10 n Ei Uhr Thlr., e R 85. 
ie heute Morgen 8 Uhr. s Berlin, fin am 6. Apr orm. r. ratbungs⸗Zimmer im I. Stocke des Ge⸗ 
Entbindung meiner lieben Frau n Tochter, Billets à 20 Bere (numerirt) und 15 Sgr. in unſerem Conferenz⸗Saale auf bieſigem Bahnhöfe ſtatt. ! [2213] richtsgebäudes , 
eb. Scupin, von einer geſun anzuzeigen. | (unnumerirt) bei F. E. C. Heuckart, Breslau, den 22. Februar 1864. Directorium. anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
deebre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Eu bferschmiedestr. 1: 2271 | Gm r r reer Do | Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
186 U str. 13. [ 
Brest, ven d Din an Hast. | a |  Oppeln:Tarnowiger Eiſenbahn. beige erben. 1 mar 189 
[ = ) 1 mg meiner geliebten Springers Konzertſaal. ende 7 folgende Tarifermäßigung bei Roheiſen⸗Transporten, welche über Sets 990 5 I. Abtbelung 
ie erfolgte En i sgarten. en, ſtatt: a 2 iſſar kurſes: Frb. v. Ri n 
— * eich Al Lela . Heute See 1 7 [2221] I. Im Uebergangse Verkehre von Tarnowitz über Oppeln nach Stationen der Poſen⸗ Kommiſſar des Konkurſes: rh. v. Richthoſen. 
ädchen, beehre ö 


. Abonnement⸗Konzert Stargarder Bahn jenſeits Poſen auf 1 Sgr. 9 Pf. pro Centner. [413] Bekanntmachung. 
der breslauer Theater⸗Kapelle. II. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
3te Sinfonia von L. Spohr (C-moll). 
„Hamlet“, 
Concert-Ouverture von Niels Gade. 


Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


bierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
re ben 2 März 1864. [2222] 
Joſeph Poppelauer. 
ab um 3 Uhr entſchlief an Alters⸗ 
ic dach dere vieljährige Freundin, Fräulein 
Martha dem gl e einem beſſeren Leben. 


7 ch 
m Durchgangs⸗Verkehre über Tarnowitz und Oppeln nach Stationen der Breslau⸗] In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
Poſener Bahn excl. Breslau und der Poſen⸗Stargarder Bahn auf 10 Ps pro Centner. bei der Nr. 227 dieſes Regiſters eingetrage⸗ 
Breslau, den 6. März 1864. [2224] Direction. nen Actien⸗Geſellſchaft dran eee 


Ankündigung. Stahl: und Eiſenwaaren⸗ Fabrik“, 


welche hier ihren 00 bat, vermerkt worden, 
e 


5 die genannte i i 
u, den ärz 1864, —̃ .A—é— —— — A Mit dem 5. April beginnt der neue Curſus an hieſiger Provinzial Gewerbeſchule. 0 Zwcdantedeluf 2 9 2 
Bu 2 Einer ihrer Freunde Li bichs Etabliſſe f Der Unterricht umfaßt die geſammte Elementar⸗Mathematik, Phyſik, 5 und chemiſche dieſe Zweigniederlaſſung die Firma führt: 
EL lebi ment. Technologie, die Grundlehren der Mechanik und Maſchinenlehre, ſo wie der Bauconſtruc⸗ „Inſpeetion der Königshulder Stahl⸗ 
Der theuren Mutter folgte heut an ihrem Heute Donnerstag den 10. März: [2225] tionslehre; ferner das Freihandzeichnen nach Vorlegeblättern und Gips, das architectoniſche und Eiſenwaaren⸗Fabrik“. 
Begräbnißtage in die Ewigkeit nach mein ein⸗ und Maſchinenzeichnen Und in beſonderen Fallen das Modelliren in Thon. Es kann darum] Breslau, den 4. März 1864. 


diger Sohn Arthur, in dem Alter von 
1% Jahren, an der Bräune, 3285 
Hönigern, den 8. März 1864. 
Emil Cretius. 


— a EMI SDEERND 

Am 4. März d. J. ſtarb nach längern Lei⸗ 
den unſer inniggeliebter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvater, Bruder und Onkel Sa⸗ 
muel Glaſer in dem ehrenvollen Alter von 
77 Jahren. Um ſtille Theilnahme bitten: 


großes Abend⸗Konzert der Beſuch der Anſtalt allen denen empfohlen werden, welche einzelne oder ſämmtliche i 1 
b D ger . Ab 
nebſt nannte Wiſſenſchaften in ihrem Berufe anwenden, insbeſondere den Benbandwertern, Maſchinen⸗ „Königl, Stadt-Gericht. Abtheilung . 


bauern, Müllern und Mühlenbauern, Schiffszimmerleuten ꝛc., ebenfo den Färbern, Formern, 412] Bekanntmachung, 
Ballet und Marmortableaux. Bierbrauern, RE ni Deftillateuren, Gerbern 20. a ) 8 8 In dem Konkurſe über das erg des 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. An der Anftalt werden alljährlich Entlaſſungs⸗Prüfungen abgehalten. Das Zeugniß Kaufmanns Auguſt Friedrich Wilhelm 
Liegnitz, Sonnabend, den IZ. ber Reife berechtigt zur Aufnahme in das königl. Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin und dadurch Reinholdt, in Firma W. Neinholdt 
Mi en 5. 8 nenen „zur Ableitung der Militärpflicht als einjähriger Freiwilliger; den mit dem Zeugniß der Reife | bier, Albrechtsſtraße Nr. 37, iſt der Kaufmann 
lärz: 5. Sinſonie- Soiree vom berießenen Bauhandwerkern wird beim Meiſter⸗Examen die mündliche rung erlaſſen. Guſtav Friderici hierſelbſt, zum endgilti⸗ 
königl. Musik-Director Bilse, unter] Die Aufnahme, zu welcher gute Elementar⸗Kenntniſſe genügen, erfolgt am 4. April durch | gen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Nathan Freund, Inhaber der 
Firma N. Freund junior zu Ratibor, 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs» Gläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 11. April 1864 einſchließlich, 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 

den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 

lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 

deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 

— des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 1 
ona 

auf den 29. April 1834, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, in unſerem Inſtructionszim⸗ 

mer vor dem Kommiſſar Kreisrichter Herrn 

Arndts 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
55 he Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feiner Wohnſitz hat, muß bei der 


A 2 , | Mitwirkung des Königl. portugiesischen] den Herrn Baumeiſter Karutz (Croiſchſtraße Nr. 287). Breslau, den 5. März 1864. . . 8 
Busen e bebe | Kammer-Virtuosen Hın J. Lotto, Swen, den Din . [1948] [ Königl. Stadi-Gerlcht. Abtheilung I. 
. r N 5 as & rium :Gewerbefchule. i 
amilien: Nachrichten. im Schauspielhause. Anf. 7 Uhr. v. Wrochem. und ener Pfitzner. Sammer Karutz, i. V. Mufforderung ber engen die 


Verlobungen: Frl. Sara Ephraim mit 
| Hrn. 5 Baer, Frl. Marie Jannoch 
mit Hrn. Albrecht Giroud daſ. 5 
Ehe l. V e Hr. Eduard Frank 
mit Frl. Johanna Müller in Berlin, Hr. Carl 
Krauſe mit Frl. Eliſabeth Risleben das. Hr. 
Otto Seyring mit Frl. Ida Krauſe in Ketzin. 
Geburten: Ein Sohn: Herrn Martin 
Seligmann in Berlin, Hrn. % Babe daſ., 
rn. Bernhard Blumenthal in Cosnig, Hrn.]! 
Julias Schwabe in Carlshof, 8 Suhr 
in Lübben; eine Tochter: Hrn. r 
Commiſſarius Seidler in Belzig, Hrn. Friedr. 
Roy in Berlin, Hrn. 8 Wolff daſ. 
Todesfälle: Frau Louiſe Schumacher, 
geb. Küſter in Berlin, Hr. Friedrich Wuſſow 
daſ., Frau Wilhelmine Münch, geb. Doederlein, 
das., Frau Emma Hofmann, geb. Knauth, daſ., 
Frau Marie Liebnitz, geb. Schmidt, im Alter 
von 72 Jahren daſ. 


BER 


ı Feühjahrs: Mäntel 
und andere der Saiſon angemeſſene Damen⸗ 
Confections⸗ Artikel nach neueſten Modellen im 
feinsten Geſchmack arrangirt, ſowie leicht wollene 
u. franzöſiſche Chäles, modernſten Genres, empfiehlt 
bei bekannt reicher Auswahl zu billigſten Preiſen: 


Adolf Sachs, 


[Circus Suhr. 
Heute Donnerſtag, den 10. März: 


Große Vorſtellung 
in der höheren Beitkunft, Pferde- 
dreſſur und Gymnaftik. 
Aus dem en Programm iſt 
4 folgende Piece beſonders hervorzuheben: 
Zum zweitenmale: 


Heinrich IV, von Frankreich, 
verfolgt über den Fluß Marne. 
Große hiſtoriſche Pantomime in 1 Act 
und 3 Tableaux, mit Tänzen, Gefechten 
zu Pferde und zu Fuß, Brandſtiftungen 
mit großartigem Schlußtableau, ausge⸗ 
führt von 120 Perſonen. Dieſe Panko⸗ 
mime iſt eine Epiſode aus dem Leben 
0 Seen 15 in Sr: geſetzt und zum 
en ‚| eritenmal hier ausgeführt mit ganz neuen 
der Elfen.‘ Romantiſche Den aner in Decorationen, Coſtüms und Cascaden, 


ugliſchen 15 N Morgen Freitag, den 11. März: 


ekonomie⸗ 


i f Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
0 v. Weber. — Sämmtliche Maſchinerien und Große eden eee. Hoflieferant, 1 ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
Dekorations- Einrichtungen, jo wie die Ber HOhlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung. uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
te nach Angabe und unter f 5 5 ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
es — es & Beamer | — — Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


eue Dekorationen: . 7 
eenhalle“, gemalt von Hrn. Schreiter. 
„Bagdad“, gemalt von Herrn Helfferich. 
„Garten“, gemalt von Hrn. Schreiter. Im 
weiten Akte: „Felſenhalle“ und „große 
Wandeldekoration“, gemalt von Hrn. Helffe⸗ 
rich. Im dritten Akte: „Garten“, „Feen⸗ 
hain“ und „Gothiſcher Saal“, ſämmtlich 
emalt von Hrn. Schreiter. — Die Koſtüme 
nd nach Figurinen von Kretſchmer, Ko⸗ 
A des kgl. Hoftheaters zu Berlin, 
neu angefertigt. N 
Freitag, den II. März. Gaſtſpiel des Hrn. 


Bitte gütigſt zu beachten: 


daß ich zu einer ähnlich lautenden hieſigen Firma in keinerlei Beziehungen ſtehe, 
und daß fi mein Geſchäftslokal 
nur Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6 „zur Hoffnung“ 


Schmiedel, die Rechtsanwalte Kneu 3 
Sabarth und Hoffmann zu S 
vorgeſchlagen. ö 
Ratibor, den 4. März 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


. —.. . 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Rittergutsbeſitzers Robert von Aulock auf 
Ober Seichwitz, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
a Inn oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht f 

bis zum 4. April 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 2 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſaͤmmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungs⸗Perſonals 

auf den 26. April 1864, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Richter 


5 ENDE j 
: ; l 
Kreutzberg's wol. Gallerie. 
Nur noch 14 Tage dem geebrten breslauer 
Publikum zur Schau aeg ENG: 4 2 7 
von heute Sonntag und während des Jahr: / % 1 Au.ı 5 g 
un 2 gene auberosbenlie Born | 544 Nach New-York, Quebec und Australien 
ſtatt, ausgeführt pon der jungen edin 14 [2008] aer englifcher Flagge) 
e und dem berühmten Löͤwenbändiger Kreutzberg. N befördern wir fprtwäh 9 1 Bi ‚ 5 
Alexander Liebe. „Die Komödie der |; Schluß der Vorſtellung Exercitien des 885 eför . ortwährend und unge indert Paſſagiere 
e eee Luſtſpiel in 3 Alten bon n Fil. Pepita. Anfan e Dampf⸗ und Segelſchiffen via Liverpool, wöchentlich 2mal. 


f 187 ie Bü ingerich⸗ 70 i 2 Tr 
D or d d. je Babne n g. l f dee e n , Morris & Co., Hamburg, Stubbenhuk Nr. 17. 
[2091 


rakus, Hr. Alexander Liebe) Hierauf: 2091] G. Kreutzberg. ünfer Comptot Fompfolr befindet fich jetzt: Meumarkt Nr. 1 (ſtclnerne anf) par terre befindet ſich jet: Neumarkt Str. 1 (feinene Bunt Be 
„Die Schwägerin von Saragoſſa.“ Eingang Langeholzgaſſe 7 0 ) tere, 


Komiſche Operette in 2 Aklen, nach dem An ord i [2226] 3 
Der gekannte ler 1 8 58 6. d. Mts. E. Sperling & Co., 


Franzöſiſchen von Carl Treumann. Mufit 

0 s 

von J. Offenbach. ein ſchwarzes Opernglas in . eee [3289] Gogoliner Kalf- Niederlage und Wagenfettfabriklager. 
im 2. Rang links geliehen und aus Verſehen 


Historische Section. ; „T.. — ee ker du same An — —— 
ee N e Avis aus Salzbrunn. 


befindet. 


? N 
3 
Sen, 


Freitag, den II. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr. Sadebeck: Geogra- 


hische Mittheil über die Schnee- Unannehmlichkeiten zu vermeiden, ſelbiges b d Berf Lesch S 
phische itthei ungen über ie 1 ine e- nannehmlichkei j u vermeiden, ſelbiges bis Die Füllung un er endung des natürlichen Oberſal brunnen iſt zu e einen. 3 a 

koppe als Fortsetzung des Vortrags vom | ſpäteſtens ben 15, d. unter N. K. 101 eröffnet. Diesfällige Aufträge werden, zumeiſt auf den eine raſch und Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
20. November 1863. 2217 yoste restante oder an das Louis gen, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


tangen' ſche Annoncen = Bureau, pünktlich ausgeführt. Bei Aufgabe bitten wir um Bezeichnung der Bahn und 
Karlsſtraſte 42, einſenden zu wollen. letzten Station. 


1 gi i Salzbrunn, bei Freiburg in Nieder-Schlefien, den 10. März 1864. 
Zwei geiſtesſchwache Kinder ürſtlich Pleß ſche! ! 15 
finden ge I ſchwach da wieder 2 ine 25 5 5 1.43 70 — e [2230] 
derart. als zum Gewerbsleben befäh. entlaſſen—ĩũ„ũ[ .. 1 1 


eee e e 1864 natürlichen Vichy grande grille, 


Jut radikalen Heilung sowie neue a Selterser, Ober-Salz- und Bitter gene inet 
Ring, Riemerzeile 10, z. gold, Kreuz 
8 I I 2 8 „ . g 
von Balg⸗Geſchwülſten, wie Blutſchwämmen, Her Aka 


8 und Junkernstrasse 33, 
Grützbeutel⸗ und Speckgewächſen, ohne Ope⸗ [2232] Mineralbrunnen-, Colonialwaaren-, Delicatessen-, und Südfrucht-Handlung. 
* 
2122 


We e, en Nachdem der See- Verkehr mit dem heutigen 
g Tage wieder eröffnet, sind wir hierdurch so frei, 


roh's Inſtitut für franz. Converſation 
und Sprachlehre (Nikolaiſtraße 8) eröffnet 
den 5. April einen neuen Curſus. [3286] 


Mein Comptoir 


befindet ſich von heute ab [3253] 


Antonienftr. Nr. 11 u. 12. 
Ludwig Heyne, 


Woll⸗Commiſſtons⸗Geſchäft. 


Meine Steophutwafchantalt 


efindet icht mehr Kl.⸗Groſchengaſſe 15, 
ſondern Kathartmenſtr. 12, Ede Graben. 
Dies meinen geehrten Kunden zur Nachricht. 

[3047] Maria Kapper. 
r 


gen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Arndt 
und Willimek hierſelbſt zu Sachwaltern 
Bat ag [409] j 
oſenberg OS., den 4. März 1864, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 1 


Bekanntmachung. 

Aus dem don uns bei Pfarrer 
können an hilfsbedürftige Studirende zumächjt 
aus der Blutsverwandtſchaft des zu Deutſch⸗ 
Neulirch verſtorbenen Stifters und in Er⸗ 
mangelung dieſer an ſolche, welche zu Wag⸗ > 
tabt in Oeſterreich⸗Schleſien ehelich geboren 
Ins zwei Stipendien von je 80 Thlr. jähr 
1 werden. 4144 

ewerber um dieſe Stipendien haben ihre 
Verleihungsgeſuche unter Beifügung der zur 
Begründung nöthigen Seugnüe entweder an 
den zur Präfentation der Kandidaten berech⸗ 
tigten Dechanten und Pfarrer zu Wagſtadt 


Görlitz, Breiteſtraße Nr. 25. 


Penſionare | uns für Speditionen über hier in empfehlende 
9 75 freundliche Aufnahme Dblauerfteaße 43 Erinnerung Zu bringen. d 


N Ingenieur und Lehrer an der Stettin, den 8. März 1864. 
[3095] Realſchule il. Gei 
— it | Gottfr. Lerche & Co. 


.... ee 

N. Mac Andrew, Galiſch's Hotel, Breslau, empfiehlt den Herren Gut: 

befigern feine Niederlage fertiger Garret'ſcher Maſchinen und bittet um 

haufigen Beſuch. N 5 Sat 

Drillmaſchine Mt. 1 mit 11 Reihen u. 2 Säewellen, 6 Fuß breit, eg Zee, 
\ r do 


M. Hauck s Hotel 
u Steinau a. O. 


mit freundlichen Zimmern 


Hilfe Herr 


R 


Landrath! 


Hauck's Hötel. 


>, 
i ® 
= oder zur weiteren Veranlaſſ 
5 „ 10 ⸗ 5 teren ung an das unter⸗ 
f prompter Bedienun den 8 do. 2 . do. do. eichnete Ger i 
ß sr. 12, 6.5uB det, 146 = — = |" obien, den 2. lan Tara 
pig iſt 3 en 05 en. . 120 blitum BR as empfohlen tung = Breitwürſiger Düngervertheiler, 7% Fuß 195 1 130 = 2180 Königl. Kreis⸗Gericht. Il. Abtheil. 
‚ r Cours. ohlen. — a it Ve und franco Breslau. F ͤͤ AAA 
In meinem Weiß-Näbinftitut, Oderſtraße — le mit Borberfteuern versehen ii 


Ein Hausgrundſtück, mit nöthigem Boden⸗, 
Hof, und Kellerraum am gelegenſten Orte 
einer Garniſonsſtadt (am beſten zu einer 4 
Bäckerei ſich eignend) iſt ſofort aus freier 
Hand u verkaufen. Portofreie Anfragen unter 
R. R. S. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 

lauer Zeitung. 13129) 


Nr. 3, beginnt vom 1. April an ein neuer 
u ar für Töchter höherer Stände. 

a ich 15 nur auf eine bejtimmte Zahl 
Schülerinnen beſchränke, erſuche ich die geehr⸗ 
ten Eltern um recht zeitige Meldung. 

13279 L. A. Kühnel. 


„ 9 

= M. Hauck’s Hotel. Weinſtöcke. 

eee Aus meiner Rebſchule — 150 8 für unſer Klima bewäbrteſte Sorten — 
3000, 3500 und 5000 Thaler oſſerire junge wurzelträftige Stöde unter Garantie der A re 

pupillar ſichere Hypotheken find zu cediren bel Herren Held & Kleinert in Breslau, Schubbrüde 74, gratis verabreicht. 

durch F. W. König, Albrechtsſtr. 33. [2212] G. A. Held, Kaufmann in Berlin, Markgrafenſtraße 48, 
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Ein ſprechender Beweis von der heilkräftigen Wirkung 
des Hoff'ſchen Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbieres bei 
Unterleibsleiden. 


” . 
Königsgrube. 
Vom 14. März d. J. ab werden auf der 
fiskaliſchen Königsgrube bei Königshütte die 
Steinkohlen zu much enden Preiſen verkauft 


werden: 
Ein Centner Stückkohlen 3 Sgr., 


Ein „ Wurfelkoblen 2 Sgr. 9 Pf., a (Aus der Voſſiſchen Zeitung vom 21. Dezember 1863.) 
Ein „ Nußkohlen 1 Spi 9 Pf., Pflichtgemäße oͤffentliche Anerkennung. Unterleibsleiden, die mit den 
Ein „ Kleinkohlen 10 Pf. Jahren ſich bei mir eingeſtellt, Hämorrhoidalbeſchwerden, ſowie Verſchleimung der Reſpi⸗ 


rationsorgane bewogen mich, nach erfolgloſen Badereiſen meine Zuflucht zu dem in 
den Zeitungen vielgerühmten Malz⸗Extrakt des Hrn. Hoff in Berlin, Neue Wil⸗ 
helmsſtraße 1, zu nehmen. Ich trinke feit 4 Wochen davon täglich Vormittags die 
Hälfte einer Flaſche, und fühle von dem Genuß dieſes wohlſchmeckenden Mittels die 
allererfreulichſten Folgen. Die Verdauung iſt zu ihren normalen Funktionen zurück⸗ 
jelehrt, die Verſchleimung im Sr verſchwunden, das Athmen unbeengt, die körper: 
iche Abſpannung gewichen. Ich fühle mich nach dem Gebrauch dieſes Bieres ſo friſch 
und behaglich, wie es eben meine 55 Jahre geſtatten. — Eine raſche, ſeltſam befrie⸗ 
digende Wirkung hat das genannte Getränk und daneben das ebenfalls von Herrn 
Sa fabrizirte „Vis Cerevisiae* (Kraft⸗Bruſt⸗Malz) aber auf das Unwohlſein meiner 
attin geübt. Eine plötzliche Erkältung am 16. d. Mts. beraubte fie ihrer Stimme. 
Sie konnte nur mit Anſtrengung und unter Halsſchmerzen flüſternd ſich verſtändlich 
machen. Alle angewandten Hausmittel fruchteten nichts. Am geſtrigen Abende, den 
19, d. M., wo das Uebel ſich noch eben fo hartnäckig äeigte wie am erſten Tage, trank 
meine Frau eine Flaſche heißgemachten Malz⸗Extrakt, beim Zubettgehen in Milch 
gekochtes Kraft⸗Bruſt⸗Malz und hat danach heute die Halsſchmerzen verloren und die 
Sprache vollſtändig wieder erlangt. 0 
Der Wahrheit gemäß, nach Pflicht und Gewiſſen, beſcheinige ich das Geſagte und 
erkläre, daß mich in meinem Glauben an die heilſame Wirkung des Getränkes nichts 
wankend machen wird. F. Tietz, Hof⸗Commiſſionsrath, Kronenſtr. 49 in Berlin. 
An den Königl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff, 
Neue Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. 


Die Niederlagen des obigen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres aus der Brauerei des 
Königlichen Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin befinden ſich: 

In Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, und Ed. 46000 
am Neumarkt Nr. 42. [1800 


Mohr & Speyer, 


Nr. 45, Ring, 1 Etage, 
halten ſtets ein Lager ſämmtlicher Ausrüſtungsgegenſtände für Militär 
vorräthig und werden Aufträge auf Uniformſtücke in kürzeſter Zeit effectuirt. [2195] 


Ausverkauf 
feiner doppelter Liqueure, 


Eau de Cologne, flaschen und pfundweise, verschiedene Par- 
füms ditto ditto, billiger Cartonagen in grösster Auswahl. 


Wecker & Strempel, 


Junkernstrasse Nr. 14. [2067] 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutsche Flügel und Pianinos. [1387 


Seegras, gut gereinigt, friſch und trocken, iſt wieder angekommen 


und billigſt zu haben bei 
Carl Fr. Keitſch, ae gun 2014 
1500 Pfd. Fichten⸗ oder Rothtannen⸗Samen, 


ewonnen im Frühjahr 1863, deſſen Keimfähigkeit, wie man ſich überzeugen kann, ganz 

scher iſt, verkauft die Herrſchaft Toſt⸗Peiskretſcham in Oberſchleſien, & 2% Sgr. pr. Pr 

Tube e franco bei der Forſt⸗Verwaltung in Toſt. 
1679] 


3% Ctr. entſprechen dem Gewichte einer Tonne. 
Königshütte OS. den 1. März 184.0374] 
Königliche Berg⸗Inſpection. 


416] Eichen⸗Rinde⸗Verkauf. 
Aus dem Kämmerei⸗Forſte zu Schlaupe 
won a den 17, März d. J 
onnerftag, den 17. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, - 
im daſigen Dominial⸗Kretſcham circa 300 Ctr. 
Eichen⸗Rinde, meiſtbietend verkaufen laſſen. 
Der Förſter Löffler zu Schlaupe iſt an⸗ 
gewieſen, das zu ſchälende Holz den Kaufluſti⸗ 
gen auf Verlangen noch vor dem Termine 
vorzuzeigen. 
eümarkt, den 8. März 1864. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Gebäude Minoritenhof Nr. 1, 2 und 3 
und Dorotheengaſſe Nr. 4 ſollen im Wege der 
Submiſſion an den Meiſtbietenden für den 
Abbruch verkauft werden. Die Bedingungen 
liegen in der Dienerſtube des Rathhauſes zur 
Einſicht aus. Angebote werden bis 1 1. d. M., 
Nachmittags 5 Uhr, im Büreau IV. des Rath: 
baufes verſiegelt mit der Aufſchrift: Kauf der 
Gebäude im Minoriten⸗Hofe, angenommen. 

Breslau, den 7. März 1864. 407] 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Der Poſten des Bürgermeiſters 
in hieſiger Stadt wird den 1. Juli d. 
vacant, und ſoll neu beſetzt werden. Qualifi⸗ 
zirte Bewerber wollen ſich unter Beibringung 
ihrer Zeugniſſe und eines Curriculum Vitae 
bis zum 15. April d. 8. bei unſerm Vor⸗ 
ſteher Herrn Conditor Scholz melden. Be⸗ 
merkt wird noch, daß mit dieſem Poſten ein 
Gehalt von 700 Thlr. verbunden iſt. [2123] 
Grottkau, den 1. März 1864. 
Das Stadtverordneten⸗Kollegium. 


Die Stelle des Stadtkämmerers und 
Stadtraths bei dem Magiſtrate der Stadt 
Thorn a. W., womit ein fixirtes jährliches 
Einkommen von Eintauſend Thalern verbun⸗ 
den iſt, wird zum erſten Mai d. J. erledigt. 
Qualiſtzirte, im Kaſſen⸗ und Verwaltungs⸗ 
(Forſt⸗) Sache erfahrene Bewerber um dieſe 

telle fordere ich hiermit auf, ihre 1 
unter gleichzeitiger Beifügung ihrer Qualifi⸗ 

kations⸗Atteſte und einer kurzen Darſtellung 
früherer Lebensverhältniſſe, bis ſpaͤteſtens zum 
15. Mai d. J. an mich portofrei a . 


laſſen. 
Thorn, den 2. 2 1864. 
ro 
Jiauſtiz⸗Rath u. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


[415] Bekanntmachung. 

Die Schieferdeckarbeit und Lieferung der 
Dachſchiefer, die Klemptnerarbeit incl. Liefe⸗ 
rung des Zinkbleches, die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, 
Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten für das hier 
zu erbauende neue Gefängnißgebäude ſollen 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Qualificirte Meiſter und Unternehmer werden 
hierdurch aufgefordert, in dem zu dieſem 
Zwecke anſtehenden Termine, Mittwoch 
den 23. März d. J., Vormittag 9 Uhr, 
in der Wohnung des Unterzeichneten zu er⸗ 
ſcheinen, oder ſchriftliche verſiegelte Offerten, 
mit der Aufſchrift: „Submiſſions⸗Offerte zum 
Gefängnißbau“, vor dem Termine an den 
Unterzeichneten einzureichen. Die Eröffnung 
der Offerten findet im Termine ſtatt. An⸗ 
ſchläge und Bedingungen können in meiner 
Wohnung eingeſehen werden. Abſchriften des 
Anſchlages und der Bedingungen werden auf 
Verlangen gegen Etſtattung der Copialien 


verabfolgt. 
8. März 1864. 


v. Kraski, Oberförſter. 


Echten weissen 
Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


von letzter Erndte, offerirt unter Garantie preiswürdig: [2218] 


M. W. Heimann, Junkernstronse 
7 Maſtochſen in neuer 7octav. Kirſchbaum⸗Fügel ſteht 
9 


zum Verkauf Alte⸗Sandſtraße Nr. 7 im 
hochfett, ſteben zum Verkauf auf dem Dom. Hofe rechts 1 Treppe. [3292] 
Comprachczütz bei Oppeln. [3280] Theehaub, 
Mit einem bedeutenden Trans R ) 
Leobſchütz, den port eleganter Litthauer > * Pfund 20 Sgr., 
A. Eitner, Baumeiſter. 1 Reit⸗ und Wagenvpferde von feinem Pecco⸗ u. 
˖ wie auch ein Transport guter Souchongabgeſtebt in 


1 fr — —— > 
. 4 Poſt⸗ und Arbeitspferde treffe ich zu , K u. 4⸗Pfund⸗ 
en, lügel Auction. 11 Uhr Jauer zum dortigen Markte ein und ſtehen am Ed empfiehlt 


: 19,, Sonnabend, den 12. d. M. im grünen 
— chweidnitzer⸗Stadtgraben De ar Baum daſelbſt zum Verkauf. [2229] x A. Kadoch, 
ee 4 Junkernſtr. 1, am 


. PUR Hapbael Friedmann, geb. Striemer. 
einen noch guten Mahagoni⸗Flügel . Blücherplaz. 


1 I 
— 


Wallnuß;⸗Seife, 


gegen jede ſerophulöſe Hautausſchläge, naſſe 
und trockene Sleonen 2, für Kinder à Stück 
4 Sgr., für Erwachſene à Stück 5 Sgr. 
Atteſt. my 
Die von Herrn Robert Hausfelder an⸗ 
gefertigte Wallnußſeife iſt nach der gegebenen 
orſchrift bereitet und ihre Anwendung in den 
oben genannten Hautübeln ganz beſonders zu 
empfehlen. Sanitäts⸗Rath Dr, Mega. 
Phyſikats⸗Atteſt. 
Die von Herrn Robert Hausfelder bes 
reitete Wallnußſeife iſt ein ganz nützliches 
Hautmittel bei Scropheln und 5 
une gegen deren öffentlichen Verkauf 
anitätspolizeilich nichts obwaltet. 
November 1854. 
Das Stadtphyſikat. 


N Theerſeife, 


aeg naſſe und trockene Flechten und Aus⸗ 
chläge jeder Art. Wenn angeführte Leiden 
keinem Mittel weichen, dann iſt der Erfolg 
meiner Theerſeife ſicher, & Stück 4 Sgr. 


R. Hausfelder 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchrägüber. 


Für altgefaßte Juwelen 
Perlen, altes Gold und Silber 
zahlt die allerhöchſten Preiſe: [1791] 


Adolf Sello, 


Roßmarkt Nr. 6. 


Wallnußſeife, 


nach der Vorſchrift des Sanitätsrath Dr. Nega 
bereitet, polizeilich begutachtet und u 
empfehlen wir unausgeſetzt als das bewähr⸗ 
teſte Mittel gegen alle von Scrophelleiden her⸗ 
rührenden Hautkrankheiten, als: naſſe und 
trockene Flechten, Drüſenanſchwellungen, Ver⸗ 
härtungen, Schorfbildungen ꝛc., und verlaufen 
fie in Stücken, a 5 und 4 Sgr., erſtere für 
50 0 letztere für Kinder Wu ene. 
auerſtr. Di auerſtr. 
dent Diver & 00., e 
Parfümerie⸗ u. Toiletteſeifen⸗Fabrik. 


Geſundheits⸗Aepfelwein, 


ohne Sprit, die Fl. 5 Sgr., 6 Fl. 25 Sgr. 


Süßer Obſtwein, 
die Flaſche 6 Sgr. [2216] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

» zn à Fl. 2½ Sgr., 14 Fl.! Thlr., 
Apfelwein, r 0 ta 
7 ganz vorzgl., à Fl. 2 
Borsdorfer-, l. Tb 2 Tbl. 
excl. Aufträge geg. Baarſendung od. Nachnahme 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 
Ein Fräulein, moſ., in geſ. Jahren, der 
0 I. as Sprache mächtig, ſucht eine 
Stelle als Erzieherin jüngerer Kinder oder 
Geſellſchafterin. Schriftliche Offerten zu adr. 
an Herr Löwenſtamm, Antonienſtr. 28 (im 
Auftrage). [3276] 


Ein Vermeſſungs⸗Gehilfe, 


geübt und ſicher in allen geometriſchen Arbei⸗ 
ten, ſucht zum baldigen Antritt anderweitige 
Beſchäftigung. Gef. Offerten werden unter 
A. Z. poste rest. Gleiwitz fr. erbeten. 


Von dem Beſitzer einer inländiſchen 
Spiritusbrennerei und Preßhefen⸗Fabrik 
beauftragt, ſuche ich für den Poſten eines 
Breunerei⸗Inſpectors einen im ache 
tüchtigen gut empfohlenen ſichern Mann, 


Breslau, den 4. 


verheirathet oder ledig, der auch die nö⸗ 9, 


thige einfache Buch⸗ und Rechnungsfüh⸗ 
rung zu übernehmen hätte. Das Jah⸗ 
reseinkommen beläuft ſich auf 800 Thlr., 
außerdem wird auch freie geräumige Woh⸗ 
nung, Heizung ꝛc. bewilligt. — Reflectan⸗ 
ten belieben ſich ſchleunigſt frahco brief⸗ 
lich an mich zu wenden. 2205 


n . 


. 
Ein junger militärfreier Commis, gelern⸗ 
ter Materialiſt, welcher feine Lehrzeit in einer 
größeren ae den Sachſens beendete, ſucht, 
1 auf die beſten Zeugniſſe ſofort oder 
päter anderweites Engagement. [2174 
Geehrte Offerten werden unter Chiffre 
„ B. # 0, poste restante Schellenberg 
bei Chemnitz erbeten. 


Ein Commis, 


Spezeriſt, geg. n. activ, welcher von ſeinem 
Herrn Prinzipal beſtens empfohlen wird 
und militärfrei iſt, ſucht, um ſich in ſeinen 
Kenntniſſen zu vervollkommnen, zum Iſten 
April d. J. anderweitige Stellung. Gef. 
Offerten beliebe man unter der Adreſſe 
C. A. poste restante Herrnſtadt einſen⸗ 
den zu wollen. 


Ein junger Mann, welcher im Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft Routine beſt det 
ſofort ein günſtiges Engagement. eres 
poste restante R. R. Breslau. ] 


in Knabe von rechtlichen Eltern, 
der Luſt hat, die Colonialwaaren⸗Handlung 

zu erlernen, kann bald oder zum 1. April an⸗ 
treten. [3144] S. Steyer, Roſenthalerſtr. 9. 


in junger Menſch, der Luſt hat, die Con⸗ 

ditorei 11 erlernen, kann ſich melden bei 
B. Lomnitz in Lublinitz. [3290] 
Friedrichstraße in Ludwigsluſt ift der halbe 

1. Stock von 3 Stuben, 1 Kabinet und 
Zubehör bald oder 1. April zu beziehen. 


Eine möbl. Stube iſt zu vermiethen Kloſter⸗ 
ſtraße 85 e. Nah. bei H. Trippner. 


Serena Nr. 26, 1. Etage, find 3 zur 
ſammenbängende, zum Geſcha lokal be⸗ 
ſonders geeignete Piecen, zu vermiethen und 
Oſtern d. J. zu beziehen. Näheres im Comp⸗ 
toir daſelbſt. ö [2093] 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus einem Salon, immern, 
großer Küche und Beigelaß, Herrenſtraße 28, 
2. Etage, iſt zu vermiethen und Michaeli d. J. 
zu beziehen. — 
Näheres im Comptoir daſelbſt, 1. Etage. 


leinburgerſtr. Nr. 2 iſt die Belrtage ofort 
K zu — — f { 705 
Syyitslaiftraße Nr. 44 ift ein Parterre⸗Lokal 
zu einem Laden oder Comptoir zu ver⸗ 
miethen. 3132] 


Kosleſtraße 13 ſind 2 Stuben im 
Hofe, 2. Stock, bald zu vermiethen. 
Näheres bei dem Wirth. 132751 


Eine Stube iſt moͤblirt oder unmbblirt zu 


vermiethen Kirchſtraße Nr. 22, 1 Stiege 
bei Harbig. [3265] 


Lotterie⸗Loo e 4 1, K, auch Achtel, 
urn I: Scherec, Bert Ae beheben , 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche e 
Breslau, den 9. März 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 62— 64 60 5056 Sgr. 
dito gelber 55— 57 54 50—52 „ 
Roggen 39— 40 38 36-37 „ 
Gerte er 35— 37 33 |, 30-31 „ 
r 28— 29 27 25—26 „ 
rbſen 45— 47 42 38—40 „ 
Notirungen der von der kammer er 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
aps 199 189 179 Sgr. 
Winterrübſen ... 189 179 169 „ 
Sommerrübfen... 159 149 139 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 


1211 Thlr. B., 1231 G. 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Ar der hieſigen jüdiſchen Gemeindeſchule ift 
die erſte Lehrerſtelle mit einem jähr⸗ 
lichen Einkommen von circa 400 Thlr. vom 
1. April d. J. vacant. 

Bewerber wollen ſich unter Beilegung ihrer 
Zeugniſſe in frankirten Briefen oder perſön⸗ 
lich an den unterzeichneten Vorſtand wenden. 


Loslau, den 7. März 1864. 2173] 
Der Vorſtand 
der jüdischen Synagogen⸗Gemeinde. 
D. Steinitz. E. Aufrecht. 


5 Bei dem herzoglichen Wirthſchafts⸗Amte 
Guttentag ſtehen 140 Stück tra⸗ 
gende Mutterſchafe zum Verkauf. 


Starke fette Maſthammel 
gun Mactan seen . dhe n Feen 


toir der Zuckerſtederei zu Brieg. [2175 


Zuchtſtier⸗Verkauf. 


Bei mir ſteht ein dreijähriger ſchöner Bulle 


Mürzthaler als übercomplet zum Verkauf. 
a Langenbielau. Auguſt Schmitt. 


Ein Bauergut, 


ran e Kreis 200 Morgen, incl. 40 
orgen Wieſe und Wald, Gebäude maſſip, 
Stallungen gewölbt, ſchönes Wohnhaus, voll⸗ 
ſtändiges lebendes und todtes Inventarium, 
iſt unter günſtigen Bedingungen, Familienver⸗ 
bältniſſe halber, preismäßig zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt N. Ehlers in Frankenſtein. 


Das Dominium Baumgarten bei Ohlau 
ſtellt 170 bis 180,000 gut gebrannte 
Mauerziegeln zum Verkauf. [3269] 


Yu dem Dominium Schön⸗Ellguth, 
Trebniz⸗Breslauer Chauſſee, find 138 
Eichenſtämme zu verkaufen. 3061] 


136 Stück eichenes Stammholz 
verkauft das Dominium Schön⸗Ellguth, Treb⸗ 
nitzer⸗Chauſſee, 1% Meile von Breslau. [3100] 


Ar dem Dominialhofe zu Baumgarten 
bei Ohlau ſteht ein ſprungfähiger, 1% J. 
alter Stier, rein holländiſcher Race, zum 
ſofortigen Verkauf. [3270] 


Den Herren Landwirthen 


empfehle ich einen außerordentlichen kräftigen 


Wieſen⸗ und Kleedünger, 


der aus ſchwefelſaurem und kohlemſaurem 
Kalke mit Kali⸗ und Natrongehalte beſteht, 
à Ctr. 10 Sgr. trocken in Fäfler verpackt, die 
von mir franko zurückgenommen werden. 
[2142] C. F. Capaun⸗Karlowa, 
Fabrik: Kloſterſtr. Nr. 60. 


„FFT 

Im Park zu Pleß ſind bis Ende März meh⸗ 
rere Paare Schwäne, einjährige und auch 

— feil. 7 re ertheilt 410 cl 

uſtige auf portofreie Anfragen: 

5 Ey feste Schloßgärtner Braſſe 15 Pleß. 


Ausgefallene Frauenhaare, io 
i wan werden ae Ri ag lg I 
men, werden gekauft Hummerei 28, 1 Tr. [ 


Chineſ. Cheehandlung 


en gros & en detail, 


feinfter Qualität, das Pfund 16 Sgr., bei 
5 Pfd. A 15 Sgr., empfiehlt: 12211] 
A. T. Trepte, Hofieferant, Berlin, 
Kurſtraße 49a. 
Tr:. ͤ—— 
f tes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt er⸗ 
fundenen [2215] 


2 Theer⸗Seife Zu 
la} en ſich Finnen, ickel, Röthe der 
Haut, Flechten ꝛc. chnell und einfach be⸗ 


ſeitigen, weshalb dieſelbe als ein gewiß will⸗ 
kommenes Werfdinerungsmittel zu betrachten 
iſt. Empfohlen und geprüft iſt die Seife durch 
den königl, Kreis⸗Phyſikus Dr. Heinicke, 
Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsarzt Dr. Gielen, 
Sanitätsrath Dr. Siegert, Dr. Brüg und 
Dr, Nagel in Halberftadt. Das Stück 5 Sgr. 
Mederlage in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Sämmtliche Artilel 
Schuhmacher 


empfiehlt Wiederverkäufern zu ſehr billi⸗ 
pfiehlt Wiederverkäufern 3 113 


gen Preiſen: ] 
S. Aufrecht, 


Graupenftraße 19. 


Eine Waarenpreſſe g 
iſt billig zu verkaufen Karlsſtraße 11 bei 
3282] „, Anerbach. 


8 N. . [2205] 

J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 8. u. 9. März Abs. 10 u. Mg. Gu. chm. U. 
Luftdr. bei 0° 326“%39 32729 “87 
s Ein Lehrling Luftwärme + 80 + 5,4 7 105 
für 3 Mehl⸗Engros⸗ und Produkten ⸗Geſchäft] Thaupunkt ＋ 46 . 3,1 4 6 
wird 15 Oſtern d. J. geſucht. Näheres hier⸗J Dunftfättigung 75p6t, 82pG 7ip6t. 

über ei Bernhard Guthmaun, Wind S S S 
[3283] Graupenſtraße 4—6. Wetter trübe heiter trübe 
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